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Natfstagung im Se

Völkcrhbundsanlcihe iur Oesterreich
Die Mandafsländer sollen Figenhoheilt erhalten

Neben der formellen Entgegennahme von Be
richten über die WeltOpiumkonferenz, die geiſtige
Zufammenarbeit, die Hebung der Geſundheitsfür
ſorge auf dem Lande und die Flüchtlingsfürſorge
war der wichtigſte Punkt des erſten Teiles der

vom Freitag die Finanzhilfe für
Oeſterreich. Gemäß dem ſoeben in der Europa
kommiſſior angenommenen Verfahren wurde
Oeſterreichs Antrag empfehlend an die Finanz-
kommiſſion des Völkerbundes überwieſen, die noch
in der kommenden Woche die Durchführung der als
ſicher geltenden Völkerbundsanleihe beraten wird.
Die Beratung polniſcher Berichte über Oberſchleſien
wurde auf die nächſte Sitzung vertagt.

Jm zweiten Teil der Sitzung kam es anläßlich
des Berichts der Mandatskommiſſion zur
Verwaltung von Paläſtina, Syrien, Südweſt
afvika, NeuGuinea und Nauvu zu einer erneuten
grundſätzlichen Ausſprache über die

Ueberführung von Mandaten in ſelbſtändige
Staaten.

Der Bericht erwähnt, daß für ſolche Staaten ge ſich zur Aenderung ſeines Verichts bereit in
wiſſe Garantien für ihre Lebensfähigkeit und ihre
Unwwerletz lichkeit aufgeſtellt werden müſſen. Jtälien
will in dieſer Frage vor allem den wirtſchaftlichen

Schutz in Form von Meiſtbegünſtigung bei voller
Gegenſeitigkeit und offene Tür für alle Mächte.
Südafrikas Mandatsſchaft für das ehemalge
DeutſchSüdweſtafrika fürchtet, daß durch Garan
tien dieſe neuen Staaten keine vollen Mitglieder
des Völkerbundes werden könnten, während Perſien
Garantien für den Schutz der Unabhängigkeit for-
dert durch Verteidigungsfähigkeit des Mandats-
bandes. Für Deutſchland erklärte Curtius
die Zuſtimmung zu den allgemeinen Regeln für
die Selbſtändigkeit der Mandate, ebenſo für Jta
liens Verlangen nach grundſätzlicher Gleichberech
tigung, offener Tür und Schutz der Minderheiten.
Dieſe Regeln dürften aber nicht zu unüberwind-
baren Hinderniſſen für die Selbſtändigkeit werden.
Das Ziel der baldigen Freigabe der Mandate
müſſe erhalten bleiben. Auch ſeien für alle Fälle
keine allgemeinen Regeln möglich, ſie müßten von
Fall zu Fall entſchieden werden.

Marinkowitſch (Jugoſlawien) faßte als Bericht

ſollen. Die mit dieſen Aenderungen angenommene
Entſchließung enthält ebenfalls die von Italien
vorgeſchlagenen Garantien und die Feſtſtellung,
daß dieſes Garantieſyſtem nur

Uebergangscharakter bis zur völligen Eigen-
hoheit haben könne.

Zum Schluß wurde auf Bitten Lord Cecils die
Mandatskommiſſion gebeten, der Januartagung
des Rats einen Bericht vorzulegen über die all
gemeinen Bedingungen für die Unabhängigkeits-
erklärung des Jrak.

Der Haager Spruch
Genf, 5. September. (Eig. Meldg.)

Das heute veröffentlichte Gutachten des Haager
Gerichtshofs über die Frage der deutſchöſterreichi-
ſchen Zollunion kommt zu den folgenden, mit 8
gegen 7 Stimmen feſtgeſtellten Ergebniſſen:

„Ein auf der Grundlage und in den Grenzen
erſtatter alle Meinungen zuſammen und erklärte

Sinne, daß die Bedingungen für die Selbſtändig-
keit eines Mandats auf Grund der allgemeinen
Richtlinien von Fall zu Fall beſtimmt werden

der Grundſäte des Protokolls vom 19. März
zwiſchen Deutſchland

und Oeſterreich würde mit dem am 4. Oktober
1922 in Genf unterzeichneten Protokoll Nr. 1
nicht vereinbar ſein.“

Ein Führer der Internationale
Zu Otto Bauers 50. Geburtstag.

Am 5. September vollendet Otto Bauer ſein
50. Lebensjahr. Die führende Stellung, die
ihm ſein Wiſſen und ſeine außerordentliche ſchrift
ſtelleriſche und redneriſche Begabung in der wiſſen
ſchaftlichen Arbeit des Marxismus, wie in der poli
tiſchen Tagesarbeit der ſozialiſtiſchen Jnternationale
erworben haben, rechtfertigen eine knappe Wür-

digung an dieſem Datum, ſo wenig es auch für die
geiſtige Arbeitsfähigkeit des Menſchen und gerade
auch Otto Bauers eine weſentliche Marke bedeutet.

Als Kind begüterter Eltern in Wien geboren,
abſolvierte Bauer das Gymnaſium in der nord-
böhmiſchen Textilſtadt Reichenberg, um dann in
Wien Recht, Volkswirtſchaft und Sozialwiſſenſchaft
zu ſtudieren. Es war die Zeit leidenſchaftlichen
Richtungsſtreits in der reichsdeutſchen Sozialdemo
kratie, der ſeinen Höhepunkt auf dem Dresdener
Parteitag 1903 und lebhafteſte Anteilnahme unter
den jungen Wiener Genoſſen fand, in deren ſtuden
tiſcher Gruppe Bauer ſchon damals großes Anſehen

hatte. Seiner Heexespflicht genügte er bei einem
böhmiſchen Regiment; er ging auf ein Jahr in die
kleine Provinzſtadt, um ordentlich tſchechiſch zu ler
nen, was ihm für ſeine politiſche Arbeit wichtig er-
ſchien. Als das gleiche Wahlrecht 1907 die Sozial
demokratie aller. Nationen zur ſtärkſten Partei des
Parlaments machte, berief ſie Bauer zum Fraktions-
ſekretär und übertrug ihm, der bereits mit Karl

Gchneralstreix

Der Generalſtreik in Barcelona dürfte keine?
falls vor Montag beigelegt ſein. Die Stadt lag
nachts vollkommen im Dunkeln, die Zeitungen er
ſcheinen nicht und die telephoniſche Verbindung mit
dem übrigen Spanien iſt unterbrochen. Die ſyndi
kaliſtiſche Zeitung „Solidaridad Obrera“ wurde
verboten. Die Verhafteten werden auf Schiſſe ge
bracht.

Der Staatsgerichtshof beſchloß, den Exkönig
Alfons als Verantwortlichen für den Staats
ſtreich Primo de Riveras abzu urteilen. Der
Generalſtreik in Saragoſſa iſt beigelegt.

Innenminiſter Maura teilte mit, daß bei einer
Belagerung von Anarchiſten im Gewerkſchaftshaus
der Bauarbeiter in Barcelona, die ſich ſchließlich
ergeben mußten, zwei Perſonen getötet und 8 ver

und Straßenkämpie
Noch Immer Heine Rune in Spanien

menge die Polizei angriff, die eine größere Anzahl
Verhafteter abführte. Bei dieſem Zuſammenſtoß
hätten 5 Gefangene wieder entkommen können.

Ume 19 Uhr wurde in faſt allen Stadtvierteln
von Baroelona geſchoſſen. Die Polizei hat in den
Straßen Waffen aller Art angeſammelt, die von
den Anarchiſten weggeworfen waren.

Der Aufſtand in Chile
beigelegt

Nach einer Meldung aus Santiago de Chile
iſt die Meuterei, die auf einigen Krieggsſchiffen

sgebrochen war, beigelegt. Die Matroſen habenſich der Regierung unterworfen, nachdem ihnen

eſagt worden war, daß keine Strafen gegenſehen t würden. Jm ganzen Lande herrſcht
wondet worden ſeien, und zwar, als eine Volks

Parteimonatsſchrift „Der Kampf“. Das ſchwere
Ringen der Nationen, das auch die Partei zerlegte,
ließ Bauers Werk „Die Nationalitätenfrage“ ent-
ſtehen, das weit über das altöſterreichtſche Problem
hinaus von bleibendem Wert iſt.

Als Reſerveleutnant mußte Bauer 1914 mit ins
Feld und geriet bald in ruſſiſche Kriegsgefangen-
ſchaft. Jm ſibiriſchen Lager gab er eine Zeitung
heraus und lernte ruſſiſch. Nach der Märzrevolution
tauſchte die ſozialdemokratiſche Regierung ihn nach
Oeſterreich aus. Bauer arbeitete dann in der kriegs
wiſſenſchaftlichen Abteilung der Heeresverwaltung
und im Fraktionsbüro ſowie in der „ArbeiterZei-
tung“. Er folgte nach dem Zuſammenbruch dem
Parteiführer Viktor Adler ins Außenminiſterium
und wurde nach deſſen Tod am 12. November 1918
Staatsſekretär, gehörte der vom Staatskanzler
Renner geführten Friedensdelegation in St. Ger-
main an, trat aber im Sommer zurück, zumal der
Anſchlußwille gerade der Sozialdemokratie das wei
tere Verbleiben einer ihrer Führer an der Stelle,
wo ſo oft mit Frankreich und der ganzen Entente
zu „verhandeln“ war, nicht ermöglichte.

Seither iſt Bauer der Führer der Nationalrats-
fraktion, der er ſeit der erſten Wahl 1919 ſelbſt
verſtändlich angehört. Er ſitzt im ParteivorſtandRenner, Max Adler und Rudolf Hilferding die

„MarxStudien“ begründet hatte, die Leitung der

m
wieder vollkommene Ruhe.
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in leitender Stellung der Redaktion des Zentral-
organs an. Bei all dieſer Arbeitslaſt, die mit dieſer
Aufzählung von Aemtern noch lange nicht erſchöpft
iſt, findet er noch die Zeit, in und ausländiſche Ver
ſammlungen als Redner geradezu unvergleichlich zu
begeiſtern und, woran ihm am meiſten liegt, wiſſen
ſchaftlich weiterzuarbeiten. Vor kurzem erſt hat ſein
Buch über die Fehlrationaliſierung, der erſte Teil
eines grundlegenden Werkes über unſere Zeit, den
tiefſten und nachhaltigſten Eindruck gemacht, was
man auch von ſeinen Reden auf dem Jnternatio-
nalen Kongreß in Wien ſagen kann.

Der internationale Sozialismus kann von Otto
Bauer noch viel erwarten.

Internationale Tagung der Freidenker. Der
internationale Freidenkerkongreß, der vom Sonn
abend bis Dienstag in Berlin tagt, wurde am
Freitagabend durch eine große öffentliche Kund-
gebung eröffnet, in der die Führer der Freidenker
bewegung aus Belgien, Oeſterreich, Frankreich,
England, Holland und der Tſchechoſlowakei ſprachen.

Die Tuge ſchen deportiert. Nach einer Mel
dung aus Liſſabon ſind am Freitag 300 verhaftete
Aufſtändiſche an Bord eines Dampfers eingeſchifft
worden, um nach den Kap Verdiſchen Jnſeln de-

und in der Exekutive der Jnternationale, er gehört portiert zu werden.

Der Kampfkongreß
Frankfurt a. M., 4. Sept. (Eig. Drahtb.)

Der Frankfurter Gewerkſchaftskongreß iſt zu
Ende. Nicht nur in Deutſchland, auch im Aus
land hat man dieſem Kongreß, wie von ausländi-
ſchen Gäſten auf der Tagung hervorgehoben wurde,
mit großen Erwartungen entgegengeſehen. Den
Erwartungen folgte das können die Gewerk
ſchaften mit ruhigem Gewiſſen ſagen keine
Enttäuſchung.

Dieſer Kongreß war ein Harrner.
Der Vorſitzende des Deutſchen Metallarbeiterver-
bandes hat mit dieſem Vergleich den Nagel auf
den Kopf getroffen. Dieſer Kongreß war wirklich
ein Hammer der Hammer eines Schmiedes, der
eine neue Welt zurechthämmern will.

Und dieſer Schmied ſchlug in Frankfurt derb
und kräftig zu. Seine Schläge dröhnten nicht nur
bis in die Fabriken und Gruben und Arbeitsſtuben,
ſondern ſicherlich auch in die Amtszimmer der Re
gierung und in die Kontore der Unternehmer. Wie
das ziſchte und ſprühte auf dieſem Kongreß! Wie
das tobte, als Leipart den Geſchäftsbericht wie
einen grauenhaften Film, den Film von der Not
der deutſchen Arbeiter, vorüberrollen ließ. Kein
Wunder, wenn der Reichsarbeitsminiſter ſtatt ſei-
ner Begrüßungsrede eine Verteidigungs-
rede für die Regierung hielt. Die Rede kühlte den
weißglühenden Haß gegen Unbill und
Unrecht nicht ab. Und ganz undiplomatiſch hat der
Kongreß am Schluß ſeiner Tagung geſagt, was er
will:

BVerkürzung der Arbeitszeit und Kampf gegen den
Lohnabbau, Ausbau des Arbeitsrechts, beſſeren
Arbeiterſchutz und Befreiung der Gemeinden von
den unerträglichen Belaſtungen und Erhaltung
der Sozialverſicherung und Sicherung vor Aus
plünderung der Mieter und Hilfe für die Ar
beitsloſen. Kampfloſungen ſind's, denn
all das wird man den Arbeitern beſtimmt nicht
ſchenken.

Kampfloſungen können aber nur verwirklicht
werden, wenn gekämpft werden kann. Zum
Kämpfen braucht man Waffen und der Kongreß
ſchmiedete Waffen. Er ſchmiedete in dieſe Waffen
ſeinen ganzen Zorn und Haß gegen ein Wirt
ſchaftsſyſtem, das ſoviel Unheil in die Welt ge-
bracht hat. Aber nicht nur Zorn und Haß, ſon
dern auch Gedanken. Es ſind nicht Waffen der
rohen Gewalt, ſondern geiſtige Waffen, die im
Kampf um die Befreiung der Arbeiter geführt
werden ſollen.

Die Gewerkſchaften führen den Klaſſenkampf
nicht nach dem Muſter von Prügelhelden und
Mordbuben. Das Gelände des Gegners wurde auf
dem Kongreß mit Scheinwerfern abgetaſtet. Die
großen Referate waren die Scheinwerfer. Dem
Spiel dieſer Scheinwerfer zuzuſehen, war ein auf
regender Genuß. Lederers Unterſuchuig der
Wirtſchaftskriſe, Brauers Beleuchtung der
öffentlichen Wirtſchaft, Nörpel s Erörterungen
der Probleme des kollektiven Arbeitsrechts auf dem
Geländeſtreifen jenſeits der Front, Dinge, die für
manchen Kolonnenführer ein undurchdringliches
Terrain waren.

Man muß wiſſen, wo der Gegner ſteht, wo ſeine
Stärke liegt, wie er vorgehen will. Nichts iſt ſchlim
mer für eine Front als Ungewißheit über die
Stellung des Gegners. Der Kongreß hat hier vor
zügliche Arbeit geleiſtet. Ebenſo braucht der Sol
dat Schutz gegen ſinnloſen und unnützen Verluſt.
Oaher der Ruf nach

verſtärktem Schutz für die Betriebsräte.

Er fand im Kongreß ſtärkſten Widerhall. Der ge
ſamte Kongreß hat ja einmütig ſeinen ganzen Dank
allen denen ausgeſprochen, die vorn im Graben
des Betriebes zuerſt den Kopf hinhalten müſſen.
Laut und vernehmlich iſt in Frankfurt geſagt wor
den, daß ohnehin der Opfer, die infolge ungenügen-
den Schutzes fallen, leider, leider noch allzuviele
ſind. Die Verluſtliſten derer, die durch raffinierte
Kniffe und Schliche und durch die Fallgruben der
Stillegungen zu Fall gebracht werden, iſt groß,
größer, als mancher ahnt.

Eine Front ſteht nur feſt, wenn ſie weiß und
fühlt, daß ſie nicht nur den Kampf um des Kampfes
willen führt; denn hört der Krieg im Kriege nicht
chon auf, woher ſoll der Friede kommen? Der
ampfkengreß in Frankfurt war ein Kongreß des

Kampfes um den Frieden. Der Krieg iſt keine Er
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Wſung. Der hat die politiſchen Probleme
nicht gelöſt und der Bürgerkrieg löſt keine ſozialen
Probleme und die Gewerkſchaften führen nicht den
ſozialen Kampf gegen den Kapitalismus aus Luſt
am g. Sie wollen bauen und wirken.
Der Sozialismus braucht den Frieden, wenn er
wachſen will, daher ging der Kongreß an den Rhein.

Jn Mainz rief es aus der großen Verſtändigungs-
kundgebung der freien Gewe en deutſch und
franzöſtſch:

Deutſchland und Frankreich ſollen
arbeiten, wie die deutſchen und fran Arbeiter zuſammenarbeiten wollen.

Die Reiſe nach Mainz, die Friedensfahrt war
keine empfindſame Reiſe; denn auch der Friede muß
erkämpft ſein, und ſo hat der Kamp veß in
Mainz auf einem der Hauptplätze der Beſatzungszeit
ſeinen äußeren Willen kundgetan, es nie zu
einem blutigen Morden zwiſchen r und

laſſen, weil r ie Ve w.
nung mit Frankreich Europa und die europKllnt und damit auch die Exiſtenz der Arbeiter

v cht lich ohne Vert wiſcheiſt nicht mö e rauen zwiſchenührer und Truppe. Der Kampfkongreß bekundete

der Wahl des Vorſtandes des Bundes, daß ihm
8

Vertrauen in erſuche eine Selbſt

iſt. Ein paar von den Alten ge en, weil
jungem Blut Platz zum Nachrücken machen woll

ten. Den Alten an der Spitze haben ſie nicht gehen
laſſen, Le ipart bleibt Führer.

Der iſt zu Ende. Der Kampf be
ginnt, der gr

Die Nazikomödie

in Braunſchweig
Die braunſchweigiſchen Nationalſozialiſten for

dern nach wie vor den zweiten Miniſter. Der
Gauleiter Ruſt Hannover erklärte, daß „jede Sabo

tage der Rechtsparteien mit bedingungsloſer Oppo

ſition beantwortet“ werde, während die Volkspar
tei ſich jetzt auf einen Miniſter feſtgelegt hat.
Jnnerhalb der bisherigen Regierungskoalition
herrſcht alſo noch das größte Durcheinander.

Wieder rückt einer aus
Jn der braunſchweigiſchen NSDAP geht es

wild durcheinander. Wieder hat ein nationalſozia-
liſtiſcher Stadtverordneter ſein Mandat mit folgen-
der Begründung niedergelegt:

„Auf Grund inherer Bedenken, hervorgerufen
durch die Haltung und Stellungnahme der natio
nalſozialiſtiſchen Reichsleitung in München wäh

rend der letzten Monate, ganz beſonders aber
durch die Verhältniſſe in der braunſchweigiſchen

naonal ſozialiſtiſchen Stadtverordnetenfraktion,
fehe ich mich gezwungen, mein Stadtverordneten

mandat niederzulegen und meinen Austritt aus
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpar

tei zu erklären Gez. Otto Maſche.“
Landtagspräſident Zörner, der gleichzeitig Vor

ſitzender der Stadtverordnetenfraktion iſt, verſetzt
ſeinem früheren Parteifreund einen gehörigen
Eſelstritt, indem er auf die Amtsniederlegung ſei
nes Freundes erklärt: Die Erklärungen austreten-
der Nationalſozialiſten machen Schule. Auch Herr
Maſche hat entdeckt, daß er nicht wegen fortge-
ſetzten Schwänzens der Stadtverordneten
ſitzungen ſein Mandat wohl oder übel niederlegen
mußte, ſondern daß die Richtung der Partei ihm
plötzlich bedenklich wurde. Die Sache entbehrt nicht

Kampf gegen die Not.

unter dem Vorſit
Rambke begann dieſer ein neuer Rieſen-
prozeß gegen die Mordgeſellen des
Naziſturms 38, zu dem mehr als 50 Zeugen
geladen ſind und der etwa 3 Wochen dauern
wird. Zur Verhandlung ſteht die viehiſche Er
mordung des Arbeiters Grünberg durch Natio
nalſozialiſten.

Grünberg wurde in der Racht vom 1. zum
2. Februar in Berlin-Charlottenburg von
einer Horde Nazis überfallen und nieder

gemacht.

Als Urheber dieſes hinterkiſtigen Mordes wurden
die Mannen des Sturms Z3 feſtgeſtellt, die wegen
ihrer Mord- und Raufluſt an der Spitze aller
SA.Trupps marſchieren und gegen die in Berlin-
Moabit faſt in Permanenz verhandelt wird.
Angeklagt ſind der 20jährige Schmied Friede,
eine ausgeſprochene Ringvereinstype,
die ſelbſt im Kreiſe dieſer verrohten Geſellen
durch ungewöhnliche Brutalität auffällt, der
30jährige verkrachte Handwerker und Schutz
poliziſt a. D. Fritz Domnik, der Schlächter
Foyer, der von ſich ſelbſt behauptet, daß er
in der Erregung „wilder als ein Tier“ ſei, und
der 19jährige Schloſſerlehrling Konrad Dom-
ning, der, wie er angibt, in die SA. eintrat,
weil „ſein Meiſter gerade pleite gemacht hatte,
Winter war und er nichts zu tun hatte“. Der
fünfte im Bunde der Hitlerverbrecher, der
Sturmführer Hahn, iſt bekanntlich flüch-
tig und wird zur Zeit ſteckbrieflich geſucht. Die

Eine deutſchnationale Verleumderklique iſt, als
man ihr auch nur leiſe auf die Zehenſpitzen trat,
wehmütig zu Kreuze gekrochen. Das iſt, kurz zu
ſammengefaßt, der Schlußeffekt einer Verhand-
lung, die am Freitag vor dem Stuttgarter
Schöffengericht ſtattgefunden hat. Jm Anſchluß an
den Zuſammenbruch der Danat-Bank und die
Schließung der Banken war in Böblingen das Ge
rücht verbreitet worden, Staats präſident
Bolz, ein Zentrumsmann, habe rechtzeitig für
ſich geſorgt, indem er 260 000 Mk. in die Schweiz
verſchoben und dort ein Grundſtück erworben
hätte. Das ließ Bolz begreiflicherweiſe nicht auf
ſich ſitzen, ſondern ſtellte Strafantrag wegen
übler Nachrede.

Der Verlauf der geſtrigen Gerichtsverhandlung
war für die Verbreiter der Verleumdung, in der
Mehrzahl Beamte oder Penſionäre der Republik,
ein Reinfall ſchlimmſter Art. Die Verleumdung
ging aus von dem noch jugendlichen Oberſekretär
am Stuttgarter Wohnungsamt, Guckelberger, der
von einem unbekannt gebliebenen Dritten, der
wiederum mit einem Bankbeamten befreundet ſei
und es daher ganz gewiß behaupten zu können
glaubte, zuerſt von der Sache erfahren hatte. Er
ſagte es dann weiter zu einem gewiſſen Otto Ebert
in Stuttgart. Dieſer gab es an den General

Narimorabange vor Gericht
rrmordung eines Arbelters qurca Sturm 33

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III derum enthüllt
von Landgerichtsdirektor allen anderen NagziProzeſſen: die

ſo glimpflich verfahren worden wäre wenn es ſich
nicht um politiſch recht s ſtehende Leute, ſon
dern etwa um Sozialdemokraten oder gar Kom
muniſten gehandelt hätte.

Pilſudſki will noch mehr Hinrichtungen
Der polniſche Miniſterrat hat beſchloſſen ab

Sonnabend in der polniſchen Prozeßordnung das
ſatz zu ihrer ſonſt demonſtrierten Wildheit ſteht. ſſandrechtliche erfahren einzufüh
Beſonders feige zeigt ſich der Angeklagte Foyer,ren, das eine bedeutende Beſchleunigung der
der offenſichtlich auf den Paragraphen 51 ſpeku Urteilsfällung und eine Verſchärfung der Strafen
liert. Dieſer hoffnungsvolle Jüngling, von dem vorſieht. Das neue Verfahren findet auf Raub
die eigenen Kameraden ſagen, daß er „der wil überfälle, Hochverrat und alle Verbrechen, die die
deſten einer geweſen ſei“ und der nur mit Dolch öffentliche Ordnung gefährden, Anwendung. Bei
und Piſtole in der Taſche auszugehen pflegte, einigen Verbrechen, die bisher mit Zuchthaus ge
will immer „zufällig“ und „verſehentlich“ in die ahndet wurden, wird in Zukunft die Todesſtrafe
täglichen Straßenkämpfe ſeines Verbrecherſturms verhängt.
hineingeraten ſein. Sehr intereſſant iſt, daß ſichh Die amtliche Motivierung erklärt, daß dieſer
die Nazis vor dem Mordüberfall auf den Ar Schritt nicht nur durch die letzten Unruhen in
beiter Grünberg untereinander wüſt geprügelt Oſtgalizien bewirkt worden ſei, ſondern auch durch
haben, wobei der Angeklagte Foyer ſeinen jetzi die Zunahme des Banditenweſens im ganzen
gen Mitangeklagten Friede mit dem Meſſer be Lande. Unzweifelhaft iſt dieſe Ausnahmemaßnahme
droht hat. Die „Stimmung“ der gewalttätigen guf die jüngſten Vorfälle in Oſtkleinpolen, auf die
Burſchen war ſo aufgeräumt, daß ſie ſich gegen Ermordung des Abgeordneten Holowko und die
ſeitig mit Stehbiertiſchen bewarfen. Nachdem mehrfachen Ueberfälle auf Poſtämter und Poſt

ſich die wagen zurückzuführen.
Rombies gegenſeitig grün und braun geprügelt Kommuniſtiſches Waffenlager
hatten, gingen ſie daran, 23 r „Jagd zu
machen“. Das Ergebnis dieſer Jagd war in dereinen Nacht: 1 Toter, 2 Schwerverletzte und in Sandersleben
mehrere Leichtverletzte. Die Anklage, die, wiel Eine erfolgreiche Razzia unternahm die Polizei
in den früheren Prozeſſen gegen Sturm 33, geſtern in Sandersleben. Dort war vor kur
Staatsanwaltſchaftsrat Stehnig vertritt, lautet zem ein Anſchlag auf den Bürgermeiſter ausge
auf Totſchlag. Als Verteidiger fungiert u. a. führt worden. Die Folge war, daß gegen eine An
der Hitleranwalt Kameke, der mit der Ueber zahl von Kommuniſten ein Strafverfahren einge
nahme der Verteidigung dieſer vertierten Geſellen leitet wurde. Geſtern früh wurden 50 Polizei
wohl dokumentieren will, daß die NSDAP. mit beamte auf Kraftwagen nach Sandersleben

ſich das gleiche Bild, wie bei

Angeklagten ſchwindeln und verdrehen
in einer Weiſe, die im unſ iſchſten Gegen

major a. D. Klein, der es brühwarm demdes Humors. Gez. Zörner.“

Der Schuß im Theater
Es war am 14. April 18665. Jm Theater in Gefangenen. Vor allem ſollte nicht geſchoſſen wer

Waſhington ſaß eine feſtlich geſtimmte Menge den.
Eine räuchern.und folgte den Vorgängen auf der Bühne.

erregte Zeit war zu Ende gegangen Der vierjäh-
rige Bruderkrieg zwiſchen den Nord und den Süd
ſtaaten der amerikaniſchen Union hatte ſeinen Ab

ſ r r rraham Lincoln, der allſeitig beliebte und

Sklavenbefreiung durchgeſetzt hatte,
dar. Plötzlich krachte ein Sch u ß. Der furchtbare
Schrei einer Frauenſtimme gellte
Theater.
auf.

Was war geſ n? Hinter den Sitz des Prä-
r war eintellte, der Schauſpieler Booth geſchlichen und noch den einen oder anderen

Sincoln aus unmittelbarer Nähe
ach einem theatraliſchen Aufruf, daß

Hauſe verſckwunden.
ten Gattin Lincolns aber war der laute Schrei ge
kommen.

Nach der rgieg Erregung bemächtigte
der Verſammelten eine gerechte Empörung,bald war die geſamte Garniſon von Waſt

auf den Beinen, um den Mörder zu ſuchen.

in Virginien geſtellt. W einer
atte er ſich verbarrikadiert.

8 ben, antwortete er mit einem Gewehrſchuß.
ie aten und die Bevölkerung waren erbit-

tert. Kaum jemals zuvor hatte
ſolcher
ſchoſſene Lincoln.
ſeine abgelaufene Präſidentſchaft um weitere vier
er verlängert worden. Und nun mußte ſo ein

ndividuum dieſes koſtbare und verdienſtvolle, da
u abſolut ſelbſtloſe Leben auslöſchen.

wer, Soldaten und Volk von einer grauſamen
Lynchjuſtiz zurückzuhalten. Hatte doch der die Ge
fangennahme leitende Major den Auftrag,

ſchichten.

Zum erſten Male wieder warſſ
Major und bat, den Mörder töten zu dürfen. Gott

verdienſtvolle Präſident, im Hauſe anweſend. Das habe ihn dazu beſtimmt.
Publikum brachte dem aus dem Arbeiterſtande her giſch ab; Booth müſſe lebend eingeliefert werden.
vorgegangenen Volks und Staatsmann, der die Schon,

Ovationen verübt
willig gehorchte der Soldat, murmelte jedoch daß

durch dasſer doch der Rächer Lincolns werden würde. Nie
Alles ſprang erregt von ſeinen Sitzen mand indes achtete mehr auf ihn.

Der Kommandant J
ſch wie ſich bald heraus hob der Mörder ſeine

erſchoſſen. dieſem Augenblick riß Boſton Corbett ſo
es allen hieß der

Tyrannen ſo ergehen möge, war Booth aus dem Rachejuſtiz zu üben,
Aus dem Munde der entſetz Wa

den zu Boden.

ſich haften.
und dieſer immer nur das eine, Gott habe ihn zum
tonRächeramte beſtimmt. Das Kriegsgericht hielt ihn
ach für geiſtesverwirrt und ſprach ihn frei.

Tagen erſt wurde dieſer auf einer entlegenen dachte das Volk. Der Mann, der ihm den Präſi
dentenmörder vorzeitig getötet hatte, wurde ver

uf den Zuruf, ſich femt.
wollte etwas mit ihm
wurde es unheimlich.

t ein Präſident warb dort eine Farm. Aber auch hier wollte manBeliebheit erfreut wie der ſo ruchlos er-ſihn nicht dulden, und nur mit der Piſtole in der pedition

den ler verſchollen.

politiſchen Meuchelmörder lebend der Gerechtigkeit
auszuliefern. Der Kommandeur der Truppe unter
ſagte daher jede direkte Gewalttat gegenüber dem

r beſchloß vielmehr, den Attentäter auszu
Zu dieſem Zwecke ließ er Baumſtämme

fällen und ſie um das Mörderverſteck herum auf-

Während die Soldaten mit dieſer Arbeit be
äftigt waren, trat einer von ihnen zu dem

Der Major wehrte ener

damit man erfahre, wesgalb er die Tat
und ob er Hintermänner habe. Wider-

Die Holzaufſchichtungsarbeiten waren beendet.
das Holz anzünden. Da

iſtole auf die Soldaten, um
niederzuſchießen. Jn

junge Freiwillige, der ſich erboten hatte,
ſein Gewehr an die

nge und ſtreckte den im Flammenkreiſe Stehen

Der Major war empört. Er ließ Corbett ver
Jn der Gerichtsverhandlung antwortete

Anders

Jeder ging ihm aus dem Wege. Niemand
tun haben.

r floh nach Kanſas, er

Erſt vier Wochen vorher war Hand konnte er ſich gegen die Farmer der Um mit
Nicht l danach fiel das ſonderbare Weſe r Stern Sicht lange danach fiel das ſo re n man zwö tte einer Schildkrötenart, dieCorbetts allgemein auf. Die Behörde erklärte ihn ſeit dem Jahre 1848 ausgeſto iſt. ieEs hielt für unzurechnungsfähig und überwies ihn ei 7 r

gend wehren.

ilanſtalt. Aus dieſer iſt er eines Nachts ent
lohen und nach Mexiko ausgewandert.

E.

D. als unterlegener, haßerfüllter Südſtaatler ver
übt.
Folge das Bürgerrecht.
aber haben ſie nie zu ſehen bekommen.

Jnſeln, die zu
800 Kilometer vom Feſtland entfernt liegen, waren
lange Zeit hindurch ein Paradies rieſiger Schild-
kröten. Die Seeſahrer aller Länder wußten dies,
und ſie liefen mit Vorliebe die Jnſeln an, um
ihren Proviant zu ergänzen, zu dem die Schild
kröten einen wohlſchmeckenden Beitrag lieferten.
Man hielt die Tiere monatelang ohne Speiſe und
Trank an Bord und ſchlachtete ſie dann. Die un
ausbleibliche Folge war ein ſtarker Rückgang der
Schildkröten auf den GalapagosJnſeln. Wie aus
alten Logbüchern hervorgeht, wurden im Laufe
weniger
Schi
etwa 10 Millionen Stück. Die Tiere ſind daher
jetzt faſt ausgeſtorben und, wenn überhaupt, nur
in den höheren, unzugänglichen Teilen der Inſeln
zu treffen.

lich eine Expedition nach
von wo Schildkröten geholt werden
e güchret und vor dem Ausſterben bewahrt
F. rden.

ner Jahr ſind
t Auch

Dort iſt während auf der DuncanJnſel, wo es
viele gegeben hatte, keine mehr

Major a. D. Talmer in Böblingen, dem Leiter der
dortigen Fliegerſchule und des Flughafens, weiter
erzählte, und zwar mit dem ausdrücklichen Be
merken, ein Zeuge würde dafür einſtehen und man
dürfe davon Gebrauch machen. Das tat Talmer
auch und er erzählte es einem Privatgelehrten
Dr. Karl Wanner, dieſer wiederum dem Regie
rungsbaumeiſter Karl Haas, und nun wußte man
es binnen 24 Stunden an allen Wirtstiſchen Böb-
lingens, Stuttgart uſw.

Die Beweisaufnahme ergab, daß
an dem Gerücht kein wahtes Wort war.

Die genannten Angeklagten waren daher überaus
kleinlaut, ſtammelten etwas davon, daß es nur
„Unterhaltungsgeſpräche“ geweſen ſeien und daß
ſie ſelbſt gar nicht an das geglaubt hätten, was ſie
aber doch ſo eilfertig weiterverbreitet haben. Das
Ergebnis war, daß ſie ſich ſämtlich zur Unter
zeichnung eines vom Staatspräſidenten Bolz
aufgeſetzten glatten Widerrufs ihrer Be
hauptungen bereit erklärten, der auf ihre Koſten
in einer großen Anzahl von Blättern veröffentlicht
werden ſoll, eine

Buße von 1000 Mk. für wohltätige Zwecke,
und daß ſie die Koſten des Verfahrens über
nehmen. Daraufhin wurde der Strafantrag zu
rückgenommen und das Verfahren eingeſtellt.

Man darf bezweifeln, daß mit den Angeklagten

Der Schauſpieler Booth hatte ſeine ſchändliche

Die freigelaſſenen Neger erhielten in der
Jhren Befreier Lincoln

z. K.

Die Schildkröte als Haustier
Züchtung in Amerika und Aufſtralien.

Die in letzter Zeit vielgenannten Galapagos
Ecuador gehören und ungefähr

Jahre von 105 Walfiſchfängern 15 830
öten erlegt, ſeit der Entdeckung der Inſeln

Der Naturforſchex C. H. Townſend führte kürz
den Ga osJnſeln,

ollten, um

fing a
lfe von nzig Eingeborenen

Auf der CharlesJnſel

ein 1775 Stü leauf Jndefatigable chige neman einige Tiere,
noch 1906

Die Tiere waren von um ſo größerer aus. Auch dieſe Nummer der
fahr bedroht, als die auf den Inſeln lebenden hält wieder eine Fülle von polit

Corbett Schweine, Hunde und Katzen eine beſondere Vor ſſchaftliche
liebe für die Schildkröteneier
Weibchen r bis vierzig Stück legt. Die Ex

uf der 120 Kilometer langen Albe 33 Oktober
ernummer

erſten Verhandlungstage ſind der perſönlichen der Blutpropaganda ihres „Elite“Sturms 33 die in den Häuſern verdächtiger Kommuniſten
Vernehmung der Angeklagten eingeräumt. Wie durchaus einverſtanden iſt.

Deutsch nationale Verlcumder
Die angebliche Kapttalsverschiebung des Staatspräst denten Boir

Hausſuchungen vornahmen. Dieſe brachten ein
überraſchendes Ergebnis. Bei zahlreichen Kommu
niſten wurden Waffen und Munition gefunden, ſo
u. a. Militärgewehre, Mauſerpiſtolen, Wer Ge
wehre und eine Anzahl e Das l
der Hausſuchungen dür r Kommun
ſicherlich ein böfes gerichtliches Nachſpiel haben.

Zwei Landräte abgeſetzt
Sie unterſtützten ſtaatsfeindliche Agitation.
Die preußiſche Staatsregierung hat den

Schweidnitzer Landrat von Saliſch
ſeines Amtes enthoben. Die Amtsenthebung
in Schleſien allgemeine Zuſtimmung hervor-
gerufen. Saliſch hat das Treiben der NRatio
nalſozialiſten jahrelang ganz offen be
günſtigt. Das preußiſche Uniformderböt
hatte in ſeinem Kreiſe keine Geltung. An
geſtört übten die SA. Kolonnen in der Nähe
ſeines Wohnſitzes. Er iſt überdies e
Grundbefſitzer in der Gegend von Schweidpitz und
zugleich einer der ſchlechteſten Steuer
zahler, auf den ſich ſeine Berufsgenoſſen gern
berufen.

Der langjährige Landrat des Kreiſes Lieg-
nitz Ott iſt auf Anweiſung der preußiſchen
Regierung ſoeben zur Dispoſition geſtellt worden.
Als Grund dieſer Maßnahme verlautet ſeine
Teilnahme am Volksentſcheid. Für
ihn wurde Regierungsrat Dr. Krauſe vom preu
ßiſchen Jnnenminiſter zum kommiſſariſchen Ver
walter des Landratsamtes Liegnitz beſtellt.

Jm Zuſammenhang damit iſt intereſſant, feſt
zuſtellen, daß neben Landrat Ott auch der Ober
bürgermeiſter von Liegnitz, der der Deutſchen
Volkspartei angehört, am Volksentſcheid teil
genommen hat.

Der Transport der Beute aus dem Bergland zur
Küſte und durch die Brandung zum Schiff geſtal
tete ſich überaus ſchwierig.

Die Schildkröten werden in rmen in den
Staaten der Union, in Kalifornien, auf

den Bermudas und auf Hawai, auch in Auſtralien
ausgeſetzt und dort gezüchtet. Sie ſind mit Kupfer-
marken kenntlich gemacht, ſo daß man über den
Wachstum genau Buch führen kann. Tiere unter
50 Pfund Gewicht bringen es im Laufe eines
Jahres auf das Doppelte und können eng
ein Gewicht von 350 bis 500 Pfund erreichen. Au
den Inſeln fand man Schilde von 1,5 Meter Länge,
über die Biegung gemeſſen. Man hofft, aus dieſer
Schildkrötenart, die ſonſt nur in Zoologiſchen
Gärten anzutreffen iſt, ein nützliches Haustier
machen zu können, das bei Feſtmahlzeiten ſeine
praktiſche Verwendbarkeit beweiſen ſoll Außer
dem hat ja die Rieſenſchildkröte noch einige nicht
Kern zu ſchätzenden Vorteile: ſie iſt genügſam in
der Nahrung mit Vorliebe frißt ſie Kakteen

außerdem macht ſie keinen Lärm und beißt
nicht.

l e

Nicht die Jdee der Macht,
ſondern die Macht der Jdee.

Laſſalle.
C 7

und die Gewertſchaften. Das rmere S (Jnternationales politiſches

quariat, H rg 36, Kaiſer-WilhelmStraße 16)
brachte ſoeben den Politiſchen Antiquar Nr. 3 her

Zeitſchrift ent
em und getverk

m Studienmaterial. Der Politiſche Anti
n, deren das quax 3 kann koſtenfrei von der Hauptgeſchäftsſtelledes Jpa angefordert werden. h

dieſes s erſcheint Nr. 4 alse edſagſen.
Nur vorwärts, und
da n nicht trr iſhicher

t Fet den Blick
dein 'Geſchick,

doch ſelber kannſt du's lenken.
zu ſehen waren. W. Haſenclevex.

c t

er
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Die Ernte
tägliche Brot liegt nun abgemäht

1 Bündeln für manche Leute;
alle haben ſelber geſät,
iſt manchmal wie Beute!

meiſten ſammeln nur Halme auf,
e haben das Unkraut gejätet
d haben ſich dadurch beim Stapellauf

locenden Ziel verſpätet.

er gibt es noch ein paar Mann,

e

z

e
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Todesſchuß in Rotwehr
Die e e gat hat das Verfahren gegen

den e chtmeiſter, der am 4. Auguſt 1931

5 bu gegen eempe durch einen Schuß ſo ſchwer verletzte, daer auf dem Transport zum e erſtark
eingeſtellt. Durch die Bekundungen des Augen
eng wird die Entlaſtung des Wachtmeiſters, daß
er in Notwehr gehandelt habe, beſtätigt.Danach iſt der Getötete von dem Beamten e

naufgefordert Biſckauſf t ar Aufforderung i iS ommen. Er hat aber bann ein ſen
aus der Taſche gezogen und nach dem Be

amten Di er hat e verſucht, den
mit dem Gummiknüppel abzuwehren.

hat aber re weiter mehrmals
und hat den Beamten an die Hand geDarauf erſt hat dieſer geſcho S

r des wegri und beſonders mit Rü ar
darauf, daß der Gebrauch des Sgrng- 5

geweſen war, war der Gebrauch derpe

rderlich. li ir twe zu vor, eine t en
ung entfällt.

Todesepfer
Im Monat Auguſt wurden bei 170 Ver

Perſonen verletzt und leider
zwei Hallenſer getötet. An den Un

waren neben 88 Autos und 36 Motorrädern
Fahrräder beteiligt. Sonſt wurden Straßenbahn

wagen, Fuhrwerke, Handkarren und Zugmaſchinen
in Mitleidenſchaft gezogen. Weiter eveigneten ſich
61 Unfälle anderer Art (Anfahren, Ueberfahren,
Stürze ufw.). Es gelangten 420 Perſonen zur An
e darunter 185 Kraftwagenführer, 70 Motor

ahrer, 92 Radler und 43 Fußgänger. Verwarnt
wurden aus verkehrspolizeilichen Gründen 195, be
lehrt 2482 Perſonen.

SPD., Ortsverein Halle.
Am Mittwoch, dem 9. September, abends

s Uhr, ſindet im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14, eine

erweiterte Vorſtandsſitzung
mit den Vezirksführern und Kaſſierern ſtatt. Voll
zähliges Erſcheinen iſt notwendig.

7

Alle Partei, Gewerkſchafts- und Sportgenoſſen
ſowie deren Frauen und Kinder gehen am Sonn
tag, dem 13. September, nach dem „Volks
park“

es furchtbar ſchlecht. Eine Pleite nach der

Wenn BVoiſchewiſten ſich

Der KPD. namentlich der halliſchen geht

andern hat ſie erleben müſſen. Gewerkſchaften, Pro
duktiv, Konſum, VolksFeuerbeſtattungsverein, das
ſind nur einige Stationen auf einem Pfade, der ſich
rapide abwärts bewegt. Bedenkt man zudem
die großen Pleiten, die die deutſche KPD. überhaupt
in der letzten Zeit erlitten hat: die Volksentſcheids

pleite, der r der Dresdener und
Chemnitzer Parteipreſſe, dann kann man wohl ver-
ſtehen, daß die KPD. und ihre Preſſe es nötig
haben, irgendwelche Ablenkungsmanöver zu
inſzenieren. Und der „Klaſſenkampf“ glaubt nun
tatſächlich eine Gelegenheit zur Ablenkung gefunden
zu haben. Er unkt nämlich in ſeiner geſtrigen
Nummer von einem „ſchändlichen Lohnraub in der
„Volksblatt“Druckerei“. Dummerweiſe druckt er aber
in derſelben Nummer unter dem Titel „Rote
Selbſthilfe für den roten Konſum!“
Da hat man einmal

wie Arbeiter in kommuniſtiſchen und wie ſie in ſo
zialdemokratiſchen Betrieben behandelt werden. Wir
berichteten ja ſchon vor einiger Zeit darüber, daß
der AKV. dem Schlichtungsausſchuß einen mit der
RGO. abgeſchloſſenen Gehaltstarif vorlegte, der
einen Gehaältsabbau von ungefähr
20 Prozent vorſah. Kann man über dieſe „Ver-
beſſerung der wirhf Lage“ der Arbeit
nehmer, die ſich angeblich auch die RGO. zum Ziel
geſetzt habe will, ſchon recht verſchiedener Meinung
fein, ſo erſt recht über die neueſten Methoden,
mit denen der AKV. ſich bis zum endgültigen
Konkurs nwoch über Waſſer halten kann.

Während in der „Volksblatt“Druckerei, dem
allgemeinen Zwange folgend, dem ſich ein kauf-
männiſch geleitetes Unternehmen anpaſſen muß,
wenn es n will, die übertariflichen
Löhne, die durchſchnittlich 50 Prozentüber
Tarife hetrugen, abgehaut wurden, ſo daß heute
noch jeder Buchdrucker im „Volksblatt“ 33 Pro
zent über den tariflichen Lohn erhält, verlangt
die „Rote Selbſthilfe“ im „Roten Konſum“
einen völligen Verzicht auf Entloh-
nung, verlangt ſie ehren amtliche Tätig-
keit von ihren bisherigen Arbeitnehmern. Von
z dieſe Menſchen leben ſollen, wird nicht ge
agt.

Der Beſchluß zur Herabſetzung der über
tariflichen Löhne im „Volksblatt“ iſt im
Einverſtändnis mit der zuſtändigen Vertretung
der Belegſchaft und der Belegſchaft ſelbſt vor
genommen worden, während der „Appell“ zur
ehrenamtlichen Arbeit im Konſum, der angeblich
aus der Belegſchaft ſtammt, in Wahrheit ihr auf
gezwungen wurde. Wer den Widerhall der Ertin-
gerſchen Rede über Rote Selbſthilfe in der geſtri
gen Konſumverſammlung im Volkspark vernahm,
der kann gar keiner anderen Meinung ſein. Es
iſt ja auch kein Wunder, wenn ſchließlich auch die
Dümmſten der Dummen einmal klug werden.
Erſt regiert der Herr Ertinger mit ſeinen
Freunden Koenen und Hertel den Konſum
in Grund und Boden, ſo daß heute wie bekannt
gegeben wurde 136 000 Mark Steuerſchul-
den allein zu verzeichnen ſind, und dann verlangt
man von den Proleten, die ſchon ihre Erſparniſſe

zum Parteifeſt

Der Balken im eigenen Auge
über Lohnraub entrüſten
verein, der weiter nichts iſt, als eine Verteilungs
ſtelle für kapitaliſtiſche Konſumgüterproduktion,

ihre Arbeitskräfte umſonſt zur Verfügung ſtellen

ſollen. Das iſt doch wohl der Gipfel der Unver-
ſchämtheit. Aber eine ſolche Behandlung gegen
über in ihren Betrieben Beſchäftigten ſteht nicht
allein da. Jn Köln fand dieſer Tage vor dem
Arbeitsgericht ein Prozeß der Buchdrucker
des Kölner Kommuniſtenblattes gegen die Ge
ſchäftsführung ſtatt, die der Belegſchaft zugemutet
hatte, nur zu den Mindeſtſätzen des
Tarifs und unter Ausſchluß der Kün-
digungsfriſt zu arbeiten. Aber man braucht
ja nicht ſo weit zu gehen. Wir wiſſen, daß der
artige Zumutungen in der einſtigen „Klaſſen-
kampf“Druckerei eund im halliſchen „roten“ AKV.
aller Naſenlang an die Belegſchaft geſtellt wurden
und daß dann jedesmal rattenſchwanzlange Ar-
beitsgerichtsprozeſſe ſich daran anſchloſſen. Wir
ſtellen alſo noch einmal ausdrücklich feſt:

Beim „Volksblatt“ Reduzierung des über
tariflichen Lohnes, der heute noch jedem Arbeiter
durchſchnittlich 33 Prozent übertariflichen Lohn
ſichert unter Einverſtändnis der Belegſchaft und
im AKBV. völliger Verzicht auf Entlohnung und
Arbeit nur in ehrenamtlicher Eigenſchaft.

Die Mätzchen von der Freiwilligkeit des Be da
ſchluſſes der AKV.Belegſchaft glauben die Ver-
faſſer des Appells doch ſelber nicht. Wir überlaſſen
es unſeren Leſern zu urteilen, ob der „Klaſſen-
kampf“ ein Recht hat vom „Lohnraub im Volks
blatt“ zu ſprechen. Was das Bolſchewiſtenblättchen
weiter über die Gehälter der „Volksblatt“-Redak-
teure ſchwätzt, hat es ſich aus den Fingern ge
ſogen. Auch bei dieſen Gehältern ſind durch die
Bank Abſtriche von 15 und
genommen worden.

20 Prozent vor Tatſache

Rubelblättchen weiter, die Verlegung der „Volks-
blatt“Druckerei und die Herſtellung der Zeitung in
Leipzig würde wegen angeblicher Schwierigkeiten be
reits ernſthaft erwogen. Die Herren in der Lerchen
feldſtraße mögen ſich hüten, ſolche oder ähnliche
Schwindeleien noch einmal zu verbreiten, ſonſt
könnte es ihnen ebenſo in die Bude hageln wie
bei Aufſtellung einer ähnlichen Behauptung. Bei
uns iſt nichts derartiges erwogen und wird auch
niemals erwogen werden! Verſtanden?

Das Volk murrt!
Ein Beweis, wie die Freiwilligkeit des Be

ſchluſſes der Belegſchaft auf den Verzicht jeglicher
Entlohnung G gekommen iſt, iſt ein Aus
ſpruch, den Ertinger nach dem kommuniſtiſchen
„Volkswillen“ anläßlich einer Feier für den 50

Willyahre im
iegel tat:

„Das Murren im Betriebe muß
Denkt an die ruſſiſchen Arbeiter, die mit
ſuppe im Leibe den Sozialismus Wer

im AKV. murrt, wird in Zukunft ent
en.“

Stück vom AKV. unterm Hammer
Frau Mentona iſt nicht da.

Heute vormittag fand vor dem Amtsgericht
Verſteigerungstermin über ein Stück

AKV. beſchäftgten Sekretär

AKV. ſtatt. tück PetersbergI in Tro ehemaliger Konſumverein
rotha) wird auf reiben des Volksfeuer-

Ergebnis war bis Redaktion nichtsn Schnge nis g7 de en
attungsverein m Grundſtü n geblieben. Damit hat er einen Verluſt gen a

rf obendrein noch einen Teil AKV.Schudden
hlen. Die „Vorkämpfer für

a und z er über n 9 beungsverein der D. zeigten ſich wieder donihrer beſten Seite. Sie ireben das Gebot r Sie

Höhe, um dem Verein war te Schwierigkeiten
Als Bieter tritt diesmal

teigerungstermins dem Verein mindeſtens 1000
r

Von ſich auf andere ſchließend, behauptet das 2 t! Wir berichten n eingehend über dieſe Sache.

Kalliſche Gemeindebetriebe und Lohndiktat
Das kommuniftiſche Streikkomitee macht ſich unſichtbar

Geſtern fand eine gemeinſame Verſammlung
der organiſierten Gemeindearbeiter aller
ſtädtiſchen und „Wehag“ Betriebe ſtatt, um noch
einmal Stellung zum Lohndiktat der Notverord-
nung é: per Jn die Berichterſtattung teilten
ch Geſchäftsführer Ferchlandt, der den

erdegang der geſamten Arbeitgeberaktion und
der Gegenaktion des Geſamtverbandes ſchilderte,
Betriebsratsvorſitzender Se el i g (Straßenbahn),
der aus eigener Anſchauung als Mitglied der
Reichstarifkommiſſion die Kämpfe in Berlin, das
Ringen um die Entſcheidung, die Differenzen in
der Auffaſſung bei den etzgebenden Stellen
und das Endergebnis bekannt gab, ſowie Be
triebsratsvorſitzender Tag tz (Gaswerk), der den
Bericht der zirkskonferenz der meinde-
arbeiter in Magdeburg erſtattete

Die Ausſprache, die von höchſt ſachlichem Ernſt
und verantwortungsbewußter Erkenntnis der
ſchwierigen Lage zeugte, rief aus der Maſſe der
Mitgliedſchaft eine Anzahl von Rednern auf den
Plan, die erneut die ganze Erbitterung der or-

opferten, daß ſie in dieſem bankerotten Konſum-

goroſen a der Reichsregie-rung und Arbeitgeberverbände zum Ausdruck
brachten. BVeſondere Erwähnung verdienen in
dieſem Zuſammenhang die Ausführungen von

(Betriebsrat des Kraftwerkes
rotha) und Lufen (Straßenreinigung), die

mit eindringlicher Deutlichkeit

die Auswirkungen des Lohndiktats
auf die Gemeindearbeiter ſchilderten und bin-
dende Sicherungen für die Zukunft der Ge-
meindearbeiter forderten.

Die RGO., die die Entſendung von Maſſen
trupps in die Verſammlung beſchloſſen hatte,

erlebte ein klägliches Fiasko. Die Ge-
meindearbeiter dieſen Zerſtörern deutlich
die Meinung. Ein ſchwächlicher Redner, den die
RGO. vorgeſandt hatte und der mit vielen
Drehungen und Verbeugungen verſuchte, verſteckt
einige wirre RGO.-Parolen anzubringen, mußte
fo von eigenen Leuten ſagen laſſen, daß von

r im „Klaſſenkampf“ verkündeten eikl

ganiſierten Gemeindearbeiterſchaft gegen die ri- kommiſſion der Gemeindearbeiter nichts zu ſehen

b e i
b l e

faär Sie, lieber Freund! Rauchen Sie
einmal Kamses und s
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je werden gern
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ſel.

von 35 zum Teil betriebsfremden rſonene e nee aßen,zu wie dies die

Die Forderu des grfene

44 t Folge zu leiſten iſt, wurde allſeitig be
a aufgenommen. leich jedoch auch die

ſtſtellung, daß die nächſten Monate die Ge
meindearbeiter noch vor ſchweren Kämpfen er
da infolge der Beſtrebungen des Finanzminiſte
riums und als Auswirkung der Notlage der
Städte nicht abzuſehen iſt, welche Pläne man gegen
die Gemeindearbeiter hegt. Die Frage der
Streikbereitſchaft wurde einmütig dahin
glatt daß die halliſchen Gemeindearbeiter wilden

treikparolen kommuniſtiſcher Schwätzer
keine Folge leiſten werden, daß j ch die Or-

aniſation der Gemeindearbeiter kampfbereit da
teht und jederzeit bereit iſt, mit allen gewerk

ſchaftlichen Mitteln die Kämpfe für die Gemeinde
arbeiter zu führen. Folgende Entſchließung wurde
einſtimmig angenommen.

„Die Verſammlung der gewerkſchaftlich
organiſierten Gemeindegrbeiter zu
Halle nimmt Kenntnis von den Kämpfen des Ge
ſamtverbandes gegen das Lohndiktat der Reichs
regierung und der Arbeitgeberverbände. Sie beauf
tragt den Geſamtverband, ſich mit allen gewerk
ſchaftlichen Mitteln weiteren Verſchlechterungen
entgegenzuſeten.

Sie fordert ferner von Wirtſchaft und Regie
rung Preisſenkung aller Produkte vor
dem Senkung der Mieten und Lebenzmittel, da
eine weitere Senkung der Lebenshaltung der Ge fü

meindearbeiter nicht mehr tragbar iſt.“

Herr Pinguin mauſert ſich!
Bei einer großen Anzahl unſerer heimiſchen

Vogelarten vermag nur der Sachverſtändige zu
n, wenn ein Tier ſich mauſert, d. h. ſein
rkleid wechſelt. Nur ausnahmsweiſe verlieren

einmal unſere Haushühner ſo viel Federn
Zitis, daß ſie ausſehen wie ein gerupfter Sper-
ing. Dieſe Art der Mauſer iſt aber die Regel bei

den Pinzuinen Entweder alles oder gar nichts!
Ein Pinguin in der Mauſer ſieht äußerlich ſehr
vedauernswert aus, wie man an einem der Tiere
unſeres Gartens gerade jetzt ſehr ſchön ſehen
kann. Urplötzlich wurde es ruppig im Gefieder und

r fehlten ganze Bezirke ſeines Feder
8. Binnen kurzem wird er ganz kahl

ſein, allerdings ſprießt das neue Kleid dann
erfahrungsgemäß ſchon ſehr bald nach. Gerade
an dieſem Tier kann man ſehr ſchön n, wie
wohlgenährt die Exemplare ſind, und dieſe Vor

maß nahe iſt es, die ſie in der Natur die
mmer etwas rliche it der Mauſer überv ßt. Plun den Pinguinen das Feder-
z t n r e nicht er, nichtFiſchfa egen und müſſen hungern.De en nährten Tieren gar nicht
olch ein maufernder Pinguin ſich ein ein

Mit Zeböngelnote quittierten
meindearbeiter die Tatſache, daß ein

ean 2 men a nd n t r r re e x 4J t wer M u 3 n r t r 4 e re e4 a3 4

den meldu über das Treibenne Sekte Le Wort it dem Hauptſitz in
Leipzig, die eine n e ün t,
und die die Auswanderung her n

bei ittl a v e e e vereitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche eteilt, erfolgung der Angelegenheieſer Tage aß, neue Ve e nung b ürd Staatsanwaltſchaft in Leipzig aufgenommen
erie Kurzarbeiterunterſtützungen be-Woruant der l der 7e Neichsbabnaebeier

a ſhen vor dem Landesarbeitsgericht

hören, u
ausfa

ch worden und dadurch auch für den einzelnen

t, eineMk. w ten, ebenfalls nach feſtſteht. Steht dieſe Tatſache aber feſt, dann

en e Unterſchied n a reren und „über
nung einen Unterſtützungsanſpruch hat, die Mög
lichkeit gegeben iſt von der derenAnwendung der Beſtimmungen in ſeinem Einzel Ku

ſi gsm eine Karenzzeit, infall bzw. dem Einzelfall des Betriebes, zu dem er

gehört, zu überzeugen. ibt es eine rtezeit, u i rkeine Vnterſaeung it wird, für den ein die ſogerannte Auswärtszulage von 15 Pf. die
e neue Verordnung regelt zunächſt die Vor zeknen Kurzarbeiter n e Unterſtützung be Stunde bekommen, üderwieſene Arbeiter aber nicht.

ſebel vr n r r hen ehe r in der nächſten lenderwoche, m v d Vierzehn Arbeiter, für die in Jüterbog keine
in dem mindeſtens 10 Arbeitnehmer beſchäftigt ar ber die Kurzarbeit an das Arbeitsam Arbeit vorhanden war, wurden nach Wittenderg II

werden, aus den Mitteln der Arbeitsloſenverſiche überwieſen. Der Betriebsrat wandte ſich gegen dierung eine Kurzarbeiterunterſtüzung erhält, wenn Die neue Verernr4, über die prgrhzurr ueberweiſung, die Arbeiter ſeien nur abgeordnet,
in einer Kalenderwoche infolge Arbeitsmangels in unterſtützungen trat mit dem 31. Auguſt in Kraft. die Auswärtszulage müſſe gezahlt werden. Für elfſeinem Betriebe drei, vier oder fünf Arbeite an alle bisherigen Vorſchriften über Arbeiter geſtand das die Reichsbahn zu, weil ſie
ausfallen. Die Höhe der Unterſtützung, die als die Kurzarbeiterunterſtützung außer Kraft getreten. ſSstammarbeiter von Jüterbog ſeien, für die

anderen drei lehnte ſie die Zahlung ab, ſie ſeien

als jedem einzelnen, der e neuen

Ubveitsroſen wieſen“ iſt prakti

nur Zeitarbeiter, ſie fielen ebenfalls unter den
Tarif und der des a, es müſſe feſtſtehen,korb hat. Dieſe Erkenntnis ſollte unter den o und wann aut alten Dien a

Arbeiterfrauen weiter verbreitet ſein! wehen gern e a h z z a
„überwieſen“ gelten ſollen. s ſtehe aber nich

Es kann's konnnen! feſt.
Die undurchſichtige und verwickelte Materie er

Wenn man das Geld von der Sparkaſſe holt! ſchien dem Arbeitsgericht Halle, Reichs
Eine ilie in Salzwedel hatte ihre Erſpar bahnfachkammer, inſofern klar, als die Ueber

i weiſung der drei Arbeiter nicht zu Recht beſtehe,geben, Leiſtungen zuſiſe 33 r Frau die alſo auch ihnen zu hen ſei. Das

zei r Landesarbeitsgericht Hall ndeanſtaltet wird dieſe Au ung vom Halliſchen ſeinem Kuvert in einer Kommode unter Bri andesarde er e war anderere en hen z findet n Catſg en ten bewahrt. Wäh Anſicht, es gab der Kerufung der Reichsbahn ſtatt,
s

er picht unterrichtet war, in den Ofen. Saus“ von heute „Ilehnte die e der drei Arbeiter ab und erklä
es daß das ein Opfer der ſammen wurde. ſche

geweſen

arbeitsgericht wird al endgültig entit die Sache für r Das Reichs

e iden.Der recken der Frau wird nicht gering n der Verhandlung vor dem Landesarbeitsſt Halle fielen ein r die auf die
ze 4ne Licht wer

leis arbeitenGewitter über Halle
Geſtern abend ging ein heftiges Unwetter nieder.

Während das Gewitter nur von kurzer Dauer war, Fracht- und Perſonenverkehrs zwang verWas ſonſt t wird, iſt ſo vielerlei, 4
umfangreich, daß Einzelnes zu nennen ungerewäre. Von der Zahnpaſte bis zur Nähmaſchine, hielten die Regenfälle V an. Verſchiedent ſchiedentlich zu telegraphiſcher Rücknahme
vom Parkettpflegemittel bis zum Puddingpulver, lich wurde dadurch Unheil angerichtet; ſo e ſich bereits erteilter Bauanweiſungen. Jm Reichs

von der Waſchmaſchine bis zur Rattenverti hrung in der meter Höhe Schienenſtrang gebaut werden, 5 Kilometer wurden
ut, und auch die nur, weil ſie vor dem Ein

affinerie nen e Halle ſollten 78 Kilometer

ſchon fertig waren. mum giuns geht es allen höheren henau intereſſieren könnte. Nicht ferngeblie
iſt alles vorhanden, was eine

ieferanten. Jn Stühlen der kann manwasgtu 9 i z F W a edes —2ausfrau un ue e. Denne e nungsfeier am er 4 7wurde durch eine Anſ der Frau W an r einen s am. Sitadi6 antheater ein ſechsjähriges Wiadelchen aufgriff und
Schlüter eingeleitet. ie wies nachdr

ſich in widerlichſter iſe an dem Kinde verging,darauf hin, welche Macht und we wichtige die

den
und Südpolfahrer haben beobachtet, daß

neien läßt, um dann nach einigen chen
ötzlich im neuen Gewande aufzutauchen. zu einem Jahr Zuchthaus.
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Funktion die Fraumit ihrem Einkaufs-im

Der Jergomentbond
Copyright

7) (Nachdruck verboten.)
„Der Schluß meines Verſtandes iſt nur ge

geben“, meinte der kleine Jäger. „Sonſt aber gar
ni 8.

Sie nicht zu beſcheiden“, ſagte Axen.
„Jn jedem Menſchen ſteckt i zu einem
Detektiv, wenn er ſie nur entwickeln will, das heißt,
wenn er Gehirn und Phantaſie hat. Ueberlegen
Sie. doch: es bittet mich jemand für eine ſpäte
Abendſtunde in ein feudales Reſtaurant im Zen- 3
trum der Stadt. Nach dem, was ich Jhnen hen
habe, iſt nicht v daß er mir ernſthaft
etwas über die Zeinithwerke erzählen will. Er
kann gewiß davon erzählen und allerhand Märchen
vorbringen; aber im Grunde liegt ihm an meiner
Meinung und Beratung nichts, denn er hat ja
nichts mit dem Werk zu tun. Das Reſtaurant iſt
auch nicht der geeignete Ort, um mich totzuſchlagen.
Alſo was kann er wollen?“

„Sie aus Jhrer Wohnung locken!“ rief Jäger.
„Sehr richtig. Jhm liegt daran, daß ich an

dieſem Abend für einige Stunden nicht zu Hauſe
bin. Jch ſagte ſchon: auf mich ſelbſt kann man es
nicht abgeſehen haben. Kommt alſo nur meine
Wohnung in Betracht. Man will die Möglichkeit

ſich hier etwas umzuſehen. Weitere Frage:
s gibt es bei mir an wichtigen Die zu

ſehen? Jch will nicht ſagen, daß ich ärmlich lebe;
aber ich lebe einfach. An den paar Sachen, die
hier liegen und ſtehen, kann wirklich keinem
Menſchen gelegen ſein.

Was zum Teufel wollte man hier finden? Jch
ging jedes Stück einzeln durch, jeden Gegenſtand,
ſogar jedes Buch. Es blieb ganz zuletzt nur der
Arioſt übrig, den ich bei dem Trödler gekauft hatte.
Aber er hatte doch im beſten e einen Lieb
haberwert. Es ſteckten doch keine verborgenen
Schätze darin wie bei einem alten Kloſterbuch, wo
meinetwegen im Deckel etwas eingeklebt iſt, etwa
eine koſtbare Handſchrift oder eine wertvolle
Miniatur.

Um mich von der Sinnloſigkeit einer ſolchen
Jdee zu überzeugen, nahm ich ein Federmeſſer und
löſte vorſichtig eine Ecke des ernennen konn
vom Pappdeckel ab und ſiehe da:Pergament und Pappe liegt ein Blatt Farier mit

Zeichen darauf.“
„Wo? Wo iſt das?“ rief Winkelmann und

ſprang auf.

t e ich da unter hundert Leuten denke gar nicht daran. Er t und esn mir unbekannten Herrn herausfinden? Er knallt. Alſo iſt der Beweis der aivität geliefert.

Ovelmann hat auch daran geglaubt Er hat unter
laubt, daß ich

„Aber ich bin nicht daraus klug geworden“, ge
tand Jäger.

Alltägliches, und die Zei elbſt enen mir rn ken e See rn e die Mög kennen. Er ſtand auch ſehr bald, nachdem er michſeſſierte er ſich mit einem Male für alte Bücher

mi
atte, beziehungs
ieb alſo zu tun Wir haben dann über alle War Dinge ge auch, jedenfalls ſo andeutungsweiſe, daß er Sie

prochen, aber S über die nithwerke. Jch
be gar kein Hehl daraus gemacht, daß ich ihn i ir ni übridurchſchaute; er hat kein s ich ihnſes blieb mir nichts anderes übrig als ihn auf Sie

über gleich berichten können. Jch will nur mit
noch ſagen

hatte an dem ganzen Abend doch
„Aha“, ſagte Winkelmann. „Daher der Zu nichts Poſitives erreicht.

ſammenhang.“

a wurde mir dadurch der Wert des Blattes
ſtätigt: man nimmt einen Schuß in e zwar würde er zu einem Arzt hingehen und nicht

möglichſt früh t Arzt aufſuchen. Er würde

„Eigentli tt. Er hat g ten n Neem der ebeiden Orten zu gleicher Zeit ſein. Darum mußte was i e z pat mich r ſſe Z. en men ar
et behandelt zu werden, und man kann über

r.

Gerne. Nehmen wir an, Sie erwarten einen
un r zu ſeiner Begrüßung einen

Waffenmeiſter bei Gerſing einen kleinen Selbſt „Beſtimmt nicht. Haben Sie es etwa e r wan e Uhr an ſta
ſeine der verzeihen Sie die naive Ueberzeugun„Ruhe, Ruhe“, mahnte Axen. „Das trage ichwohlgeborgen auf meinem Peter Nur Herr

Jäger hat es bisher geſehen.
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77 e dant der unkſtunde AG.“ R t,a u war d r des e e an in r tlichkeit größte unſern

inem Abſchiedswort hob ler (S weip leſch betonte, daſt kus der ausländiſchen Gäſte hervor, muſi ich Darbietungen nicht er

z da trotz Kriſe und Reaktion unerſſondern durch die Schallplatte zur Sendungt. e Vr2r Dank aller Arbeiter Ppngen ſollen. Dadurch werde es zukünftig mög

re i Das wort des Ko ich ſein, vor der Sendu ehle s
re W er mansunsstenergesetrgednng e n hre S e ladet daß nur muſae a e
brächte völlige Zerschiagung der Gemeinſenanzen r wies nverſchämtheiten der dem tungen zur u angen türlich ſoll0 e i der n a und warpye W 1 wie 7 e deutſche Städtetag, die höhe n Bogen zu überſpannen u iel tungen wie z. i ung einet e el Buga Stadt führt e me i tee dieige der n er iten der Notmaßnahmen beſtehen zu Konzerte berühmter Dirigenten direit z Wer Gehörn Bedenken gegen den Plan der Hausbeſih er de nicht eingehen z Blome tellte erneut die immer feſtere gebracht werden. NB. dürfte dieſes Beſtreben

aniſationen ins Feld, die Haus dier würden in weiteſtem Um Partei und chaften z m hen. Auch S Orcheſter wi bei
c zu beſeitigen und dem dere an meinden im Wohlfo yrts h feige lußwort klang aus in einen leiden r Plan g7 ren er und lebendiger,

r, a t über en, fa ie Sendeanlagen gut ſindMilliardengeſchenk zu machen. Es liege, ſo be Mietzuſchüſſe u ken um L e Kampfruf für den Sozialismus Ran ſollte hier nicht zu viel ſchematſſieken. ß
e merkt der Deutſche Städtetag in einer Eingabe an ehe der

die n r um etwa 300 me t Kein vorzeitiger Zuſammen Kinderbellase Preisratjebeſtpes auf eine überſtürzte Aenderung der Die Einſendungen Preisrätſeln derHauszinsſtenergeſetzgebung einzugehen. tritt des Reichstages letzten r 3 Bom in ürs Kind

neber das Aufkommen J r. re Nine i n veneie den Rechnungsjahr ſei ſowohl ch des Woh
ie nungsbaues wie des Finanzanteils ſo gut wie re ſtn los verfügt. Aenderu önnten hier i Der Aelteſtenrat des Reichstags beſchäftigten früheſtens erſt mit Wirkung April 1932 vom ſich am Freitag mit dem kommuni üſchen Antrag

p in ſteile für Reich, nd dieKraſt treten. mit der Veſeitigung und Umformung de auf ſofortige Einberufung des Reichstags. Wäh
2 übrigen beſagt die Eingabe des Deutſchen insſteuer eintretende eigene x rend der kommuniſtiſche Abgeordnete Torglerls Etädtetages an die Reichsregierung, daß n e eng und die mit en im weſentlichen den Antrag innenpolitiſch be
ht wä etig etwa 900 r der De h r ſtellten zum gründete, meinte der deutſchnationale Abgeord

2 fnungen dar, auf nete Berndt, ein Zuſammentritt ſei erforderlichr zingſteuer allgemeinen Finanzzweden zufließen, de ſbete &e Sffen tliche aus t nicht aufgebaut wegen des
2 von etwas mehr als 300 Millionen Mk. den Ge werden ken

meinden. Mit einem etwaigen Fortfall dieſer 3001 Das in der S grt z. e ſchmachvollen Berhent der Reichsregierung
Diiianen Mann wäwe das Mal der Lerſchiegte ſteer der el gen da in Genf.rung der Finanzlage der Gemeinden nicht erſchöpft entlicher Mittel 4 en er Auch müſſe man von der Reichsregierung ver

r ſein. Um faſt 400 Millionen Mark ſei gegen S müßten auch wenigſtens die Grundlagen langen, daß ſie Mittel und Wege finde, um den gezogen
wärtig die Hauszinsſteuer durch die im Geſetz vor ſerdalten auf denen ein ſozialer Kleinſt- Beſuch der franzöſiſchen Staats 4 Oewinne u 10000 W. 19088 1
a ſie Euethterungen Anh. V. ſeshningsben ſhäter geſsthert werden önne. mäunnee, der ſie Ende September in Aue r
reiungen ganten 7 W Mieter 77 genommen ſei, zu verhindern. Staats 275467 2466 365122 t a

Befreiungen] Wir hoffen daß die ernſten Vorſtellungen des. Kkretär Pünder bat namens der Reichsregierung Da r hx u u m vo We ſchrie De Stadtetages das Reichskabinett von s bei dem ſeinerzeit in Ausſicht genommenen ſ75ſ40 j76682 ſ62961 1940
Le Ja t würde alſo über hen Termin des Zuſammentritts des Reichstags am 251824 27 2788 3331z e ſeinen abſurden Plänen in der Hauszinsſteuer 512585 321824 324672 iisr e e die Umwandlung ſeiner angelegenheit ein für allemal abbri Verwirk-18. Oktober zu belaſſen. Da ſich für die vor 596356 357762

r ne in eine nur 15 Pro t r ngt. 6 vewins: u 1000 a. 18092 28208zeitige Einberufung des Reichstags lediglich dieen 3 e Rente ffe, noch lichung dieſer Pläne bedeutet völlige Zerſchlagung 61822 64901 73597 97621 ſ605816
der Gemei nd de Vertreter von 225 Abgeordneten (Kommuniſten, ſa2622 ſö2186 172946 177362 189608n weiterer Vorteil indem ſein Miet meindefinanzen und ſchließlich auch der Deutſchnationale und Nationalſogialiſten) aus 182153 z e 08g enſpruch ſich um die etwa 400 Millionen Staatsfinanzen. 358 43 323327 222837 278218ſprochen hatten, ſo gilt der Antrag als abge 265383 29 322047an. Die Landvolkpartei hatte brieflich i e a 33

erklärt, daß ſie angeſichts des lediglich partei- 53245 54275 656210 61634 6381politiſchen Motiven entſpringenden Antrags auf 732230 e n
Einberufung des Reichstags keine Veranlaſſung 132845 1426810 159624

Arbeitsparlament geſchloſſen ſehe, ſich an der Sitzung zu beteiligen. 188833 e z 225823
237Wiederwahl des UDGB.Vorſtandes Warnung an die Regierungs Lehrreiche zoven e

Frankfurt a. M., 5. Sept. (Eig. Bericht.) r re
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ra er ter über e de F77 e h Am Vormittag des 4. September wurde dasUnd alt Zannren zu dem Sekretäte. Für die ei Gewe endgültige Ergebnis des Volksentſcheida Land
Thema eine Entſchl nommen, die mit den gewählt: Geſamtverband, Becker tagsauflöſung“ vom 9. Auguſt d. J. feſtgeſtellt. à S Wo r 33772 200671dem Satze beginnt: a kolleltive Arbeitsrecht iſtſbund, Vernhardt; Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit 248409 282268 S
die der Entwicklung der Arbeiterklaſſe allein ent arbeiter Janſchek; Lederarbeiter, Mahler; Metall teilt, haben ſich danach an der Abſtimmung be 1410 3783 33
rewe prechende Rechtsform. Sicherung und Aus-ſarbeiter, Schrader; teiligt 10 425 635 392 v. H.; davon ſind gültige 38 Leine e 2000
au des kollektiven Arbeitsrechts iſtſarbeiter, Leipart dankte r a Stimmen 10 182 185 88,5 v. H., ungültige 392830 378832

es re der wichtigſten Aufgaben der Gewerkſchaften, und im ne t Stimmen 243 450 0,9 v. H. Von den gültigen 278084J geſtützt auf die e oſſene Macht der Arbei re er, gen Vertreter der Witer u Stimmen waren Ja Stimmen 9783 030 e r
er ar erfüllt werden muß.“ Sie beſaßt ſich ſolde 36,8 v. H., NeinStimmen 389 155 1,5 v H. 107452 198755 112730 156e52 126718weiter mit Froge des Arbeitsgerichtsgeſetzes, der iedem ind wie mitten Alexander De z Stimmen 186892 1860422 212242

orde t l v aubegbien Sie Den gr ßten Prozentſatz an Ja-Stimmen sTariffähigkeit und fordert eine ſofortige Ergän r e deren u b e ſtellte der Stimmkreis Merſeburg mit 33230 33827 38788 387231 338029
9

der Tarifvertragsordnung, wonach jede rſſind zurückgetreten, ie das 65u J auf ad Mode r r en v dabei T e 54,1; dicht davinter folgt Serern mit v Seuen e ede Shiheroreſens beſagte die Enſſhleehnng S e h e ehe u Scene e re er e ſß ſſung der freien Gewerkſchaften, den Dank de éhe an. (Oder) m Oſtpreußen m 36116 88202 90006 102268 102640 106787
k rrig n ger 4 r wigHolſtein mit 47,0; Liegnitz mit 43,7; Magde- 122648 123421 132145 136284 142v chlichtung eine ſtaatspoli- Reichel berichtete über die r e zum

t e Aufgabe iſt und der Staat bei der g Kongreß. Die meiſten haben ſich von t er
ung von Taxifverträgen Hufe zu leiſten hat. ſehigt oder ſind zuriagezogen worden. Einige An-

nergiſch wendet ſich die a Tarif ſind e aterial 7 r ern Lohnabbaun und Umgehung der Tarife, wieſen. runter ein Antrag der Me eru e wird Ausbau des Arbeitsrechts und auf die nächſte Kongreßtagung die Frage

des Arbeiterſchutzes gefordert. Weiter fordert der Frauenarbeit un ewerkſchaften“ Berlin mit
Kongreß in der „Entſchließung: ge ſetzliche nizu ſetzen. Eine beſondere Entſchließung des Kone für erwachſene Arbeiter auf wendet ſich c die Herausnahme der
mindeſtens 12 Arbeitstage, für jugendliche Arbei ngree aus der Arbeitsloſenverſicherung undter (und len auch Pfreig niß auf Zrlangt d r des rn
18 L u ie tſchließung4 ſchließt mit einem Dank e die Betriebsräte. ſtützung der erwerbsloſen Jugendlichen und kali

in ar Pome reine
irrigeRechnen Sie bitte mit: rein Die aberlegene Remigungsvirkung un

Persil ist Ihnen bekannt hier sehen Sie an
1EBlöſfel Persil kostet 4 Pfennig und reicht zur den Beileid So
Bereitung von 2 Liter kalter Vaschlauge. Darin

burg mit 42,1 und Erfurt mit 41,4 der orts
anweſenden Stimmberechtigten. Den kleinſten

Prozentſatz an JaStimmen erbrachten die
Trier mit 25,4; Weſtfalen-Nord mit 26,9 undKölnAgachen mit 16,1, Koblenz-

30,1 v. 8
Gewinnrade verblieben: 2 Prämienwar noch memanische usine neW zu je 10000,

rend einer der deutſchen Rund 103 218 670et in t nchen, die ſich mit muſi 1198 u l e zu5558 zu je 400 M.

n Problemen beſchäftigte, hielt der Jnten

waschen Sie 8-10 Paar seidener Damenstrümpfe hche Rmgrei

for Plennig. Denken Sie aber stets daram
t z Persil kalt aufloen, alles Zarte, Feine, SeideneSie werden zugeben: nur in kalter Lauge waschen das bringt die

U e ä h rolle Wirkung

I o Zarke An persilJDe Sead letdu in der k altes Spolen in kaltem Wasver,
ereillauge durchdrocken! zur Auffrichung der Farben et

g vss Kochenesas beigegebes etversäumen Sie nicht qie Dreis- Man Amnssteliunmg im Siadisccrenhaus
Unser Ausstclungsstand wird Ihr gam besonderes Interesse nden.



Kinderkrankenhaus bei Harzgerode ein“ haben, als „Mitglied“ gewinnen will.
Zur Kritik dieſer 6- bis abriggn „Rennbahn

Unlernehmer“ kann man h e Achtung vorr er die gleichzeitig glän in die Per
eEine Kulturtat der Landesverſicherungsanſtalt Tuberkuloſen Kindern ſoll geholfen werden en en etendeeng uld den nbeteen

Mitten im grünen Wald, umſchloſſen von alten
Zaub und Nadelbäumen, im anhaltiſchen Harz, dicht

bei Harzgerode, iſt vor kurzem ein Kinder
krankenhaus für tuberkulöſe Kinder von der Lan
desverſicherungsanſtalt Sachſen-An-
halt eröffnet worden. Das erſte im Tätigkeits
et der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAn

lt!

Seit vielen Jahren ſchon geplant, wurden Ende
1927 die letzten maßgeblichen Entſcheidungen ge
troffen, im Mai 1929 mit dem Bau der Anſtalt be
gonnen und dieſe nun endlich in dieſen Wochen,
alſo nach mehr als zwei Jahren beendet.

Nach längerem Suchen nach dem günſtigen Bau
platz für das Kinderkrankenhaus entſchied man ſich

freitragende,
In den glei

lichen Bäder,
und beſondere räume. Den

täneſtationen vo

Die Abteilung für offene Lungentuberkuloſe

n Weiſe wie in der „Chirurgiche iſe aerres ngeordnet. Für die beſonderent chten Kinder iſt ein Pneumot rn enthält inuntergebrachten er iſt ein Pneumoteingefügt. Jm Untergeſchoß denten ſich an ab Betten Bahd, Teekü
Sektionszimmerliegender Stelle Aufbahrungsha

und Abſtellräume.

gen für eine etwa 30 Morgen große Waldwieſe
im Grubigforſt, dicht bei Harzgerode. Mit
der Wieſe zugleich wurde im ganzen ein zirka
90 Morgen großes Waldgelände von dem Freiſtaat
Anhalt durch die Landesverſicherungsanſtalt käuflich
erworben.

Auf der durch den Wald wie von einer natür
lichen Mauer abgeſchloſſenen Waldwieſe entſtand
dann 400 Meter über dem Meeresſpiegel nach einem
preisgekrönten Entwurf des Diplomingenieurs Gode
hard. Schwethelm der impoſante, trotz ſeiner
architektoniſchen Schlichtheit oder gerade deswegen
beſtechende
hauſes.

Der Bau wurde durch die immer mehr auch
unter den Arbeiterkindern ſich ausbreitende Tu
berkuloſe, gegen die das neuerrichtete Krankenhaus
ein ſtarkes Bollwerk ſein ſoll, erforderlich.

Wenn die neue Kinderheilanſtalt der Landes
verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt als ein weiterer
wichtiger Schritt auf dem Wege des Eindämmens
der Tuberkuloſe angeſprochen werden muß, darf man
bei dieſer Feſtſtellung nicht ihren „geiſtigen Vater“,
den Landesrat Genoſſen Hähnſen, vergeſſen, der
den Grundgedanken zum Bau des Kinderheimes
legte und den Bau mit allen Mitteln gefördert hat.

7

der Kreisſtraße nach Harzgerode führt ober

Bau des Kindertuberkuloſenkranken-

halb ngs ein etwa 1000 Meter langer
chauſſierter 4 dem inmitten ſtiller Wald
einſamkeit gelegenen Krankenhaus. Voll ſtaunenderAnerkennung Neht der Beſucher plötzlich vor dem

gigantiſchen, durch die Vereinigung ſchöpferiſcherDenkarbeit des Architekten und ſguſtender le

liger Arbeiterfäuſte entſtandenen Werke.
Wo die Straße in die Waldwieſe einmündet,

hat man L hinter der Einfahrt das Garagen
äude erbaut. Staub und Lärm wird ſo von den

rankengebäuden ferngehalten. Jm Garagen-
gebäude liegen die Wohnungen des Hausmeiſters
und des ffeurs. Ebenſo iſoliert von dem
Krankengebäude ſind die Wohnungen für Chefarzt,
Jnſpektor, Gärtner uſw. angeordnet worden.

Vom Eingange aus aber blickt man dann auf die
langgeſtreckten, formvollendeten Flügel des Haupt-
gebäudes. Erſter Eindruck:

Viel Terraſſen, viel Fenſter, alſo viel Licht,
viel Sonne verheißend!

der geſamte Gebäudekomplex

Abſeits vom Hauptgebäude liegt
tionshaus für interkurrente Krankheiten.

Das Hauptgebäude beſteht aus zwei ſelb-ſſo heißt der oder heißen die Unternehmer auch
n hart en ern. denen ſetcginge e r e beſorgen; denn die „bewegliche“ Seite
igintechniſchen und die wirtſchaftstechniſchen Ein bei der Sache war ja der Hauptzweck dieſer „Kon

Von außen ſchon kannjkurrenz-Rennbahn“ geweſen, weil die Jungen bei a u i entrolleuxe ſorgen e
man mühelos eine Reihe von Raumgruppen er der halliſchen Radrennbahn nicht „aktiv“ ſein durf

ten, und da war ihnen das „Zugucken“ ſelbſt auf
Zaunbillett auf die Dauer langweilig geworden.

richtungen gemeinſam ſind.

kennen, die organiſch zuſammengefügt ſind.
Die ſogenannte „Chirurgiſche Abteilung“,
die „Ofſene Abteilung“, den Flügel der
ärztlichen Behandlungsräume und den

Wirtſchaftsflügel.

und nicht ohne Erfolg.
in Wörmlitz, nach dem Muſter der halliſchen,

Jn die natürliche Schönheit der Waldwieſe iſtſiſt fertig und ladet ein zum „Mitmachen“, haupt-
glücklich eingefügt ſächlich aber zum „Zugucken“, und dieſes koſtet

worden. Hier ſieht auch der Laie: überall Einheit fünf Pfennig, für Erwerbsloſe drei Pfennig; denn
lichkeit, Geſchloſſenheit, die ordnender Tatwille ſchuf. ohne Einnahmen

das Jnfekſſtieren.

Jm Flügel der ärztlichen Behandlungsräume
findet man im J einen Höhenſonnen-
raum, mediziniſche Bäder, Brauſe- und Fußbade-
raum.

m Erdgeſchoß liegen nebeneinander Schreib
inenzimmer mit Röntgenfilmmagazin, Chef

arzt, Warte, Aſſiſtenzarztzimmer, der modern ein
gerichtete antiſeptiſche und ſeptiſche Operationsſaal

ScuaukFarcgis

Wörmiitzer Fungen bauen ſich
eine eigene Radrennbahn

Ueber eine halbe Woche haben ſie „geſchuftet“,
Die „neue Radrennbahn“

100 Betten. Jm Erdgeſchoß liegt hinter dem Haupt liche Verſammlungen und verpflichtete“ ſich, „jede
eingang eine geräumige Empfangshalle, daneben vorkommende Arbeit“ zu übernehmen, d. h. für
die Räume der Verwaltung, ein Unterrichts immer,ſe rſte Zeit „Erdarbeiter“ zu ſein und ſchließlich mal

enthält rund 50 Betten und liegt mit der Haupt
front nach Südoſten. Die Räume ſind in der glei

n Abteilung“ an

und Dunkelkammer.
erſten und

und
Schweſtern, Bäder, Teeküchen uſw

Jm Untergeſchoß des Wi

ochküche im Erdgeſchoß liegt. Dieſer ſind anget n gerettet Kühlra
ür Perſonal, Anrichte, Vorratsräume u

e

Des Inſektionshaus für interkurrente Krankheiten

völlig
zimmer, ſowie erforderliche Nebenräume.

Die techniſchen Einrichtungen

forderlichen Dampferzeugung.
elektriſche Alarmanlagen uſw. erleichtern dem Perſong t a

eWahehe rockenanlagen ufw. ausgeſtattet. Ein

hier gewollt und iſt erreicht worden. Ein Da
infektionsapparat beſorgt die verſchiedenen Rei
gungsvorgänge der Geräte, Wäſche uſw.

VoltFernleitu
zogen und dur
geformt.

der Ueberlandzentrale Oſtharz be

Verkehr chen den einzelnen Sta
tionen und Räumen. nsgeſamt ſind für den Be

30 Motore eingebaut worden

und mit Terranova rauh verputzt.
Gebäude, die Fenſterfluchten,
und Vorſprünge mit rotem R
kleidet worden. Groß ſind die
mig die Terraſſen.

litzer Porphyr
nſter und geräu

einfach und doch n. Der Boden iſt faſt aus
nahmslos mit froh aufeinander abgeſtimmtem, far
bigem Linoleum belegt. Bilder an den Wänden ere den fr
a immt.

Vor dem

Flügel der Chirurgiſchen Abteilung.
e a «JD,z ’à]Q9 ò

Hoſenmätze waren die BVöllberger Jungen geweſen,
ſie hatten aus „praktiſchen Gründen“ dem „Bau
plan einer Rennbahn“ in Wörmlitz zugeſtimmt.
Dort hatte nämlich irgendwer ſich ein Haus bauen
wollen visàvis von Heidenreichs GartenbauBe
trieb, ein Stück abſeits der Halleſchenſtraße. Und
dann war das Geld plötzlich alle geweſen. Da S

Pfähle, und Kur mit Bindfaden, aber die „Schupo“
An der „Kaſſe“ gibt's Eintriits-

ſondere“ e delete zum Siten. Augenblid-
roberennen“ zur en

ſtatt, wobei man auf „Stürze“ hofft (7); denn die
Sanitäter“, es ſind deren zwei vordanden, müſ

chem jeder, der zwei Hoſenbeine hatte, von ſechs ſſen ſich doch im „Verbinden“ üben. Die Tra reDie „Chirurgiſche Abteilung“ bildet den nach Jahren aufwärts Mitglied werden konnte. Ma a
Süden gelegenen Hauptflügel mit zuſammen etwaſzahlte 1 Pfennig Eintritt, einigte ſich auf monaf

iſt noch nicht r fertig, um eventl. Verunglückte
in die bereits vorhandene „Sanitätswache“ auf das
art befindliche „Schilflager“ zu legen. Dert ve-

inden ſich auch ſchon alle ll dere
Leſe, Schreib und Spielzimmer, ein Spielſaal mit „Schupo“, Rennfahrer“, „Kontrolleur“ zu ſpielen wenn ſte das „aufnahmefähige“ Alter für den „Ver
kleiner Bühne, ein Speiſeſaal und geräumige Be Beim „Kaſſiererpoſten“ ſollte jeder mal drankom bandskaſten“ iſt in Ausſicht

t men. „Schweinereien“, ſo verſicherten ſie, würdeJn zwei Obergeſchoſſen liegen die etagenweiſe es nicht
ratungs- und andere Nebenräume.

da hätten ſie alle zueinander
nach Geſchlechtern getrennten Die Vertrauen, die ſie dereits 22 Mitglieder zählien.
Außenwände dieſer Zimmer ſind

rennVeranſtaltung
Roller, den ſie wieder dder ganzen] Die „Großzügigen“ in dieſem „Verein“ derſtigen Knirpſen ſchenien ſonen W a àc'

t geſtellt.
den nun „ſtändig ſtattfindenden „Rad

en“ erhalten die „Sieger“ einen

die man ſpäter,

ül

Pr. i vom Wege des Genoſſenſchaftsgedankens

eine Transformatorenanlage um S ere Signal und Telephonanlagen Schöffengericht in Halle zu
vermitteln den

trieb der techniſchen Amagen, Aufzüge u. a. etwa Dieſe iſt jetzt durch rechtskräftiges Urteil der

Die Gebäude ſind ſämtlich in Bachſtein errichtet
e Sockel der tag, den 9. Septembe

Einzelgliederungen der

Die Hallen und Zimmer ſind hell, farbenfroh, Ro a

n, gar nicht „krankenhausmäßigen“ die Parteigenamteindruck, den der Beſucher der Kann ſich Erſcheint zahlreich, um gegen die

tgebäude blinkt ein großes, lang
trecktes Waſſerbecken, das die Sonnenreflexe hellger Gebet armen lage Parkt Kreis Deſitasch

anla en ſchließen alles ſtimmungsvoll aneinander an.

ten kameradſchaſtlichen Vertrauen ſind unbedingt
Breite durch nſter zu öffnen, davor liegenſmit Laboratorium, Steriliſierraum, Röntgenraum, anzuerkennen.See bieten v urwim, MdtzerStochwerken liegen die erforder ſten ehe veleden a Sturmangriff auf den Konſumſchräume, Stationsräume, W.-C. die e r die Aerzte veret
chenſtationen ſi eſſen Bucren- r 4 isflügels befindettet. die Wäſcherei, während a eräumige, helleſverſammlu m des Konſumvereins Os-

münde und Umgegend ſtatt. Alle unſereume, E e Freunde werden dringend erſucht, die Verſamm
lung zu beſuchen und alle ehrlichen Genoſſenſchaft
ler zu mobiliſieren, denn die KPD. iſt wieder
drauf und dran, auch den hieſigen Konſumverein

abzu
bringen und in die Konkursmaſſe der „roten Kon
ſumvereine“, wie Halle, einzufügen. Dieſer An

ſind nach den modernſten ieß nen a v afft ſchlag muß verhindert werden, und er wird ver

gens Poſten ſind. Die Spuren von Halle ſchreden. Wie
Fernthermometer, wir an anderer Stelle berichten, iſt der AKV. Halle

hindert, wenn alle Genoſſenſchaftler auf dem

bereits außerſtande, ſein Perſonal zu entlohnen.
„Ehrenamtlich“ ſoll die Belegſchaft nur noch

ich und zweckmäßig ſind Kochküche, arbeiten. Iſt das revolutionäre Konſumpolitik?
»Genoſſenſchaftler, ſchützt Euer Unternehmen vor

wandfreie Arbeit mit wenig Zeitverluſt, das wurde ſolchen Zuſtänden!

Könnern. Abgeblitzt. Am 22. Mai 1931
elektriſche Strom wir durch eine 15 000- waren die an der r ßrna der Stadtverordneten

kWonns vom 27. November 1930 beteiligten Täter
Dohndorf, Löwe, Eder, Boskugel und Hennicke vom

fängnisſtrafen von
2 Wochen bis 2 Monaten verurteilt worden. Gegen
dieſes Urteil hatte nur Hennicke Berufung ein a

rſten
Ferien- Strafkammer verworfen worden.

Löbejün. Kriegsopfertag. Am Sonn
r, vormittags Uhr, hält

Kreisverband SaalkreisMier eburg des
Reichsbundes des Kriegsbeſchädigten und Krie-

„Igerhinterbliebenen ſeinen r imützenhaus ab. Der 2. Bundesvorſitzende Kam
Berlin) hat das Referat übernommen.

Zu dieſer Tagun
„meradinnen des Reichsbundes ſowie die Kame-
„raden des Reichsbanners SchwarzRotGold und

en und Genoſſinnen eingeladen.
Härten der

Notverordnung Stellung zu nehmen.

it Tat könne Landesverſi 8 kungenhen m e See et n Im Weſten nichts Reues!
aſt t we ein aller Welt ſehen laſſen r.

Dieſer au nde Tonfilm wird vomh r Auftrage des r
meinen Deutſchen Gewerkſchafts-

bundes ſeit Freitag, den 4. September
Donnerstag, den 10. September, im piel
haus Lei Straße 20 gezeigt. e täglich
*7 und 9 abends, Sonntag 4.30, 6,4516 Uhe. Eintrittspreiſe 0,80
Montag und Dienstag nachmittag 3.30 Uhr fin
den Erwerbsloſe ellungen zum Preiſe von
50 ſtatt. Alle Gewerkſchaftskollegen, Partei

e n, e ä viger gung cm n en eſes Filmwerk anzui in e e auch die heutige gir.
age).
Wenn man zur Meſſe fährt
Eine hieſige Einwohnerin war mit einem

größeren Geldbetrage nach Leipzig zur Meſſe
gefahren, wo e dann abends noch eine Theater
vorſtellung beſuchte. Jn der Pauſe mußte ſie
auf einmal die Feſtſtellung machen, daß aus
ihrer Handtaſche ein Betrag von über 100 Mk.
ehlte. Sie iſt offenbar ein Opfer der
aſchendiebe geworden, die zu Meſſezeiten

immer ihr Unweſen treiben.

Eine Randbemerkung. Nun erſt wiſſen wir,
warum der r Oberbürgermeiſter Dr. Belian zum oirsentſcheid gegangen iſt.
Er hatte Angſt vor dem großen 287

Leider iſt er doch gekommen.
Preußenregierung!

reits SGweinits
Neue Oertsgruppe der SPD.
Rach längeren Vorbereitungen gelang es, in

rn n hen a rtisruppe der i okra n rtei zuNach einleitenden Worten des Partei
vorſtgenden aus Schönewalde, Genoſſen Bagu

ſprach Genoſſe Fraenkel über die letztenliſchen Vorgänge unter beſonderer Berück
tigung der rsaſeithe und der damit J

eiennbeeen h Nach Schluß
r Verſammlung konnte zur Neugründung

der Ortsgruppe geſchritten werden. EineReihe en erklärte ſofort ihren
Beitritt zur Partei. Für den Kreis Schweinitz
bedeutet die Gründung dieſer Ortsgruppe einen
weſentlichen Erfolg in der Vorwärksentwicklung
ür 7 ozialismus in dieſer ſchwarzen Ecke des

zirks.

nabbau.Die böſe

Die uns eingeſandten Berichte ſind immer noch
viel zu lang! Alſo muß noch mehr gekürzt
werden. Je kürzer die Berichte ſind, um ſo ſchneller
erſcheinen ſie, um ſo weniger brauchen wir zu

iter: Ernſt Leops. vSerantwortlich für Poſitſtund Ernſt hWi ft und Gewvertkfchaftliche

ben geren ſuk eeen:
r r den An 7Drug und ve Wie
5: Gottiſed Kaſparet;

mich in die

Se de G. r

wenn ſie das „aufnahmefähige“ Alter für dei Ver 3

Osmünde. Morgen findet die General

ſind die Kameraden und Ka

un n

En ſämtliche Berichterſtatter



Sorialistische Arbciterjugend auf Fahrt
Aut der Durchrelse in Kassel Im Zeilager am Rhein in Frankturt zum Reichsjugendtag

Als wir uns gerade 9 Tage vor dem Jugend
des Nachts um 352 Uhr, ſchwerbepackt mit

n Sieg und Trommeln und dem ſchond et en Wimpel, an die 20 Burſchen und
ädels, auf dem verſchlafenen MerſeburgerBahnhof traten, da wußten wir, daß alles geklappt

tte und auch für die ganze Fahrt klappen würde.in luſtiger Abſchiedsabend im n tröſtete
die eimbleibenden, deren größerer Teil uns ja
in Frankfurt erwarten wollte. Der Trennungs
ſchmerz war kurz. Mit einem Juchhei wurde der
et Zug geſtürmt. Ein Pfiff, und „Ab
na aſſel“ ging es mit dem „vBeſchleunigten“ in
die dunkle Nacht.

Jm Morgengrauen hieß es in Bebra um
ſteigen, und als der Werktag ſeinen Anfang nahm,

landeten wir wohlbehalten in Kaſſel,
ſchon von Jugendgenoſſen, die uns e Heimat
zeigen wollten, erwartet. Von der Fahrt noch
etwas ungelenkig, ob unſerer Jugendtracht und den
blinkenden Jnſtrumenten von der Kaſſeler Be
völkerung neugierig betrachtet, ging es im
Schweinsgalopp nach dem „Haus der
Jugend Donnerwetter! Waren wir platt,
als wir dort anlangten. Fehlte bloß, daß noch ein
paar galonierte Diener vor der Tür ſtanden und
wir hätten et uns in ein erſtklaſſiges Hotelverirrt zu ha n. Ein ganz neues dreiſtöckiges,

in ſachlichem Stil gehaltenes Gebäude, mit allem
für Jungwanderer erforderlichen Komfort. Wir
wagten ſchon gar nicht einen Vergleich mit Merſe
burg oder Halle zu ziehen, das wäre einfach
Größenwahnſinn weſen. Erſtklaſſige
Waſchräume, ſaubere, helle und tig Schlafräume, Bibliot ek, Feſtſaal, ein beſonderer pracht

voller aber doch einfacher Raum als Schreibzim
mer, ein feiner Aufenthaltsraum und eine tadekloſe

üche, ganz neuzeitlich eingerichtet Für 500Menſchen könnte hier, wenn nötig, gekocht werden.
Natürlich blitzte alles von Sauberkeit.

Unter Führung unſerer tüchtigen Kaſſeler Ge
noſſen ging es zuerſt durch den weſtlichen Teil der
Stadt. Wir ſahen die Villen der Reichen. Groß
artige Siedlungen, die Stiftung eines Spekulan-
ten, der, weiſer wie die früheren bürgerlichen Stadt
väter, für die Stadt wichtiges Baugelände recht
zeitig aufkaufte, um es ſich dann von der Stabt,
vielfach geſteigert, zurückkaufen zu laſſen. Als
Dank für dieſes Millionengeſchäft, dieſe Stiftun.

einen Namen tragen müſſen. Dann waren wir
n dem prachtvollen Park von Wilhelmshöhe.

xrgott, was müſſen die „guten Landesväter“
ihren Untertanen ausgepreßt haben, um ein ſolches

uſtück hinzuſtellen! nd wir erinnern uns,
daß es heſſiſche Landesfürſten waren, die ihre
Landeskinder an fremde Mächte als Kanonenfutter
verkauſten. Fürſtliche Spielerei baute Burgen nur
zur Anſicht, Teufelsbrücken und Waſſerkünſte und
ein bombaſtiſches Schloß, ließ einen Steinherkules
von dimenſionaler Größe aufrichten. Wir krochen
die rieſigen Kaskaden hoch. Leider konnten wir
das herrliche Panorama von Kaſſel, das einem

zu Füßen liegt, nur unvollkommen genießen.
egenwolken ließen es nicht zu. Wir wanderten

durch den Park, an verſchwiegenen Liebestempel-
chen und ſtillen Weihern vorbei. Wunder
wunderſchön alles aber der Gedanke an die
Opfer, die das alles gekoſtet haben mag, läßt eine
wahre Freude an dieſen Schönheiten nicht auf-
kommen.

Nach dem Mittag beſuchten wir die Jnnen-
ſtadt. Erſchüttert ſtanden wir vor dem neuen wuch-
tigen Kriegerehrenmal, das, von einem Sozia-
liſten geſchaffen, ſo ganz, ganz anders wie andere
„Kriegerdenkmäler“ wirkt. Ergreifend der tote
Soldat aus Stein im offenen Sarkophag.

Die Stadt hat hier in dieſer Gegend einen faſt
ausländiſchen Charakter. Ein Zeichen, daß hier
viel franzöſiſche Baumeiſter, aus Frankreich aus
gewieſene Hugenotten. der Stadt ihren Stempel
aufgedrückt haben. In der Nähe der Karls-
aue iſt das Stadion, noch unter Scheide-
manns Oberbürgermeiſterſchaft entſtanden. Es
wurde gerade jn den Kaſſeler Schulen do die
Ferien ſpäter beendet waren, die Verfaſſungsfeier
abgehalten. Gefeiert wurde jedoch hier von allenSchmen alſo auch Gymnaſien und Lyzeen, im
Stadion, in dem von allen Fahnenmaſten die
ſchwarzrotgoldene Reichsfahne arüßte. Ein wahres
großes und wirkliches Kinderfeſt.

In der Altſtadt zeigte ſich das Elend das ſich
in den glänzenden Straßen verkriecht, deutlicher
Wie in allen deutſchen Stödten iſt auch in Kaſſel
die Arbeitsloſigkeit groß. Die Arbeiterw ohl-
fahrt ſcheint hier eine ſtarke Initiative zu ent
wickeln. So beſuchten wir

ein von der Arbeiterwohlfahrt geleitetes
Lehrlingsheim,

in dem gefährdete Jugendliche bis zum 21. Lebensein re gemütliches Unterkommen

en.

die aber unbedingt zu ſeinem höheren Ruhme

Auch e und n e
Mhghederzehi verdopoen
Schein uns Eure Mader!

S

e und dann waren wir im
r ſchönſten Stücke deutſcher Erde ch

uns. Wer nennt die vielen ſchönen Stellen, die
an uns r Limburg, Marburg, Burg
Runkel, Braunfels Bad Naſſau und Emsund wie alle die ſchönen Orte heißen mögen. Auch

r öffnete einmal ſeine Schleuſen, als

wir aber bei Koblenz über die Rheinbrücke
Rhein wurde von uns mit hellemd egridi War ſSorſtet See

ru war o r in. Inlen e aus. Allenthe nen wir warf der
die ſich auf dem Wege zum tag wach Fran
urt befand, der eine Woche er ſtattfinden
ollte. Wir zogen die ſchönen Rheinanlagen ent
lang, an der Schiffsbrücke etwas ganz fonder
bares für uns vorbei, zu den Dampferanlege
ſtellen. Ja, das waren wenigſtens Dampfer
Ganz anders als unſere Saale-Nußſchalen. Unſere
Freude war groß, als wir einen der neueſten und
r „Frauenlob“, für unſere t nach

ndernach artern konnten. nüber
rüßte die Reichsfahne von der Feſte Ghrenbreitſeit Geſinnungsfreunde hielten uns an, tauſch

ten Grüße mit uns und erzählten mit Begeiſterung
von der kürzlich verlaufenen Verfaſſungsfeier am
Deutſchen Eck.

Jn ſtrömendem Regen ſchwamm unſer
„Dampferhotel“ den Rhein hinab und nach knapp
einer Stunde landeten wir in Andernach.
„Regen, Wind, wir lachen drüber!“ Am hiſtori
ſchen Kran vorbei ſtanden wir noch 20 Minuten
vor der Jnſel Namedy, vor dem zweiten Reichs
zeltlager der SAJ., wie es ſtolz ein Tor, flankiert
von einer riefigen Reichsfahne und einer roten
Fahne, kündete. Das Gepäck drückte. Dennoch.
Herunter die Fanfaren, die Trommel gewirbelt.
So marſchierten wir ins Lager, wir Meyvſeburger,
als Vertreter unſeres Bezirkes Halle Merſeburg.
Das Lager ſtrömte zuſammen. FreundſchaftRufe
empfingen uns.

Wir waren im Lager in der Fremde, und
doch daheim.

Zwei unſerer Genoſſen waren ſchon eine Woche
vor uns mit dem Rade hierher aufgebrochen. Sie

tten dafür geſorgt, daß unſere Zelte, die eben
alls ſchon vorausgeſchickt waren, aufgeſtellt waren.

Jm Fluge vergingen die Tage. Eifrig wurde
am Sprechchorwerk für Frankfurt geübt. Und ge

Endlich war der große a die EisleberZdA.Jugend gekommen. ochen und monate
lang war ſchon für den Reichsjugendtag
geſpart und gerüſtet worden. So kam es denn,
daß die Eisleben mit einer ganz an
ſehnlichen Teilnehmerzahl vertreten war.

Gegen 3410 Uhr morgens langten wir in
Lübeck an. Unſere Mädels kamen in Privat
quartiere; die Burſchen wurden im „Haus der Ju

nd“ untergebracht. Um 12 Uhr ſammelten ſich
ie Teilnehmer auf dem Ausſtellungsgelände zum

Abmarſch nach dem Marktplatz. Unüberſeh-
bar waren die Maſſen der erſchienenen Jugend-
lichen, welche trotz wirtſchaftlicher Schwierigkeiten
dem Rufe ihrer Führer gefolgt waren. Auf dem
Marktplatze ſtanden wir dichtgedrängt Kopf an

h
Gewertſchaft,

„Iſtochenen

eſſen“ iſt eigentlich ſchon nicht
usdruck. r es war ja au

n. Es gab heitete, aber au
ernſte Stunden. Gleich bei Beginn des Zeltlagers
mußten die Fahnen auf Halbmaſt gebracht wer
den. Die Leipziger, und mit ihnen die ganze SAJ.,
trauerten um in Leipzig meuchling? ern. Man feierliche Stunde

Der Rhein bei Caub.

vank

Wo des Abends erlebt. Um ſchönſten aber war

e ehe nnd

der leuchtende ackelzug in das rheiniſche
Städtchen Andernach.

Da rieben ſich erſtaunt die Andernacher die Augen.
Natürlich auch hier wieder unſer Merſeburger

anfarenchor an der Spitze des 600 Mann 57 enJan Mit Be e g machte alles den „Merſe
burger“, einen e ſtkomponierten Fanfarenmarſch,

mit.
Als der letzte Tag gekommen war, trat das
ganze r zu einem kurzen Abſchied zuſammen
und mit Trommelwirbel und Fanfarenklang ging
es darauf nach Andernach. 600 Mann mit
Fahnen und Standarten beſtiegen ein Schiff und
fuhren ſtromaufwärts. Ein gar wunderſames wei-
ßes Schiff, über und über behängt mit roten FahWe beladen mit jungen, kampfesfreudigen Men-

n,
demonſtrierte auf dem Rhein für Völkerfrieden

und Sozialismus.
Franzöſiſche, be ſche, holländiſche Schiffe, Schiffe
vieler anderer Nationen begegneten uns. Auf den
Schiffen winkten uns die rten Schifferfäuſte.
„Freundſchaft! Freundſchaft!“ und „Nie wieder
Krieg!“ An den Ufern hörten die Krane auf zu
arbeiten. Die Arbeit grüßte uns: „Freundſchaft!“
und „Gute Fahrt!“ Sagenumwobene Burgen und
Kapellen zogen an unſerem frohgemuten Schiffevorüber; freundliche Dörfer, helle Städte. Die

n hoch! Jawohl, hier fährt deutſche Ar
beiterjugend zur Heerſchau des Sozialismus!

Wir landeten in Goar. Die Bahn brachte
uns weiter. Näher rückten die Weinberge an uns
heran. Die Loreley, der Mäuſeturm, das NiederwaldDenkmal, unſeligen Angedenkens, flogen an

uns vorüber. Bingen, Mainz, grüßten uns im
Abendſonnenſchein. Der Rhein verließ uns. Ein
letztes Winken, vorbei! Dort der Main. Hier
ſingt die Arbeit wieder ihre Akkorde, erinnert an
die Heimat. Rüſſelheim, die Opelwerke, vor
bei, vorbei. Dunkler und dunkler wurde es
aber dann ein Rufen, ein vieltauſendſtimmiger
Chor: „Freundſchaft!“ Frankfurt, unſer
Ziel, war erreicht!

Arthur Filter (Merſeburg).

kisleher Z. Jugend in Iü be
und Kopenhagen

dem entralverband der Angeſtell-
ten. Am Abend ſammelten wir uns wieder zum
Fackelzug am Holſtentor. Dichtgedrängt ſtanden
die Bürger an den Straßen Spalier und jubelten
uns begeiſtert zu, wie wir, Kampflieder ſingend,
durch die Straßen marſchierten. Der Vorbeimarſch
des Fackelzuges dauerte 124 Stunde.

Der Montag wurde zu Stadtbeſichti-
n uſw. benutzt. e e er pe Eiseben unternahm noch eine Motorbootfahrt nach
den Ratzeburger Seen, welche ſehr inter
eſſant war.

Anſchließend an den Reichsjugendtag waren
von einzelnen Jugendgruppen Eükeer ahr
ten ausgearbeitet worden. Die Eisleber Gruppe
beteiligte ſich geſchloſſen an einer viertägigen
Kopenhagenfahrt (Dänemark). Dienstag abend
um 6 Uhr traten wir frohen Herzens die Ueber

t an. In Travemünde lagen neunne Kriegsſchiffe (Torpedoboote) vor Anker.

V Buer r öäFaſſien- Ausiug
Noch keiner da bei dieſem ſchönen Wetter? Da

kommt ja der Segelflieger Ernſt, und da die andern
auch. „Freundſchaft!“ Es kommt keiner mehr,
wir marſchieren nun los. Wollen wir nicht ein
Liedchen ſingen? Ja; was für eins? „Hans Siel
mann, ſtimme deine Fiedel.“ Und ſchon ſchmetter
ten wir los. Nun ging es im flotten Tempo ge
rade aus. Unter luſtigem Erzählen und Singen
waren wir in Beeſen. Am Waſſerwerk rief
einer: „O jeh!“ Es regnete. Es iſt nicht viel, es
ſind ja bloß ein paar Spritzer. Hu, jetzt regnet es
ja ſchon mehr. Genoſſe Uhte fand aber ſchnell eine
Hütte. Und im Marſch ging es nun, daß wir hin
kamen. Es dauerte nicht lange und die Sonne lockte
uns wieder ins Freie. Jm fröhlichen Singen ver
ging die Zeit. Do horcht! Was iſt denn das?
Das rauſchte und brauſte das iſt ja ſchon das
Wehr! Gleich merkten wir aber auch, daß wir am
falſchen Ufer ſtanden; aber unſer Führer pfiff und
richtig! Der Mann kam mit dem Kahne und holte
uns alle 'rüber. Noch ein kurzer Weg, und die
Sachen aus und ins Gras und ſchon plantſchten
wir im Waſſer. „O gucke, ich habe einen Froſch
gefangen, den laſſen wir ſchwimmen“, und huſch

ſchon war er wieder fort. Da im ſchönſten
Spielen fing es ſchon wieder an zu regnen. Nun
hieß es, anziehen. Dann traten wir den Heimweg
an, mit Geſang ging es durch die Dörfer, Wieſen
und Felder. So waren wir wieder in Halle an
gelangt, müde und hungrig waren wir von dem
langen Marſch. Wir verabſchiedeten uns mit einem
kräftigen „Freundſchaft!“

Ein ungewohnter Anblick für uns. Am anderen
Morgen gegen 8 Uhr langten wir in Kopenhagen
an. Der Vorſitzende ſowie nis Vorſtandsmit
glieder unſeres däniſchen Bruderverbandes,
des „Danſk Handels og Kontormedhjaderforbund,
Kjobenhavn V“, hießen uns herzlich willkommen.
Dann wurde in die Quartiere gefahren. Bis
12 Uhr beſichtigten wir danach unter Fuhtuns
unſerer däniſchen Freunde die Stadt. ttag
eſſen gab es in der Möllegade. Das Eſſen
war gut und ſehr reichlich, doch mußte man ſich
erſt an die däniſche Koſt gewöhnen. Der Nach

in dem Badeorte Klampenborg

verbracht. 9Am anderen Morgen beſichtigten wir das Rat
us in Kopenhägen, den Reichstag, das
olizeiamt und andere öffentliche Gebäude. Wir

wunderten uns, mit welcher Bereitwilligkeit un
alles zur Verfügung geſtellt wurde. Jm Reichs
tagsſitzungsſaale hielt unſer däniſcher Koll
Aliſon Anderſon einen Vortrag über die poli
tiſchen Machtverhältniſſe Dänemarks. Am Abend
waren wir Gäſte unſerer däniſchen Kollegen, die
uns zu einem gemütlichen Beiſammenſein nach
„Charlottenlund“ (ähnlich wie „Waldhaus
Neckendorf“) eingeladen hatten. Die Kapelle
ſpielte nur deutſche Lieder. Es war ein ſehr
ſchöner Abend, welcher uns allen, die mit dabei
waren, pnrehn bleiben wird, wie überhaupt
der ganze Reichsjugendtag und die Kopenhagen
fahrt. Am anderen Morgen machten wir eine

Der Nachmittag war wieder e
Beſichtigungen vorgeſehen. Unter anderem be
ſichtigten wir die Carlsberg Bryggerie, die te
Brauerei Dänemarks, die täglich 2 000 000 Fla-
ſchen Bier herſtellt. Der Abend wurde im Ber
gnügungspark Tivoli“ verbracht. Das „Ti-voli“ iſt dasſelbe wie der Prater in Wien.

Bemerkenswert an Kopenhagen ſind die vielen
Radfahrer. Verkehrsſchutzleute gibt es dort nicht.
Die Autos fahren ſehr langſam innerhalb des
ſeiten sedietet Verkehrsunfälle ſind deshalb ſehr
elten.

Am Freitagabend mußten wir ſchweren Her
zens Abſchied von unſeren däniſchen Kollegen
nehmen und die Heimreiſe antreten. Wir haben
jedenfalls gemerkt, daß

das Wort „Solidarität“ kein leerer Begriff
iſt. Auf der Heimreiſe hatten wir ſtürmiſchen SeeS t fehlte daher auch nicht an Seekranken.
Unſere Gruppe hat mit drei Seekranken noch ver

hältnismäßig gut abgeſchnitten. Am Sonnabend
morgen kamen wir wieder in Lübeck an und
fuhren weiter nach Hamburg. Wir wanderten
am Hafen entlang und ſahen intereſſiert dem
Leben und Treiben zu. Ferner ierten wir
noch durch den Elbtunnel, der 415 er lang iſt
und unter der Elbe entlangführt. Am Abend
wurde die Heimreiſe angetreten. Um 7, Uhr
waren wir in Bahnhof Mansfeld und um 83 Uhr
4 Hin gen wird für alle Teilnehmer ein
nnvergeßliches Erlebnis bleiben.

H. Wege, Eisleben.

t ichenbin d er re gen den Der eiſe
Poſtdienſt lief in Perſien.

7

re 1542 erſchien in Deutſchland dieerfer g ng, 5 Rheinland. Ganz
genau: am 12. Juni 1542.

Die Platte, auf welcher die berühmten
Mauritius-Marken gedruckt wurden, wi
100 000 Mk. bewertet.



CT. Halle, Ulrichſtraße. kucht
Wer ahnt wohl, daß ſich hinter dem kit nUntertitel: „Eine Ballnacht“ ein wie

Tonbildſtreifen, eine feine pſychologiſche
ilmſtudie verbirgt?
er Film führt uns in das bunte Leben eines

Faſchigigsball-Lokals. Jn dieſem Balltrubel erleben
wir die Tragikomödie einer Ehe, die ſchon
lange mehr das Band der Gewohnheit als das der
Liebe hielt. Jn dem Taumel der Lebensluſt
reißen die letzten Bindungen, die den Mann an
die Frau banden; und ſo muß ſie ihn, die ihn
immer noch liebt, von ſich gehen ſehen zu einer
anderen. Aus Verzweiflung wirft auch ſie ſich
einem Mann in die Arme. it einem kleinen, in
Gr Liebe egoiſtiſchen, Künſtlermädel verlebt der

ann die Nacht und ſpürt nun in dem Maße, wie
er ſich von ſeiner Frau entfernt, was er an ihr
verloren hat und findet ſich nach dem Taumel
dieſer Nacht wieder an ihre Seite zurück

Dieſe Fabel klingt in Worten erzählt
bangal. Sie erhält ihren Wert durch die feine
Art, wie ſie durch den Regiſſeur Joe May in den
Tonfilm umgeſetzt wurde. Joe Mahy ſtellt in aus
ä Seh- und Hörbildern dem orgiaſtiſch
unten Treiben der Ballnacht die intimen pſycho-

logiſchen Vorgänge zwiſchen den beiden Menſchen
wundervoll gegenüber. Und gerade bei den Vor
gängen zwiſchen dieſem beiden Menſchen trifft er
in Bild und Ton alle die feinen Uebergänge,
Zwiſchen und Halbtöne, die wir in Wirklichkeit
kaum ſpüren. ie wundervoll iſt da das verzwei-
felte Sichwehren der Frau gegen die Untreue an
gedeutet und wie tief in die Pſyche der Frau hin
einleuchtend der leiſe Triumph in ihrem Blick

enüber der Nebenbuhlerin bei der Rückkehr des
annes. Hier wird der Tonfilm und nur er

kann das zum künſtleriſchen Jnſtrument in-
timer Seelenſchau. Daß dieſer Tonfilm wieder
einmal eine Beſinnung auf ſeine ſpeziellen künſt
en Möglichkeiten brachte, das macht ihn uns
wert.
Joe May hatte in Nora Gregor, die mit

einer geradezu verblüffenden usdrucksfähig-
keit alle Phaſen dieſer unglücklich lebenden Frau
gert und in der kleinen Arſula Grabley,
die ein kleines, in ihrer Liebe egoiſtiſches, dabei
aber ſehr gutherziges Künſtlermädel in all ihrer
Lebendigkeit und Lebensluſt ſpielt, vorzügliche Hel
fer. Harry Liedtke iſt in der Rolle des Man
nes e ſympathiſch, darſtelleriſch jedoch recht farb-
los. hlreiche tüchtige Chargen runden das Bild
eines vorzüglichen Tonfilmes.

ie FoxTonWochenſchau bringt das angeblich
Intereſſanteſte aus aller Welt vom KatholikenTag
is zum neueſten Boxkampf. Daneben läuft ein

netter Film aus dem Münchener Zoo, ein mittel
mäßiger Trickfilm und eine USA.-Groteske, die die
Geſchmackloſigkeit bringt, den Krieg als Vorwurf
zu nehmen.

24 Stunden im Leben einer
Frau

Ufa Halle Leipziger Straße.
Dieſer Tonfilm iſt eine ernſte Arbeit.

Das Sujet entſtammt einer Novelle von Stefan
ig; es iſt in dieſem Film der Novelle getreu

nachgebildet. Was an dem Film aber beſonders
eſſelt, iſt, daß der Regiſſeur Robert Land ver-
ucht hat, auch den literariſchen Stil,

die Art, wie uns Zweig in einer Epiſode die
ſchickſalhafte Verbundenheit zweier enſchen
vorführt, ins Tonfilmiſche umzuſetzen.
Es handelt ſich um die einfache Fabel, daß

eine einſame Frau, deren Leben durch den Ver-
luſt des Mannes inhaltslos geworden iſt, um
ihrem Leben wieder Jnhalt zu geben, einen
jungen, lebensüberdrüſſigen, dem Spiel ver-
fallenen Mann m dem Leben wieder-
r verſucht. ie Handlung die unsachlich zweifellos wenig intereſſiert, noch zudem
ſie in einer Geſellſchaftsſchicht ſpielt, die derartige
private Sorgen überſchätzt wird jedenfalls
durch die ne die rein ſeeliſchen
Vorgänge feſſelnd. eiſterhaft e da von
Anfang an die geradezu ſchickſalhafte Verbunden-
e dieſer beiden ſich zufällig begegnenden Men-chen betont, die fo a geſetzmäßig zum Schickſal
erfüllt. Hier iſt der Tonfilm Swiaſalcdeuter.
Sicher iſt der Regiſſeur in der Vorliebe für das

Detail manchmal zuungunſten
Handlungsfluſſes zu weit gegangen. Jmmer-hin geht aber von dem Film eine ſtarte

ünſtle

Renate Müller
in der Hauptrolle in dem Tonfilm Der kleine

m Westen mehts Neues freigegeben

Eine Szene „Sturmangriff“ aus dem RemarqueFilm.

den eine ErklärungDie Univerſalfilm geſellſchaft hat den zuſtändi Reichsbehör
übermittelt, daß die Weltfaſſun g des Films „Jm n nichts Neues“ mit der in
Deutſchland für geſchloſſene Veranſtaltungen fre nen Faſſung in Uebereinſtimmung
gebr werden wird. Der Film wird künftig auch im Ausland ausſchließlich in der gekürzten
deutſchen Faſſung gezeigt werden. Jn Uebereinſtimmung mit den Gutachten der zuſtä n
Behörden iſt der Film daraufhin von der Filmprüfſtelle zur öffentlichen Vorführung

in Deutſchland freigegeben worden.
Das iſt ein Schritt zur Vernunft in Deutſchland und ein Beweis internationalen Ver
ſtändigungswillens, den uns das Ausland liefert, indem es auch noch der deutſchen Tor
heit Rechnung trägt. Denn ſchon die bisherige Auslandsfaſſung bot bekanntlich keinem ver

nünftigen Deutſchen Anlaß zur Beanſtandung.

J

riſche und menſchliche Wirkung aus, und man der Zuſchauer genügend geſorgt wird. Er iſt ein
kann nur ren daß der Tonfilm ſich wieder Schaufilm und will wohl auch nichts weiter ſein.
auf Aufgaben beſinnt, die ſeinen künſtleri] Neben dieſem großen Film ſieht man noch
ſchen Seſetzen entſprechen. Henny Portenſeinige kleinere laufen, ſo einen Naturfilm mit
gibt der einſamen e große Geſtaltung, nicht Bildern aus den Urwäldvern am Amazonenſtrom
minder Walter Rilla dem unruhevollen Schiff- und dann einen amerikaniſchen Groteskfilm „Der
brüchigen des Lebens. Rieſenzirkus“, der durch das Aktieren verſchiedener

Jm Beiprogramm ſtellt ſich u g. die dreſſierter Tiere recht unterhaltend und auch luſtig
Ufa-Tonwoche als einjähriges Geburts-iſt.
tagskind' vor. Daß ſie in dem einen Jahr-

dokument gelten kann, möchten wir bezwei- efeln, da ſie neiſt zu e es über Mili- In der Funkfachpreſſe ſind Mitteilungen über
larismus, Sport und ſonſtige Nebenſachen be eine bevorſtehende Konferenz zur Abänderung
richtete, während ſie die Geſchehniſſe, die unſerer r l für den

den Stempel aufdrückten, vernachläſſi te, früht eher wen J naſſege Le V
a, vielleicht wird das im neuen Jahre beſſer! lediglich erne Fühlungnahme zwiſchen den Tele

raphenverwaltungen dur Vermittlung des
Jnternationglen Büros des ttelegraphenvereins
in Bern ſtattgefunden, bei der mehrere Länder,
darunter Deutſchland mit Rückſicht auf
don derzeitigen Stand der techniſchen Entwicklung
einen ablehnenden Standpunkt eingenommen
haben. Dieſer iſt begründet durch die zur Zeit
noch ſchwebenden umfangreichen Verſuche, hinſicht
lich der Anwendungsmöglichkeiten für den Gleich-
wellenrundfunk und der Frage, inwieweit die
Raumwelle zugunſten der Bodenwelle zurückge
drängt werden kann.

Neue Schallpiatten
Grammophon

(Die Stimme ſeines Herrn).
27 250: Eine beſondere Spezialität bei Grammophon ſind

Operettenplatten. Erſte Geſangskräfte, Muſik der Berliner
Staatsoper, diſziplinierte Chöre zeichnen ſie aus. Diesmal
hören wir ein Potpourri aus „Die geſchiedene

Gü--.

Die große Fahrt
CT. Schauburg, Halle.

Der augenblicklich in der Schauburg in
Halle zur Vorführung gelangende ox-Tonfilm
„Die große Fahrt“ fällt aus dem Rahmen der
üblichen Filmdarſtellung. Nichts vom Schauſpiel mit
problematiſchen Motiven, nichts Operettenhaftes,
auch nichts vom Stil der vielen Amüſierfilme.
Sondern eine große Arena, die weite Ebene
wiſchen Miſſiſſippi und Colorado, zwiſchen St.
Louis und Salt Lake City in Nordamerika öffnet
ſich vor den Augen des Zuſchauers. Die Schickſale
eines Auswanderertrupps ſpielen ſich in dieſer
Arena ab, ganz ſo wie wir ſie als Jungen mit
Begeiſterung in den Jndianerſchmökern geleſen
haben, mit den vielfachen Schwierigkeiten und Ge
fahren des Marſches, den Hinderniſſen reißender
Flüſſe und ſich in den Weg lagernder Felſen., den

ämpfen mit Jndianern uſw. ſo wie ſie die Aus

rriſces ad er gitetmiſs weise
i iewand von Menſchen und Tieren iſt dieſer Film reren mit ehe hen a i bunte tet

87 gezeigt, wo der Auswandererzug

Die De utſ G U G.43 h Gt Der der deutſchen Berlin allen Aus
ufnahme an bis zum vrifreum

e der Schellack, aus Steten kommt und

nunung Juſektenſtiche eine Rolle

Seitenfh ine h in Hallezur Vorführung gelangt.

zwar Jnſekteſtiche Sigen Bäume! e
ammo

Auch in r hre veranſtaltet. der Ar
beiter-Radio-Bund Pannßen ſeiner
Sozialen Radiohilfe einen Arbeiterfunk
tag, der aber aus dem Rahmen der bisherigen
Veranſtaltungen herausragt. Am 11. Oktober wird
z erſten Male ſeit Beſtehen des Rundſunks ein
nter nationaler Programmaustauſch

der Arbeiterſchaft ſtattfinden. Der Deutſch
landſender wird ein Programm ſenden, das eine
Anzahl ausländiſcher Stationen empfangen und
verbreiten werden. Danach wird der Sender des
holländiſchen ArbeiterRadioBundes gleichfalls
eine Darbietung veranſtalten, die vom Deutſch
landſenber auf eine Anzahl deutſcher Bezirksſender

leitet werden ſoll. Der „Arbeiterfunk“,
e nd ſozialiſtiſche Funkzeitſchrift, gibt als

Organ des ArbeiterRadioBundes eine für den
Arbeiterfunktag beſtimmte Sondernummer heraus.

bildenden Wert der Schallpkatte und die wichtige Hilfsrolle,
die ſie bei Unterricht, Spiel und Feier bei richtiger Vor
wendung haben kann, haben beſonders die Weltlichen
Schulen ſchon lange erkannt und für ſich genützt.

Homocord
H. 4136: Erſte Klangkörper beſonderer Prägung finden ſichbei Homocord. Das hier ſelieate eunerörheher Bura

Karoly wartet mit dem Ungariſchen Tanz Nr. 5 von
Brahms und dem Rakoczy- Marſch auf, zwei Stücken, die den
echten Geiſt ungariſcher Muſik atmen und äu ſtilecht
vorgetragen werden. H. 4100: Beſte Marſchmuſik iſt die der
Kapelle der Hamburger Ordnungspolizei.Diesmal hören wir den Deutſchmeiſter-Regimentsmarſch von
Jurek und den weiteren Marſch „Aller Ehren iſt Oeſterreich
voll“, beide mit Rhythmus und Schwung geſpielt. H. 4179:
Einſchmeichelnde Walzer bringt das Trocadero-En-
ſemble. Wir hören die reizvollen Walzermelodien „Amou-
reuſe“ und „Mitternachtswalzer“. Beide werden ſehr ſauber
und klangvoll wiedergegeben.

Die neuen Funk-Programme:
1eiprig Dresden

Sonntag: 6.30: Fu naſtik. 7: r rt (Schall
platten). 8: r ftsfunk. 8.30: 9rAn Einen und Jeden: Vom Weſen der Güte. Dr. mund.
Schmidt, Leipzig. 9.25 bis 10.25: Morgenfeier „Sinfonie
des Waldes“. 11: Wilhelm Raabe, Gedanken und Erinne-
rungen. 11.80 bis 12: Kantate von Johann Sebaſtian Bach.
12.05: Vorleſung aus Ricarda Huch: „Der große Krieg
13.30: Mittagskonzert. 14: Wetter und Zeitangabe.
ha wie gehend n iree e diewirt t. 30: peranto. eier derbei Breitenfeld. Uebertragung vom e
bei Breitenfeld. 16.30: Chorkonzert. 17: Dilettanten dichten.
Plauderei mit Textproben von Gerhard Pohl. 17.90 bis
Robert Koppel ſingt. 19.15: Geſpräch mit der Weltrekord-
ſchwimmerin H. Wunder (Leipzig). 19.30: Nordiſche Zug
20.30: Jh war dabei. Das Erdbeben von San Frangfſeo
18. April 1906. Lambertz (Berkin). 21: „Spuk in der hle“.Komiſche Oper in einem Akt von aAbolphe Adam, 16.

a Nahrichten. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik
v 5Montag: unkgymnaſtik. Anſchließend bis

Rens Springer.
Alte Meiſter (Schallplatten). 12.55: Zeitzeichen. 18: Wetter-,
Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend: Jmmer nur lachen
und immer vergnügt (Schallplatten). 14: Erwerbsloſe

Arbeiter a Fritz Heller, Seipzig. 14.Kunſtberichte. 14.30: Der Mann ohne Ausweis. Eine Er
zählung von Bernard von Brentano. 15: Hörberi
Verſuchsſtelle für Hauswirtſchaft. Helene
lotte Enderle, Leidzig. 15.30: Mitteilungen des
Landwirtſchaftsrates. 16: Haus und
17.30 bis 17.35: Wetter: und Zeitangabe. 18: Stunde der
Neuerſheinungen. 18.30: Hans Teßmer: Karl Ginzkey zu
Ginzkeys 60. Geburtstag). 18.50: Wir n Auskunft
19: Ein Jahr unter Apachen. Dr. Paul Kirchhoff, Berlin.
19.30: Uraufführung von Schallplatten. 20.15: Erich
mayer: „Der Schritt ins Freie“. Eine Novelle. 81: Wirt
ſchaftsberatung. 21.10: WilhelmRaabeStunde (anläßlich ſeines
100. r 22.15: Nachrichten. nſchließend bis
0.30: Tanzmuſik.

Dienstag: 14.15 Uhr: „Neue Saxophon-, T undKlarinettenmuſik“. 20 Uhr: Sinfoniekonzert. .10 Uhr
„Der himmliſche See Textfolge.Mittwoch: 19.30 Uhr: Kleines ntrugenaltgnrrt. wo Uhr

„Prozeß der Mata Hari“, Hörſpiel von Ernſt Löhr. 0.80
Nachtkonzert.

14 Uhe: Erwerbsloſenfunk: Der Mann arbeits
los und die Frau? 19 Uhr: Die Kunſt der volkstümlichen
Rede. 20.30 ühr. Stunde der großen Städte: Dresden. 22
Uhr: Muſik der Zeit.

Freitag: 18.50 Uhr: Der FJnternat. re für Bevölke
rungsforſchung vom 7. bis 13. September
z9 ühr: Heim oder Unterkunft? Vortrag. 19.85 Uhr
Sia Gtunde. 20.30 Uhr: „Die Räuber', Oper von Giuſeppe

D.
Sonnabend: 19.30 Uhr: Vogtländiſcher Abend. 21 Uhr:

Königswusterhausen
Sonntag: 6.30: Funkgymnaſtik. 7: Hafenkonzert.

8: Mitteilungen für Landwirte. 9: W ier. 11: Eltern
ſtunde: Die höheren Mädchenſchulen. Suſanne 7mann. 11.30 Kantate. Joh. b. Bach. 12. n der
Erde“ von Knut Hamſun. 12.30: Königsberg: Mittagskonzert.
14: Jugendſtunde. 14.30: Flöten Konzert. 14.50: die
Oſtmärk. 15: Leipzig: 300-Jahrfeier der Schlacht bei ten

30: Bla r: Konzert. 17.30: 3000 Kilometer im
Forſchungsreiſender Paul Spatz. 17.35:

Ziedervortrag. 18: Gedächtnisſtude für Wilhelm Raabe. 19:
Was iſt Programm Muſik? Mit SchallplattenBeiſpielen J.
Dr. Brockt. 19.30: Tonfilm für Amateure. Zipfel.
Köln: „Der Wildſchütz“, komiſ

S 6.30: 8 8.gang für künftige Jeiten als ebiettines geit Neue Rundtunkwenenvertenung len a en

Oper von rt Lortzing.22: Neuyvork: Original Negermu k und Negergeſänge. ne

bis 0.30: Tanzmuſik.
659: 2 5.45: Zeit und Wetter. 6.80:e

rr Kinder „ſrblige ärchen“. 10.35: Nachrichten. 18:

erenkonzert). 55: zeichen. .80: 2x 15.25: „Die le“.
oi 15.90: undBörſen 16.40: m Raabe privat. 16 bis 16.25:Der Mittelban der Einheitsſchule. Exich Hylla. 16.30: Berlin:

17.30: Gebrauchsmuſik So
rkende Der Elu twi Der klugeim Jrrtum. Dr. R. K. Goldſchmit. 18.30: Staat und

Marcks. 18.55: 19.et Viertel
45: Bilder

Das desn. 31.10: Wien: e r.22.80: Wetter, Tages und Sportnachrichten. 82
Tanzmuſik.

der dörſeige ein er tz

u 1 n Buch
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Was die Ceser sagen
Brtefe am das Volte
ehe zwecken wie die Kinder in anderen Stadtteilen.

nge von all

daliton ahrheits-t e e i ſt er 348 Das muß anders werden
nur die pre e Uns e beſonders den Schulkindern,

iſt eine Dampferfahrt auf der Saale ein will
Kinderſpielplatz Weingärten

Von den Zeitungen iſt auf vie herrlichen Parkanlagen am Geſundbrunnen T
wunderſchönen legten en desöfteren hingewieſen worden, und das mit Recht.
Selten ſah man Blumenpracht, gepflegte
Wege mit bequemen Ruheplätzen und vor allen
Dingen ſolche hervorragenden Kinderſpiellätz e. Wie ſieht es nun aber in anderen

ilen unſerer Stadt aus? Ich führe nur denSpielplat eingärten an. d iſt eine
Sandkiſte. Ehemals war deren Rand mit ge
raden Holzplanken eingefaßt, jetzt fehlt davon eine.
Die übrigen drei Planken ſind ganz ungleichmäßig
und zerſplittert. Leicht können ſich die Kinder Holz
ſplitter in Hände und Beine ziehen. Dann liegt
der Sandkaſten in der Senkung des Spielplatzes
nach den ſo daß er nach einem Regenein dreckiges Planſchbecken iſt, in dem die kleinſten
Kinder mit Wonne herumplanſchen, nakürlich
weniger zur Freude ihrer Mütter. Augenblicklich
iſt der Sand hart, ſo daß die Kinder Hammer und

eißel mitbringen müſſen. Wann bekommen
unſere Kinder ein ſolch ſchönes, großes Beton-

kommener Lichtfleck im Grau des AlltagsRundſchreiben, das die Schulverwaltung vor
längerer Zeit den Schulen zuſchickte, wies be
onders auf die Dampferfahrten der „Hapig“ hin.as jedoch in dieſen agen zwei Schultlaſſen ge

z ich mit „Hapig“Schiffen er
eben mußten, das dient wenig zur Empfehlunder weckt t. Nicht allein, da vo er geht
getroffene Vereinbarungen bei der Abfahrt nicht

ehalten wurden, benutzte das Perſonal
n in Wettin dazu, ſtark dem Alkohol

ſeiner gert
ritte vor nnnks der Gäſte,

Ein

den
Uolgen waren unltebſame auf

r Rückfahrt und ſtete Beſorg
beſonders der begleitenden Lehrer

und Eltern, vor einem Unglück während der Fahrt.
Dazu kommt, die „Hapig“ für den Stahlhelm
kapellmeiſter Seiffert reſerbiert zu ſein ſcheint.
Auf der Rückfahrt mußten ſeine Lehrlinge unter
Duldung des Schiffsbeſitzers auf Wunſch eines
nicht zur Schule gehörenden Wo hrgoſte das

akenkreuzlied ſpielen. itere Heraus-
orderungen wurden dann unterbunden. Die
Oeffentlichkeit hat ein Recht darauf, daß derartige
Vorkommniſſe künftig unterbunden werden

H. G.
r

Der Stand der Sozialverſicherung
Eine Anfrage und ihre Beantwortung.

Eine gründliche r. holte ſich ein
deutſchnationalerPreußiſ

Anfrage gegen die hre rehetzte. Er verwies auf verſchiedene Pre

deutſchen Sozialverſicherung in Höhe von 1
liarden ſprechen, und
ob ſie bereit ſei, die i
unver üoligdeuſſchen ozialverſicherung zu geben.

Der Wohlfahrt

Stand der Sozialverſicherung zu erſuchen,

amtlichen Publikationsorgane hätte es auch dem
Verfaſſer der Kleinen Anfrage nicht entgehen
können, daß z. B. in der Knappſchaftsverſecherung
der für das laufende Jahr erwartete Fehlbetrag
durch Maßnahmen der Notverordnung vom 5. Juni
1931 und durch Satzungsänderung vorläufig be
Jeitigt worden ſei.

Wenn die K. marſchiert
Der Polizeibericht teilt mit: Die KJ. ver

Abgeordneter des
n Landtages, der mit Hilfe einer Kleinen

icherung
emeldungen,

die von einem verſicherungstechniſchen Defi g
il

te die Staatsregierung,eihsregierung zu erſuchen,

volle Klarheit über den Stand der

iniſter erklärte dem Frageſteller,
daß das Staatsminiſterium nicht bereit ſei, die
Reichsregierung um weitere Angaben über den

weil
darüber bereits fortlaufend amtlich berichtet werde.
Bei Einfichtnahme in das Reichsgeſetzblatt und die
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wanſtaltete am Freitag von 19 Uhr an einen Um
ug vom Weingärtenplatz nach dem Wettinerplatz.

der Großen Klausſtraße ſowie in der Hermann
e mußten Teile des Zuges aufgelöſt

werden, da das Singen gegen die Strafgeſetze ver
er Lieder trotz mehrmaliger Verwarnung
nicht eingeſtellt. wurde. Als der übriggebliebene
Teil des Zuges auf dem Friedrichplatz wiederum

eins der vorerwähnten Lieder anſtimmte, wurde
der geſamte Zug aufgelöſt. Sechs Per-
ſonen wurden feſtgenommen.

Eröffnung des Aſtoria“
Zu den rührigſten und unternehmungsluſ.igſten Ver

tretern des mitteldeutſchen Vergnügungsgewerbes gehört un
beſtritten Ferry Roſen, der Kabarettiſt aus Wien.
Nachdem ihm die Ungunſt der Umſtände eine erfolgver-
ſprechende Fortführung des Modernen Theaters am Waiſen
hausring nicht angezeigt erſcheinen ließ, obwohl er hier zahl
reiche außerordentlich bemerkenswerte künſtleriſche Leiſtungen
vollbracht hatte, iſt er dazu übergegangen, mit etwas ganz
Neuem in Halle aufzuwarten. Er hat das frühere Lokal der
Firma Pottel und Broſkowſki im Grundſtück Große Ulrich

ſdlaftimnme

birke, eiohe, nußbaum

I 384 495.- 585
in Viche 576.- 685.

Auf Wunsch Teilzahlung

Lieferung auch nach aos-
wärts frei Haus mit Auto

Parteitag der 639.
vom 31. Mai bis 5. Juni 1931.

Preis 2,85 RM.
4

Volksblutt
Halle a. S.. Gr. Virichatr 27.

Gen

ſtraße Ecke Univerſitätzring gemieket und dort durch einengründlichen Umbau ein Tanzceafs geſchaffen, ren offi

zielle Jnbetriebnahme am geſtrigen Freitag im Beiſein zahl
reicher Vertreter, u. a, auch der Stadtverwaltung, erfolgte
und das heute ſeine Pforten der Oeffentlichkeit auftut.

Mit gediegenen Mitteln iſt ein ſehr geſchmacvolles, ganz
neuzeitlich eingerichtetes Lokal entſtanden, das nach dem
Willen ſeines Beſitzers insbeſondere dem Familienpublikum
offenſtehen ſoll und das dem Zeitgeſchmack inſofern Rechnung
trägt, als weniger der Beſucher unterhalten wird, ſondern
er ſich vielmehr ſelbſt unterhalten ſoll. Demzufolge
iſt vor allem eine ſeriöſe Jazzkapelle, Fred Billing, ge
wonnen worden, die zum Tanze aufſpielt. Der in ihr mit
wirkende Akkordeonvirtuoſe Berndt Wert h gibt zwiſchendurch
Soloeinlagen, auch ein modernes Tanzpaar, Verron und
Dubois produziert ſich, namentlich in den Nachmittags
veranſtaltungen. Der Beſuch des Lokals iſt durchaus zwang
los, ein Eintritt wird nicht erhoben, voller Reſtaurations und
Cafébetrieb bei angemeſſenen Preiſen iſt vorhanden.

Das neue Unternehmen verdient ob ſeiner Originalität
und des Wagemutes ſeines Beſitzers beſondere Beachtung.

vb.

RExperimentalabend des bekannten Telepathenliaſaal. Das gfierefe
Vena iſt am 8. September im
für dieſen Abend iſt allſeitig groß, daher ſei empfohlen, Karten
im Vorverkauf zu ſichern. (Siehe Jnſerat.)

e Sonnta nachmittag VorV zu ganz kleinen ſen (50 bis 2 Mk.).uch zu dieſer Vorſtellung das unübertreffliche Varieté Welt
ſtodtprogramm.

Garten.
und abends 7 Uhr. Konzerte.

mine et
Ventralverband der Angeſtellten

Gewe der Hand ifen u. Bn ntVekhlndegeh deee ee ärteſeegeepeuten

Montag, den 7. September, 20 Uhr, Fach
gruppenverſammlung Buchhandel, Papier im Ver-
bandsheim. 4267

Ketzte Nachrichten.
Das Genfer Gutachten
Arteil einer kleinen Mehrheit

Genf, 5. September.
Das Gutachten des Haager Gerichtshofes über

die Vereinbarkeit der deutſchöſterreichiſchen Zoll-
union mit dem Vertrag von St. Germain und dem
Protokoll der öſterreichiſchen Völkerbundsanleihe
vom 4. Oktober 1922 iſt heute vormittag in Genf
veröffentlicht worden. Nach der Verzichterklärung
beider Staaten im Europa Ausſchuß hat es nur
noch juriſtiſche Bedeutung für die Ratsſitzung
am Montag. Der Gerichtshof hat mit 8 gegen
7 Stimmen entſchieden, daß

Addier- und Buchungsmaschinen
von der kleinen Pultmaschine mit Hand- oäer
elektrischem Antrieb bis zum Vollautomaten

mit einem bis sechzehn Zähblwerken

men 10 Tasten
wreülnn n

eralvertretung für Halle und Reg. Bez. Merseburg, ab 1. September 1931

Astra-Addier- u. Buchungsmaschinen-Vertrieh

Steinweg 16

das Protokoll der Zollunion
mit dem Anleiheprotokoll von 1922, weil es die

Die ſieben Richter der Minderheit Adadei

(Holland), Kellogg (Amerika), Rolin Jaequemyns
(Belgien), Hurſt (England) und Wang (China) er
klären dagegen, daß die Zollunion mit beiden
Verträgen durchaus vereinbar ſei. Es iſt
intereſſant, daß die Mehrheit auch das reine po
litiſche Motiv anführt, Oeſterreich ſei ein wich-
tiger Punkt in der europäiſchen Ordnung, und
ſeine Exiſtenz ein weſentlicher Beſtandteil der po
litiſchen Regelung als Folge des Krieges. Die
Minderheit widerſpricht dieſem politiſchen Urteil
mit der Erklärung, es ſei

nur ein juriſtiſches Gutachten vom Rate an
gefordert,

das nichts mit politiſchen Erhebungen zu tun habe.
Außerdem befindet ſich in der Mehrheit ein Richter
Anzilotti (Jtalien), der noch einen geſonderten
Standpunkt einnimmt.

Sport und iel
GSrunmnenvergiſter am Werke

Die kommuniſtiſchen Sportor
befinden ſich vielfach in äußerſt ungzünſtigen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen. Leute, die vom

Sportvereins
dieſem
tag in

niſationen

nicht vereinbar Turnerſhaft Röderling, während Fichte Bad Larchſtädt, dere Punktlieferant war u t. bildet.

Am Sonntag, dem 183. September, werden die Ent
(Japan), Schücking (Deutſchland), van Eyſingſſcheidungen in beiden Klaſſen auf dem Sportplatz in

re en. Wer wird Meiſter der erſten, und wer der
aſſe Fdm.

Sandballtag in Petersroda
Handballabteilung des Turn

s Petersroda feiert am
ihr einjähriges Beſtehen. Ane iſt der erſte an vari pieler-

Petersroda, wo ſich 12 Handballmannſchaf
ten aus dem 8. Bezirk treffen.

Programm.
Fußball.

9.30 bis 11 Uhr: Petersroda III Roitzſch II.
Handball.

11 bis 12 Uhr: Petersroda Jgd Deli d13 bis 14 Uhr: Brehna II Delitzſch de

vie un voge I Reichsbanner
4 r: tzſch T-- Holzweißig II.16 bis 17 Uhr: Fichte Hilterſen Luigſch J.

17 43 18 Uhr: Holzweißig I Bezirksmeif
na I.Breh

Fußball im Kreis Torgau
In der Sichtenburger Gruppe wird Trebiz

welche um 3 Uhr gegen Lichtenburg I anzutreten hat, einen
ſchweren Gang haben. Denn ihre Elf hat in der letzten Zeit

Die und
13. September

Sonntag, den 6. September, nach

trümmern von Organiſationen leben, können
natürlich nicht fruchtbare Aufbauarbeit leiſten. Um
ihre infolgedeſſen mißtrauiſch werdenden Anhänger
vor dem Davonlaufen zu halten, ſtreuen ſie un
wahre Gerüchte über die bundestreue Arbeiter
ſportbewegung aus, damit der Anreiz, wieder indas Lager des Arbeiterſports zurückzukehren, ver
mindert wird. Zu ſolchen Gerüchten gehört auch
die verlogene ehauptung, der Arbeiter
Turn- und Sportbund zahle keine Un
fallunterſtützungen mehr aus. Wir haben
uns ſofort nach Kenntnisnahme von dieſem Ge
rücht an den Bundesvorſtand in Leipzig ge-
wandt, der uns daraufhin mitteilt, daß daran
kein wahres Wort iſt. Wörtlich ſchreibt der
Genoſſe Gellert, der Bundesvorſitzende:

„Wir haben im Monat Juni (um nur einen
von den bis jetzt abgeſchloſſenen Monaten
herauszugreifen) für 852 Unfälle 15 000 Mk.
ausgezahlt. Den halliſchen rk trafen
davon 8 Unfälle, für die wir 161,50 (allein
im Monat Juni) zur Auszahlung brachten. Dar
unter befindet ſich ein Fall, der allein 90 Mk.
Unterſtützung beanſpruchte.“

s gWomit die Verleumdungen niedriger gehängt
und.

Das Alterstreffen in Halle.
wird beſonders daEs ſo rauf hda nd ine r jedem Wetter

ſtattfindet. Auch die Stafette Halle--Leipzig am

recht unbeſtändige Leiſtungen erzielt.

Der Ausgang des ebenfalls um 3 Uhr zwiſchen Gr. Treden
und Dommißgſch 1 in Gr. Treben beginnenden Spieles iſt
völlig offen, da ſich beide Gegner ziemlich ebenbürtig ſind.

Es ſpielen weiter: Lichtenburg II Trebitz II in Vichten
urg.

ſtoß 1.15 Uhr.
Gr. Treben II Dommitzſch II in Gr. Treben. An

Pſtulla behält den Titel

v

3 S

ückſicht auf das Wetter. Auf der Rohne
ſtehen bei ungünſtigem
die

folg tatkräftig einzutreten.

Vor Abſchluß der Serienſpiele
im 6. Bezirk

Wie ſteht es im 6. Bezirk? m allgemeinen ſind die
Serienſpiele zu Ende; nur noch einige ausgefallene und ver
legte Spiele kommen noch zum Austrag. Dieſe Spiele haben
aber auf die Gruppenmeiſterſchaften beider Klaſſen keinen
Einfluß mehr. Erſte Klaſſe: n der erſten Gruppe
führt der vorjährige Bezirksmeiſter Fichte Ammendorf
ungeſchlagen mit einem Torverhältnis von 56:8 die Spitze.
Es folgen dann mit ſieben und mehr Minuspunkten Vorwärts
Naundorf, Freie Sportvereinigung Röſſen, Blau-Weiß Hahe,
Jahn Großkayna und am Schluß Teutonia 08 Halle. In der
zweiten Gruppe ſteht Jahn Merſeburg mit
einem verlorenen Spiel, Torverhältnis 44:15, an der Spitze
Es folgen dicht darauf Vorwärts Kötzſchen und RegattaKlub
Halle. Einen guten Mittelplatz haben Fichte Halle und Freie

Fernruf 33762

mor Sonntagvormittag findet beſtimmtn onntagvo n ſti Tee
Wetter genügend Räume

Verfügung. Alles wird nochmals aufgefordert,
Veranſtaltungen zu beſuchen und für den Er

Der deutſche und Europameiſter im Halbſchwer-
ewichtsboxen Ernſt Piſt ul la (Berlin) war von55 er (Bonn) herausgefordert worden. Der

ampf am Freitag in Hamburg endete unent-
ſchieden. Piſtulla war zu Anfang überlegen, ſpäter
endeten die Runden unentſchieden.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
8. Begzirk. (Fußball.) Bekanntmachung des Begzirksvorſtandes.

Gräfenhainichen ſowie dem Schiedsrichter Schumann (8) zur
Kenntnis, daß das Spiel Nr. 111 um 1 Uhr beginnt.

H. Pah!

fereinsmitteliungen
RegattaKlub Halle e. V. Alle Teilnehmer an derStraßenſtafette d am Sonntag, 10 Uhr, im Bade zu ſein.
r Die Aufſtellung erfolgt vom Bade aus. An

alle übrigen Mitglieder finden ſich dort ein.

unter M kle geſt. Simon Si F T Tröbitz:Bee r er Liederte Löbe-f n geſt. Karl Köker.

täfs-Anode

a

s

„v„„y-7;Gartenhesitzer!
Klein -Verkaut von Mühlen-Erreugnissen

(Brettern, hatten usw.)

findet jetzt täglich bis 5 Uhr nachmittags
aneh an Sonnadenden ſtatt.

Fr. Weihmann 8 Sohn
Sägewerk hüringer
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Annahme von A

Der eingeſtellte

Um das katholiſche Krankenhaus iſt
es nun völlig ſtill geworden. Glücklich ruht
nun der Bau, nachdem die Ausſchachtungs und Fun
damentierungsarbeiten faſt beendet waren. Traurig
ſchaut der Kran von ſeinem hohen Poſten herunter,
und wären die hohen Maſten nicht, die ſchon die
Umriſſe des Gebäudes anzeigten, könnte man an
nehmen, daß man hier vor einem Fort ſteht, das
in aller Eile geräumt worden iſt. Uebrigens, ein
ebenſo idealer wie gefährlicher Spielplatz draufgän
geriſcher Jungen! Da wird auf dem ca. drei Stock
hohen Kran herumgeklettert und die waghalſigſten
Kunſtſtückchen vollführt, daß es nur ſo eine Art hat.
Die daſtehenden Feldbahnloren dienen wundervoll
den Zwecken einer Kinderſchnellbahn und in den
fertigen Baufundamenten läßt ſich herrlich allerhand
er es Allotria treiben. Angeblich ſoll von

indern auch in einer Baubude eingebrochen und
wertvolle Bauzeichnungen entwendet worden ſein.

Vermutlich ebenfalls i ſpieleriſchen Zwecken.
Es ſcheint wohl kaum Ausſicht vorhanden zu

ſein, ehe Gebäude weitergebaut wird. Awiſheef
ſige katholiſche einde iſt von ihrem Erzbiſchof
is Paderborn ſchwer im Stich gelaſſen worden, nach
dem von ihr, hier mehrere „zig“ tauſend Märker,
immer im Vertrauen auf Paderborn, hineingebuttert
worden ſind. Glücklicherweiſe iſt nach den beſtehenden
Bedingungen die Bürgſchaft der Stadt
Merſeburg, wie uns von zuſtändiger Seite mit-
geteilt wird, noch nicht in Kraft getreten.
33 alledem kommt noch hinzu, daß die Kranken-
aſſen, wie wir ſchon vor geraumer Zeit berichteten,

das Bedürfnis nach einem zweiten Krankenhaus in

lle des „Volksblatt“: W rucaufträgen, Be Buchhandlungrichten.

h r
Friede auf dem Baumarkt

Krankenhausbau

Abwanderung eines großen Teils der A
(Leungentlaſſungen) ni
nen wollen. Alſo ſcheint

durchaus auch zu begrüßen war, wenigſtens nach

halten ſollte, erle

Gefahrenquellen mit ihr verbunden.
7

ſtellen der dortigen end aus.
der Merſeburger
Reineforthſtraße, wo man gerade mit

rungsarbeiten ſeit un

Arbeit. Bei allen dieſen Bauten iſt jedo

knappung auf dem markte d
lang in der letzten Zeit der Kredi
wendigen Mengen der

och ho
weſentlichen behoben iſt, die Arbeiten in

Die
Jn der Provi

wie vor das e der Land
irtſchaftskammer, in c Kreiſe eine Land

ſchulen in der Provinz Sachſen
den mit Schulbeginn Ende Oktober an 2 Land
wirtſchaftsſchulen neue Mädchenklaſſen in Be
trieb genommen, und zwar in den Landwirt
ſchalchern Halle und Torgau.

ie Schülerzahl betrug 1929/30 1419 Schüler
und 118 Schülerinnen, 1930/31 1430 Schüler und
133 Schülerinnen.

Die Schülerzahl hätte noch bedeutend höher
ſein können, leider werden durch den re
Schulbeſuch nur etwa 40 Prozent des landwirt-
ſchaftlichen Nachwuchſes erfaßt.

us der Landwirtſchaft ſtammten
1929/30 95,4 der Schüler, 75 Prozent derSchülerinnen, 1930/31 91,5 Prozent ver Sqhuler,

76 Prozent der Schülerinnen. iurch ginigg von Stipendien, Er
wirt sſchule zu errichten. Zur Zeit hindernher die wirt g. die Aus W gabeiwt en ulgelderlaß und Schulgeld

ermäßigung iſt verſucht worden, auch v ft
lich wächeren den Schulbeſuch zu ermöglichen.

Der Regen iſt daran ſchuld
Auf einer „großen Kundgebung auf

dem Marktplagtz“ ſollten geſtern abend die
Dauerreden der kommuniſtiſchen Fraktion
im Stadtparlament wiederholt bzw. nachgeholt
werden. Einige Neugierige hatten ſich z ſchon
eingefunden, als mit unhemmbarer Macht der
Regen losbrach. Man wartete in Torbögen und
ſonſtigen Unterſchlupfen eine ganze Stunde, es
war nichts zu machen. Der Dauerregen war
gegen die Dauerreden. Schade, daß das nicht
auch Stadtparlament ſo gemacht werden kann.

ebrigens hat der wolkenbruchartige Regen
geſtern abend übel gehauſt. Die Sträßen waren
zu kleinen Flüſſen und die tieferliegenden Plätze
zu kleinen n angeſchwollen. Je Strömen goß
es teilweiſe in die Keller. Die Feuerwehr hatte
m zu tun. Jn über 30 Fällen wurde ſie um

Hilfe angerufen.

Verſchönerung der Siegfriedſtraße
Nachdem die im Frühjahr gepflanzten Pappelnbereits während des Sommers kraftg gewachſen

ſind und mit ihrem Grün dem Straßenbild ein
freundliches lebhaftes Bild gaben, ſind nunmehr an
den Häuſern Drähte e worden, an denen
ſich im nächſten Jahre Kletterpflanzen em-
porranken ſollen. Geſtern wurden die jungen Pflänz
chen, ſog. Wald rebe, in die Erde gebracht. So
wird alles getan, um die Siedlungen der Stadt zu
verſchönern.

Das Standesamt im Monat Anuguſt. 19 Braut-
paare wagten trotz der Not der Zeit den Schritt in
den geheiligten Eheſtand. erſtenmal das Licht
der jetzt, ach, ſo wenig ſchönen t, erblickten in
dieſem Monat 21 Knaben und 20 Mädchen. Leider
war auch der Senſenmann nicht müßig. 15 männ-
liche, 20 weibliche Perſonen und zwei Totgeburten
waren ſeine Opfer.

Druckfehler. Jn dem geſtrigen Artikel „Abbau,das einzige Rezet der Wiriſhaft. muß es deißen

und den hierdurch eintretenden Steuerausfall
durch Erhebung eines Zuſchlages von 100 Prozent
zur Bürger ſteuer zu decken uſw.

Auf dem
ausgemachte Herb

ilft es, bei der kargen n nneni dieſe herrliche Naturgabe ni
reiſe ſind: Aepfel Pfd. 5 bis 20,

raue e 5 Pfd. 20, ſon t Pfd. 15Pfd. 30 bis 45, aumen 10
und S lbeeren 30. Gemüſe: Spinat

und 45, Tomaten Pfd. 15, Zwiebeln 5, Gurken
10 Pfd. 60, Radieschen Bund 15, Pfifferlinge

fd. 35. Eier Stück 10 und 11, Butter Stück 75.
chweinefleifch Pfd. 80 bis 1,30, Rindfleiſch 1

bis 1,30, Seefiſch 30 bis 60, Flußfiſch 40 bis 50,
Schleie 180.

wei lei ällgega 8 uht es e Weinen ſei. en
Manteufelſtraße ein Kraftlieferwagen mit einem
Radfahrer 7 Der Radfahrer ſelbſt kam
dabei mit dem Schrecken davon, während ſein
Rad beſchädigt wurde. Geſtern nachmitta
ges 5 Uhr fuhren in der Gotthardſtraße zwe

adfahrer gegeneinander. Dabei erlitt der
Schüler K. eine Quetſchung am Bein. Der
Kontrahent kam ohne Schaden davon.

Merſeburger Steuerbeamter in Köln ver-
e Beim hieſigen Finanzamt hat ſich vor
urzem ein Beamter, der Steuerwachtmeiſter J.,

der Unterſchlagung i gemacht.
a 2 dieſer Tage der Kölner Kriminalpolizei

wi t geſtellt. Mit dem veruntreuten Gelde,
1500 Mk., die er zur Reichsbank bringen ſollte,
hatte er Vergnügungsreiſen unternommen.

Neuer Kreistagsabgeordneter. Der Kreis
ausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 31. Auguſt
als Nachfolger für den Kreistagsabgeordneten
Reible n. den Lehrer Karl De gen in Dölkau
feſtgeſtellt.

Leuna. Die Beſucher des Wald-
bades am morgigen Sonntag werden
legenheit haben, den ſoeben von den Europa
mei erkchart en in Paris zurückgekehrten EuropaWeiſe iebſchläger (Zeitz) bei einem
Schauſpringen zu ſehen. (Siehe Anzeige.)

Gro 1 Die Volksbücherei in Großgar m Juli und Auguſt geſchloſſen war,
wurde mit dem 1. September wieDie Ausgabe wird bis auf weiteres jeden hre

tag e n 17 und 19 Uhr erfolgen, und
wie vorher im Jugendheim. Es bleibt zu

die Bücherei im nun folgenden
Winter ebenſo eifrig benutzt wird wie in
verfloſſenen ren. Jm vorigen zurder
3760 Bände ausgeliehen. Der fing e E

r r der ad aein. von wurden unge r 30Der von der Gemeinde e
en von 300 Mk. wurde

gehraucht. Die Bücherei trägt ſich alſoJur c vergrößerte Arbeitels it und
l 8, Wirſingkohl 10, Blumen-

l Kopf 25 bis 35, Mohrrüben 2 Pfd. 15,Grüne Denen Pfd. 20, Kartoffeln 10 Pfd. 35

T T h ne e

den vieler eifriger Leſer
nanzielle Erfolg dieſes Jahres wohl n

Merſeburg unter den fetzigen Verhältniſſen S
e

cht mehr anerken-
ächlich der Kranken

hausbau, der unter den vorjährigen Verhältniſſen

den Bedingungen, unter dem er Daſeinsrecht er
bigt S in. Es wäre notwendig,

daß ſich die beteiligten Stellen endlich einmal äußern.

Die Bauſtelle kann doch nicht ewig ſo offen dortſtehen bleiben. Es ſind doch nein eine Menge

Auch ſonſt ſieht es ſehr traurig auf den Bau

i n den Bautenau geſellſchaft in derden neuen
30 Wohnungen begonnen hatte, iſt es recht ſtill ge
worden. Auch hier hat man mit ven Fundamentie-
u gefahr 14 Tagen einen vorläufigen Schluß machen müſſen. In der Torgruppe
an der Siegfriedſtraße ſtockt e z.

re
nanzierung durchaus e Lediglich die VerGe 3 nicht ge

iſe, die not
Gelder heranzubringen

r ur vorläufigen Einſtellung der Arbeiten.d Baugeſellſchaft, nachdem die Kri c
rze

wieder aufnehmen zu können. Wollen auch wir es
hoffen.

i g. n zum Arbeitsmarkt die

e e u e e e e e e2Z

Ueberall werden jetzt ſogenannte DeutſcheWo gen von ciee Unternehmern ver
anſtaltet. Wie das gemacht wird, geht aus folgen
dem, uns in die Hände gefallenen Briefe hervor:

Helle, den 18. A 1931.e

An die
Vorſitzende des Städtiſchen Hausfrauenvereins

ArnFran Mücheln.
Sehr geehrte gnädige Frau!

u.
n

Die Votſttzende des Landwirtſchaftlichen H
r Mücheln a Wagnt

Frau Schmicke, ſuchte uns auf der d
auf und hat uns gebeten, Jhnen folgendes mit
zuteilen:

Es würde ſich ehlen, anläßlich der inMücheln e len et von ſeiten
der S rauenvereine, ſeitens des
Städ r rauenvereins, ſungen der
Erwerbsloſen unter der Deviſe Kräftiges
deutſches Gericht“ vorzunehmen und

4

J 4 2 w
v r

mit dem Vaterländiſchen Frauenverein und dem Luiſenbund- in Ver
bindung zu ſetzen.

Mit vorzüglicher Hochachturg ergebenſt
Arbeitsgemeinſchaft Deutſche Woche Mitteldthchl.

Geſchäftsführung: Unterſchrift

Mit Speck man Mäuſe, das iſt eine be
kannte Lebensregel. Hier wird ſie wieder einmal
von ſogenannter nationaler Seite angewandt.
Jetzt wiſſen wir wenigſtens wer hinter den
„Deutſchen Wochen“ ſteckt: Vaterländiſcher Frauen
verein und Luiſenbund! Für deren u
deutſche Gerichte“ bedanken ſich die Arbeiter d
ehrſamen Bürgersfragen glauben wohl, daß
mit ihren Erbſen- und Kartoffelſuppen das wieder
gutmachen können, was ihre Herren Gemahle in
der Induſtrie verbrechen, indem ſie die Arbeiter
zu Tauſenden auf die Straße werfen und ihnen
die kargen Löhne beſchneiden? Da irren ſie ſch;
die ſoziale Frage und die Kriſe des Kapitalismus
laſſen ſich weder durch „Deutſche en“ noch
durch ſolche kräftigen deutſchen Gerichte aus der
Welt ſchaffen.

Wie wäre es aber, wenn die Damen und Herren
etwa Erbſen mit Speck, Kartoffelſuppe mitnbrot mit Speck u verabreichen.

t n Sie die Freundlichkeit, namensdtiſchen Hausfrauenvereins Mücheln das

Notwendige zu veranlaſſen und z zu dieſem
Zweck falls Sie das für richtig halt

in. r Arbeitsloſe kann auf ent-echenden Antrag frei die Bücher entleihen.
ie Bücherei umfaßt r Zeit insgeſamt

651 Bände. Davon entfallen auf Re A
chöne und erzählende Literatur 459 Bände (59

neu), r B Reiſen, Länder, Völker 68 Bände
18 neu), Reihe O Natur und Technik 45 Bände
7 neu), Reihe D. Kunſt und Wiſſens

16 Bände (3 neu), Reihe F. Politik inde
4 e und Reihe F Jügendſchriften 34 Bände
1 neu

7

Mücheln. tandesamt. Monatngrt wurden feig Meſiger Stande tut t
n

A

bu 7 männliche, 4 weibliche), 1 Sterbefall
(männlich) und drei Eheſchließungen beurkundet.

Die Mütterberatungs und Säuglingswiege abgibt.

ignoriert ArbeitsamtStahlhelmbetrieb

er n tt e ne Werne v da mGerndee per vſte Geareſer für die Stimmung

unter den Erwerbsloſen gegenüber dem provoierenden Benehmen der e
uf das am Montag in der

lichte Jnſerät der Juckerfabrik, daß die Arbeiter

ember,
werden, waren 600 bis 700 Erwerbsloſe dorthin

enes Geheimnis

nur Angehörige dieſer Orga
tiI hen en gar

is S

„Arbeitsgemeinſchaft“ die tagen en
Gerichte“, die ſie den Erwerbsloſen empfe en,

zuerſt einmal bei ſich ausprobieren wür
den? Ob dieſe „deutſchen Gerichte“ auch auf ihrem

en auch Speiſezettel zu finden ſind? U. A. w. g.

nden im Monat September finden in
den nachſtehenden Orten des Bezirks Mücheln
an folgenden Tagen ſtatt. Stöbnitz 4. Sep

tember 14 Uhr im Gemeindeſitzungsſaal, Bran-V 7. Sept. 14 Uhr in der Schule, Gröſt
7 Sept. 15.30 Uhr in der Schule, r
8. September 14 Uhr in der Schule, Roßb a
10. September 14 Uhr in der Schule, Mücheln
11. September 14 Uhr in der Schule, Müche ln
Reubiendorf 11. September 16 Uhr im Ge
meindehaus.

St. MichelnSt. Ulrich. Beim Standes
am t wurden im Monat Auguſt 6 Geburten und
1 Eheſchließung beurkundet.

Die Stadt Laucha iſt bemüht, die
Arbeitsloſen und alle ſonſtigen Hilfsbe
dürftigen durch den kommenden Winter rin
gen. Sie hat von einer Kohlengrube 2 ntner Briketts gekauft, die ſie den e zu
dem ermäßigten Preiſe von 70 Pfg. je Zentner

rungsgeſetz haben, und hier der eigentli822 e h e rermütiung iſt, findet es g.
rbeiterſchaft e

unverſtändlich, daß die Zuweiſung der Ar
beiter an die Zuckerfabrik nicht durch die Ar

beitsämter geſchieht. Be
Es iſt ein der Republik unwürdiger and,
wenn kapitalkräftige Reaktionäre die beßt den
Geſe ignorieren und die Arbeite t

ur Heuchelei zw gen wollen. Da weiterhin feſtſteht daß auch wieder ein groß Teil auswär
t i An rbeiter (Eichsfelder) bei. der r
fabrik eingeſtellt werden, wir hier e

gend Arbeitsloſe haben, iſt die
groß. Will die Regierung und die maßgeS. örden vermeiden, daß es hier zu örtlichen
Exzeſſen kommt, ſo kann das nur geſchehen durch
energiſches „Jndie-Schrankenweiſen“ der pro-
vozierenden Zuckerfabriksleitung.

r

Die Arbeitsloſenziffern ſteigen wieder
ueber die Arbeitsmarktlage im Arbeits

amtsbezirk Torgau ſchreibt das Ar
eitsamt:

Seit Mitte des Monats überlagern die Zu
änge in Ar

odaß die tie langſam zuwachſen beginnt. Jm Vorjahre lag der Zeit-
punkt des tiefſten Standes der Arbeitsloſigkeit nach
einer anderthalbmonatigen ſehr flach aus
Kurve Mitte Juli. In dieſem
reichte die Arbeit it ihve
15. Auguſt mit 7301. Arbeitſuchenden. Bis zum
24. Auguſt d. J. war dieſe auf 7448 A
uchende ang en, davon 6914 männli

weivlich. Es e e kgrbeitſ n ächſten WochenhA

weſ n wird, da auch in den ver-gangenen h der tanſtieg erſt Ende
tember einſetzte und den Abſchluß einer Stillſtands

riode vildete. Damit ſoll aber nicht geſagt ſein,während dieſer Stagnation die elila ungen

Aber auch Angehörige der Berufsgruppen Bergbau,Steine, Erden und tallgewerbe finden 33 in
en benachbarten einſchlägigen Unternehmungen.

(Sächſiſche Steinbrüche, Gröditz, Rieſa). Von dieſen
auswärts Arbeitenden ſind am ſpäteſten mit

em Beginn der Froſtperiode die Maurer zurück
zuerwarten, ſofern nicht infolge der ungs
mittelknappheit auswärtige Bauten (z. B. in

rlin) trotz vorhandener Aufträge ſtillgelegt wer
ſollten. Jn den anderen Berufsgruppen macht
ein dauernder Wechſel vemerkbar, aber

ohne Einwirkung auf die Ardeitsloſe da Aufe ngang und Leuteanforderung die Waage

erhebli Verſchiebun in derters a r u v welkeiofet durch
die letzte Notverötdnung inſofern ſtattgefunden, als

Beeruhen. Auch in den en des Abwärtsgleitens
e n die Arbeitsloſenmeldungen recht anſehn-
liche Höhen.

Es wurden gezählt im Januar 1931
Februar 1

lle ſteht hier das Baugewerbe
Mdwenderung in die Groht

ind, ein Umſtand, der ſich in der diedem ſtarken Bedarf c
nach n Kräften zu decken hat, nach
teilig bemerkbar macht. TVon den Arbeitſuchenden x durch die
beiden Unterſtützungsarten
ſtützung und Kriſenunterſtützung) 4704 e und

ar durch die Arbeitsloſenun ung und
1 durch die Kri erſtüfung
Auf die einzelnen Kr verteilen ſich dieHauptunterftützungsempfän geh ſelgenecmalete 0 hent

Kreis Liebenwerda

erdem werden 3825 Fatr in der c. r
tglieder der een en averkürzi gearbeitet wird
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des Landgerichts 1 Berlin. Und da Vorgeſetzten

Sodesurtell gegen einen Anſchuldigen?
Her Fall des Arbeaitere Hoppen Rach4 fünt Jahren Wiederaufrollung eines

Bas

Das Verbrechen.
des Jahres 1919 wurden in einem
von etwa 14h

rberg im Weſterland die der
urger Händler Billandelle und Pro

er gefunden. Die beiden Ermordeten waren da
bekannt geweſen, da beſetzten Gebiet

um Neuwied herum Se e öglichen
hatten. e hatten Duisburg
verlaſſen waren in der Nähe

mi 1919
wurden

Der Verdacht der h Be n An Reg an
e der ameribanund Beraubungen von

dem

durch den die Indizien ſchwer erſchüttertSchmnogern Die Strafkammer in Neuwied und das Oberlandes-

Gedanken, in die

ſuchu n nenals inbaren Mitgefangenen, in Wirklichkeit
aber als Spitzel legen. Nach rer gemein t d z r te vornterſuchu r, Hoppen gegenüber den Doppelmord am Rahmſerberg einge

Daraufhin wurde Anklage wegen zwei
achen Mordes ger Hoppen erhoben, obwohl

g. pen erklärte, daß er ſeine dem verkappten
minalbeamten gegenüber geäußer:en Angaben

über den Hergang des Verbrechens nur gemacht
habe, um zu renommieren. Aber in der Haupt
verhandiung vor dem Schwurgericht in Neuwied
wurde das „Geſtändnis“ für echt genommen. Nach
längerer Verhandlung verurteilte man den Ange
klagten zweimal zum Tode.

Die Wendung.
Das preußiſche Staatsminiſterium wandelte

dies Todesurteil in lebenslängliche Zuchthausſtrafe
um. Hoppen und ſein Verteidiger nahmen nene
Ermittelungen auf. Dieſe be zu einem An-

ieder aufnahme des
chienen.

durch ameri Soldten waren damals nicht gericht in rankfurt lehnten den Antrag jedoch abg der r s an e eine neue Wendung r Esh an die Bwiſien meldete ſich nämlich plötzlich eine Frau, deren ehe
wied und den Weſterwald beſetzt haite, dald nach
der Mordtat nach Amerika zurü icht wurde.
Die Ermit n der deu örde verliefee ten tſchen rde verliefen

Der Prozeß.
Erſt ſieben nach der Tat, im Jahre 1926,

wurde gegen Hoppen von einem Mann, mit dem
er verfeindet war, bei der Polizei in Roßbach
wegen des doppelten Raubmordes im Juni 1919
Strafanzeige erſtattet. Der Anzeigende

Vater Hoppens habe ihm gegenüber ſeinen Sohn
als Täter bezeichnet. Hoppen beſtritt von vorn
herein jede uld. Er berief ſich vielmehr auf
die in der Nähe der rm ene amerikaniſche
Patrone, die den Verdacht der Täterſchaft auf
amerikaniſche Soldaten lenkte.

ndes es ihm im Jahre 1926 erklär
mehr einen Alibibeweis für

einen beſtimmten Termin im Jahre 1919 bei-
zubringen.

Neu maliger ſpäter nach Amerika verzogener Bräuti-
gam die
kaniſchen Soldaten begangen haben ſoll. Die Tat-
ſache, daß zwei Männer zur ſelben Zeit auf ver
verſchiedene Weiſe ums Leben gebracht wurden,
ſcheint allerdings ein Jndiz dafür zu ſein, daß
Pedrre Perſonen an dem Verbrechen beteiligt

aren.
Dieſes völlig neue und ſenſationelle Moment

veranlaßte den Verteidiger des Hoppen, Rechts
hauptete, anwalt Heuß in Neuwied, zu einem neuen An

der inzwiſchen verſtorbene, unzurechnungsfähige tratrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens. Und
dieſem Antrag iſt nunmehr von demſelben Ge
richt, das Hoppen zweimal zum Tode verurteilte
und deſſen erſten Antrag auf Wiederaufnahme des
Berre ablehnte! ſtatt gegeben worden.

r Wiederaufnahmebeſchluß ermöglicht die
Vernehmung der neuen Zeugin. Von ihrer Aus-
ſage wird es abhängen, ob der Fall Hoppen aber-

a r 457 i n ts ges Va einerze s preu taatsminiſterinm nicht zur nadigu
ſtanden, ſo wäre eine

Nun verfiel der Unterſuchungsrichter auf den lurteils nicht möglich oder ſie käme zu ſpät.

Juſtizflaſchenbier
In der „Voſſiſchen Zeitung“ leſen wir:
Eines Tages im Sommer 1930 führten den

s Preußiſchen Kammergerichts die
ſchäfte ſeines hohen Dienſtes in das Gebäude

augen vom Himmel mit dem Flu gegenin im Bereich ihrer Machtbefugnif nge zu
Pren, die ſie nicht zu ſehen wünſchen, ſo ſah der

Kammergerichtspräſident, wie ein Bi
tſcher einen Kaſten chenbier durch die feier

lichen Korridore des Landgerichts ſchleppte und
Be einer Tür ablieferte. Der höchſte preußiſche

ichter ſchloß daraus, daß hier ein unerlaubter
Ausſchank von Alkohol ſtattfinde, und lieh ſeinem

Verdacht Worte. 9Nachforſchungen ergaben, daß der Verdacht un-
begründet war. Niemand hatte Alkohol ausge
ſchenkt, nicht die Beamten, nicht die Angeſtellten,
nicht das Publikum. Sie alle befolgten damit
eine alte und bewährte Verfügung, die verbietet,
im Gebäude des Landgerichts J Alkohol zu ver
kaufen oder ſich zutragen zu laſſen.

Der Krieg brach aus,
die Monarchie ging zugrunde, das Betriebsräte

wurde erfunden aber jene Verfügung beſa unerſchüttert weiter und wurde auch wider-

ſpruchslos befolgt. Jndeſſen, damit der Kammer-
gerichtspräſident ſeinen Verdacht nicht Prdnrent
eblich e hätte, entſchloß ſich der Präſidentdes Landgerichts J im Aufbau der Juſtiz ein

reſpektabler Vorgeſetzter, aber von der Höhe des
Kammergerichtspräſidenten aus geſehen doch wieder
nur ein Untergebener jene alte Verfügung in
Erinnerung zu bringen. Er unterließ nicht, bei
dieſer Gelegenheit ernſtlich zu erklären: „Gegen
Verfehlungen dieſer Art werde ich vorgehen, ge
gebenenfalls die Kündigung des Dienſtverhält-
niſſes in Erwägung ziehen.“ Vorgehen, das will
ſagen: wenn derjenige, der Alkohol verkauft oder
ſich zutragen läßt, ein Beamter iſt, ſo wird gegenihn in Diſgiplnawerfahren angeſtrengt werden;

wenn er zum p Publikum gehört, ſo hat er
Anklage wegen usfriedensbruches zu gewär-
tigen; die Kündigung des Dienſtverhältniſſes aber
wird demjenigen angedroht, den die Juſtiz als
Angeſtellten beſchäftigt.

Die Folge dieſer Erinnerung
war, daß die Verfügung immer weiter eingehalten

ier-9

ner Eigenſchaft als einfacher Juſtizangeſtellter,
ondern als Vorſitzender des Betriesrates beim

Landgericht J. Als ſolcher nämlich fiel ihm ein,
daß es ſich um eine Dienſtvorſchrift handele, vor
deren Anordnung der Betriebsrat hätte gehört

müſſen. So verlange es das Betriebsräte
geſetz.

Er ſteht jetzt als Kläger vor dem Arbeits
e richt dem Preußiſchen Jpſtutietn gegen

über, in einem vorläufigen Termin, der noch nichts
entſcheidet. Der Preußiſche Juſtizfiskus ſieht ſo
aus, wie r ſich dieſen oft genannten Herrn vor-
ſtellt groß, korrekt und nüchtern. Er wendet gegen
den Kläger ein, es ſei keine Dienſtvorſchrift er-
laſſen, ſondern nur eine längſt beſtehende Dienſt
vorſchrift in Erinnerung gerufen worden; ferner,
jene alte Dienſtvorſchrift ſei gar keine Dienſtvor-(Hrift, ſondern nur eine Maßnahme des Haus

rechts und der Leitungsbefugnis, die dem Chef der
Behörde ohne weiteres zuſtehe und in die kein Be
triebsrat dreinzureden habe.

Jhm r wirkt der Juſtiza ellteklein, beweglich und phantaſievoll. Er ähnelt etwa
einem Hofſchauſpieler aus der unangefochtenen
Zeit vor dem Kriege. An ihm muß der Vorſitzende
rügen, daß er die einzelnen Fragen durcheinander
bringe. Da iſt z. B. die Frage der Klarheit oder Un
klarheit der Verfügung. Der Vorſitzende findet ſie
klar. „Wenn Sie“, erläutert er, „von Hauſe eine
Flaſche Bier mitbringen, ſo wird Jhnen niemand
verwehren, ſie zum Frühſtück zu trinken.“

„Wenn einer aber zwei Flaſchen trinken will
„Sie dürfen auch zwei Flaſchen mitbringen.

Soviel Sie ren können. Sie dürfen nur im
rin niema beauftragen, Jhnen Bier zu

olen.“
„Aber wenn einer nun nicht ſoviel Bier tragen

kann, wie er trinken kann, und wenn nun ſeine
3 r ſein Schwager ein paar Flaſchen nach

ringt?“
„Das iſt eben verboten.“
Vorläufig hat der Juſtizangeſtellte, dem es ver

boten iſt, ſich Bierflaſchen nachtragen zu laſſen.
einen Schriftſatz eingereicht. Der Juſtizfiskus ſoll
darauf antworten und auf dieſe Antwort ſoll
wieder der Juſtizangeſtellte antworten. Danach,
wenn alles gut geht, kann vielleicht ſchon das
Urteil geſprochen werden. Und wenn erſt die
Sache mit dem Flaſchenbier g iſt, dann wer
den auch bald die anderen Mängel beſeitigt ſein,wurde. Bis nach Jahr und Tag ein Juſtiz-angeſtellter ihre Aufhebung verlangte; nicht in die etwa dem Juſtizbetrieb noch anhaften ſollten.

m

Notabſprung aus 3000 Meter
Höhe

In der Nähe von Bern ſchlug während eines
Gewitters in einen in 3000 Meter Höhe ſchweben
den, von ſeiner Vertäuung losgeriſſenen Feſſelballon,
der mit einem Korporal und einem Rekruten be
mannt war, der Blitz ein. Als der Rekrut den Ab
ſprung aus dem Ballon mit ſeinem Fallſchirm nicht
wagte, warf der Korporal den Rekruten über Bord
Der Fallſchirm öffnete 40 ſeglein und der Rekrut

wohlbehalten. r Korporal ſprang nach
u m

Vepp auf dem Rückwege
Wie Aſſociated Preß“ aus Pernambuco meldet,

erfolgte der Abflug des Luftſchiffes „Graf pelin“
vollkommen glatt innerhalb von fü inuten.
Später überflog das hell erleuchtete Luftſchiff inbeträchtlicher du die Stadt Pernambuco. Sieben
Stunden nach dem Abfluge paſſierte „Graf Zeppelin“
die etwa 200 Kilometer von der Küſte entfernte
Jnſel Fernando Noronha.

35 Sehr rzt. Jn Stambul ſind durch
einen Orkan 35

durch die Flammen zerſtört
n gut zur Erde. Der Ballon wurde Perſ

nhäuſer eingeſtürzt. Mehrereonen wurden getötet verlegt Sie Obdach
loſen übernachten in Zelten.

at in Gemeinſchaft mit mehreren ameri-

Der Zuſammenbruch der Amſtelbank in
Amſterdam enthüllt einen öſterreichiſchen Ka
pitalfluchtSkandal. Es ſtellt ſich jetzt heraus,
daß nicht nur die bekannteſten öſterreichiſchen
Künſtler von der Wiener Staatsoper und dem
Burgzheater ſehr erhebliche Beträge in Dollar
bei der Amſtelbank eingelegt hatten, ſondernauch Kreiſe der öſterreichiſchen Hochariſtokratie.

Man nennt unter den Einlegern Prinz
Fürſtenberg mit 75 000 Dollar, Prinzeſſin
Hohenlohe mit demſelben Betrag, Graf Harrach

Jn der „Eutiner Zeitung“ erſchien die fol
gende großſpurige Erklärung der Nationalſozia-
liſten:

„Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter
partei verlangt von den Perſönlichkeiten, die
öffentliche Aemter wie Stadtrat und Ratsherr be
kleiden, eine ehren amtliche Tätigkeit.
Wir hatten in der erſten Stadtratsſitzung den An
trag geſtellt, die Ratsherren ihre Tätigkeit
r ausführen, was aber laut Statut 1
der Stadt Eutin nicht möglich iſt. Jn Anbetracht
der außerordentlichen Not haben die Ratsherren
Möding und Kahl an den StadtmagiſtratEutin ſolhende Erklärung gegeben:

An den Stadtmagiſtrat Eutin. Jn Anbetracht
der außerordentlichen Not verzichten die Rats-
herren Möding und Kahl (Nationalſozialiſten) ab
1. Juli 1931 auf die ihnen laut Statut 1 der
Stadt Eutin zuſtehende Aufwandsentſchädigung in

Internationale Büro Ausſtellung in Berlin eröffnet

Einige Neuheiten von der Ausſtellung
Oben links: Blick in einen Schreibmaſchinenſaal mit verdeckten Taſtaturen. Während der Arbeitertönt Muſtk, um eine Abſtumpfung der Schreibenden zu verhindern. Obe W
zierte Rechenmaſchine von kleinſtem Format. Untenlinks: Diktiermaſchine für die Tu e
und Wiedergabe von Texten und Anweiſungen. Unten rechts: w. Fahre
maſchine, auf der mit Hilfe endloſer Formularbänder fünf verſchiedene Arbeitsgänge in einem er

ledigt werden können. Und das nennt man Fortſchritt

l

i

e

An den Pranger
mit den Kapitalflüchtlingen
Wie die öſterreichiſche Hochariſtokratie die Vaterlandsliebe auffaßt

mit 13 000 Dollar, Graf Herdeg mit 14 000
Dollar, Baron Gautſch mit 147 000 Dollar,
Baron Clometzky mit 52 000 Dollar, die Gra
Pallawicini mit 98000 Dollar, die G
Traun mit 50 000 Dollar und Graf Draskovich
mit 30 000 holländiſchen Gulden. 4
leidet unter dem ſtärkſten Kapitalmangel. Aber
die c feinen Leute haben ihr
Dollar im Auslande angelegt. Die feinen
Leute haben ihr Land vollſtändig aufgegeben.

Wie ſie verzichten
dem bürgerlichen Ratsherren und ſtellvertretenden
Bürgermeiſter mit wenig Zuneigung aufgenom-
men zu werden. Ob der Ratsherr der
SPD. ſich dieſem anſchließen wird,
bleibt abzuwarten.“

Mit dieſem edlen Verzicht hat es einen beſon
deren Haken; denn ſchon am anderen er
klärte der angezapfte Sozialdemokrat kurz und
bündig:

„Bezugnehmend auf die Verzichterklä der
Ratsherren Möding und Kahl im „Anzeiger“ vom
26. ds. Mts. erkläre ich, daß ich nicht in der Lage
bin, einen ähnlichen Verzicht auf die Aufwands
entſchädigung der Magiſtratsmitglieder auszu
prechen, und zwar deshalb nicht, weil dieſe Ent

wangsetat ſeitens der er
iſt. Auf

ſchädigung durch 3
rung ab 1. Juli 1931 bereits geſtrichen
etwas zu verzichten, was ich doch nicht erhalte, das
liegt mir nicht. Henſel, Ratsherr.“von 62,50 Mk. vierteljährlich zugunſten der

tadt Eutin.“ MMerkwürdigerweiſe ſchien dieſes Beiſpiel von

Nachricht vom Nautilus
Dem norwegiſchen Funkdienſt iſt es in der Nacht

elnugen, die Funkverbindung mit dem Polar Unter
eboot „Nautilus“ auſzunehmen.

Sprengſtoffdiebſtahl
Vor einigen Tagen wurde in das Pulver-

haus eines Ratsſteinbruches der Stadt
Chemnitz in Hartmannsdorf ein Einbruch verübt,
bei dem etwa drei ntner Sprengſtoff

e ſt ohlen wurden. Die Nachforſchungen nach den
ätern ſind bisher ergebnislos verlaufen. Für die

Ermittlung der Täter iſt von dem Polizeipräſidium
Chemnitz eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſchrie
ben worden.

Strecker in Anterſuchungshaft
Der als früherer Theaterkritiker der „Täglichen

Rundſchau“ und gegenwärtiger Mitarbeiter zahl
reicher deutſchnationaler Tageszeitungen bekannte
Schriftſteller Karl Strecker aus Berlin-Machnow,
der am Donnerstag unter dem dringenden Ver
docht der vorſätzlichen Brandſtiftung und des ver
ſuchten Verſicherungsbetruges feſtgenommen wor-
den iſt, wurde nunmehr in Unterſuchungshaft ge
nommen. Nach Anſicht des Unterſuchungsrichters
beſteht Verdunklungsgefahr und Fluchtverdacht. Der
Angeſchuldigte beteuert nach wie vor ſeine Un-
ſchuld. Er behauptet, ſich nicht erklären zu können,
durch wen die Brandſtiftung in ſeinem Wohnhauſe

Jmmer nobel, wenn es nichts koſtet das iſt
echt nationalſozialiſtiſch!

Beſtechung
im Stinnes Prozeß

Ein ſeltſamer Zivilrezt gegen Rechtsanwalt
Alsberg.

T

An zwei Berliner Landgerichten wird ein Zivil
prozeß geführt, der im engſten Zuſammenhang mit

dem großen Kriegsanlei z gegen
Hugo Stinnes jun. ſteht. e Frau einesverhner Rechtsanwalts klagt gegen Hugo Stinnes

jun. und die Rechtsanwälte Max Alsberg und
Kurt Gollnick auf Zahlung von 17 000 Mk.
re Behauptung geht dahin, daß ſie während der

uer des großen ringe es als Frau einesGerichtsaſſeſſore beim Schöffengericht Berlin Mitte

eine Reihe von e Zuſammenkünften
arrangiert habe, um die Mitglieder des Gerichts mit
den Rechtsanwälten des Herrn Stinnes zuſammen-
zubringen. Es ſei vereinbart worden, daß für
ihre Bemühungen ein Honorar von 32 000 er
halten ſolle, mit deſſen Hilfe ihrem Gatten eine
Rechtsanmwaltskanzlei eingerichtet werden ſollte. Nach
dem Freiſpruch von Hugo Stinnes habe ſie 15 000
Mark erhalten. Sie klagt nun auf Zahlung der reſt
lichen 17 000 Mk.

Die Klägerin m nicht mehr und nicht
weniger, als daß die Rechtsanwälte Alsberg und
Gollnick es auf eine ſtrafbare C des Ge
richts abgeſehen hätten. Es iſt bisher nichts davon
bekanntgeworden, daß die Rechtsanwälte Alsberg und

ins Werk t worden ſein könne. Andererſeits
ſind die Belaſtungsmomente nach wie vor ſehr ſtark.

Gollnick gegen dieſe Behauptung auf dem Wege der
Beleidigungsklage vorgegangen wären.



wie Herbxtmarkt efwäet von 6. September

Vereins-Kalender

Halle
SAJ. eſamiqrpare Die fürSonnabend angeſ ahrt findetnicht ſtatt. Alle o nnen und

Genoſſen treffen ſich Sonntag 6 Uhr
am Ranniſchen Vlatz zur Fahrtnach Oberthau. 50 Pfg. ſind mit-
zubringen. Seid zahlreich und
vünktlich.

Jung- u. Reſtfalben. Sonn
W 8s Uhr Hallmarkt zurTagesfahrt nach er Teufelsküche.
Wenn möglich 10 Pfg. mitbringen.
h eines jeden Falken iſtrli

Aus dem Bezirk
Sonnabend,

en 5. September,Nachtfahrt nahen Treffpunkt
5.30 Uhr am Jugendheim. Alles
pünktlich erſcheinen. Decken nicht
vergeſſen.

SonnKötzſchan Schlade abend,
den 5. September. 20 Uhr. im Gaſt
bof Otto Mögling (Schladebach Mit
altederverſammlung. Parteiſekretär
Kämpf (Merſeburg) ſpricht über die
wirtſchaftliche und volitiſche Lage.
Gäſte können eingeführt werden.

Sonnabend. den 5.Schönewal Septemb., 20 Uhr,
im Lokal Gieſche öffentl. Verſamm-
lung. Ref. Reichstagsadg. Peters.
Herzberg (Elſter). Sonntag, den

6. September.
20 Uhr, im Lokal Moritz erweiterte
Mitaliederverſammlung. Referent
Reichstagsabg. Peters.

Kinderfreunde.Merſeburg. Falken treffen i
Fort ber ſchönem Wetter um

Ubr am Herzog Chriſtian zurbrt ins Creypauer Waldchen. Ein
riel Reisſuppe und Brot für den

ganzen Tag iſt mitzubringen.
geſchirr und Becher nicht vergeſſen.

Arbeiter-WohlfahrtMerſeburg. Mittwoch. 9. Septbr.
20 Uhr, beginnen wieder die Näb
ſtunden im Jugendheim HerzogChriſtian“. Sers
DobraWeinberge. S tbr.,
20 Uhr, erweiterte Mitgliederver-
ſammlung mit Gäſten Thema:
Bankkrach und Volksentſcherd. Ref.
Parteiſekretär Fraenkel (Torgau'.

von
Walter König

t Tann nSperzi eschäft
lrößte l in allen Tabaktabrikaten
Grobe Klausstr. 30 Ecke Oleariusstr.)
4156 Telefon 55620.

n Werner
Rathausstr. 14 (gegenüd. de Spa hase)

3,00- k. Zähne u
Für 3,00 Mk. verard. ich als Front-
zähne solehe mit platt. Goldstift

(Ia Fabrikat)
10 Iahre Garantie aut Zahnersatz

Natärlich (22 kar. Gold)geprägte boldkropen bis 20 MK.

Brücken Zahnersatz)Kunstgebisse a. rostfr. Kruppstahl
Reparaturen (Sprung) v. 2 M. an
Umarbeiten schlechtsitz. Gebisse
billigst Eilige Reparaturen
innerhalb 2 Stunden Zahn- od.
Wurzelziehen mit örtlicher Be-
täubung 2 Mk. Zahngziehen bei Be-
stellung von Zahnersatz kostenlos.

Full en 2,00 3,00 Mk. usw.
Gol ungen von 10 MK. an

Spez.: Muskulatur- Gebisse
nach Prof. Gysi (unter Garantie fest-
sitzend, ohne den läst. Gummisauger)
Sprechzeit: 9 bis 1, 3 bis 7 Uhr.

familiendrucksachen
liefert ſchnell, ſauber und preisweri
Halleſche Druckerei Geſellſchaft
m. b. H.. Große Märkerſtraße

Achtung Haushrauen

Anerkannt erſtklaſſige
Qualitäten in handgeſchl.

Rupffedern, ungeschl. u. Daunen
kaufen Sie in der Niederlage

Schleliſches Bettfedernhaus

leisten. von 65,- anJetzt Oleariusstrafe 10. Sehr preiswert 39 Wezehtneh e a haben ErfolgWährend des Jahrmarktes verkaufe i 29 I. Weigler sow. alle and Möbelſämtliche Sorten Ganfeſedern 29 Halle (Saale) in grober Aaswahlzu Engrospreiſen. 4678 39 Leipzigerstr. 69 BRitzmannTheodor Janas, Glogau (Schles.)
Niederlage Halle, Oleariusſtraße 10.

Bekanntmachung.

Der Kreistagsabgeordnete Kurt
Heyne in BVockwitz iſt durch rechts
kräftiges Urteil des Amtsgerichts
Elſterwerda vom 6. Auguſt 1931 wegen
öffentlicher Beleidigung des Landwirts
Robert Schulze in Falkenberg zu einer
Geldſtrafe von 50,00 ſünfzig
Reichsmark, hilfsweiſe zu 10 zehn
Tagen Haft und zum Tragen der
Koſten des Verfahrens verurteilt
worden. Die vorſtehende Abſchrift
der Urteilsformel wird beglaubigt
Das Urteil iſt vollſtreckhax.
(L. S.) gez. Winn, Juſtizoberſekretär
als Urkundsbeamter der Geſ sſtelle

des Amtsgerichts. 4274

z gen 6. Soptember,
lich 8 15 Un Vereinswettkampf des Schwimm-

creldWasserballspiele

Staunen und Lachsalven bei dea eander Varieté- Weltstadt- Attraktion.
sonnadend und w.

Das ungekürateKoloeasl-Pro- Als Gsaet in grögramm. Kleine Preise 0.50 kuropamelsterbis 2.00. Kinder 0, 30-1., 00 Mk. ß ſt 9 Rolle vonZoologischer Garten. tn t ede ahel venenden
Sonntag, den 6. September, Gewöhnliche Eintrittspreise
nachm. 4 und abends 7 Uhr Erwachs. 10 Pfg., Kinder
K. onzeer te sollten es doch nun endlichFje wissen, daß Sie Ihre Anzeigen Mussen

auch im Volksblatt aufgeben eIhaha Saal Dieustag, 8. Sept. 20

Experimental- Abend

Gedankenübertragung, Toele-
vision, Kriminal-Telepathie

Karten bei Heinrich Hothan
und an der Kasse. 4279

R dert zndeimt. inntitin
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
öchreberſchlöpchen

Inhaber: A. Leuschner
Am Galgenberg 3 Tel. 290 42
kmpiehlensw. Familien-Verkehrslokal

Jeden Sonntag:
Konzert und Tanz

Eintritt frei!
Bangestegeldahs u. mrol Spielplat.

en kuohaun

Die Zeiten sind schwer

en eDarum ist es von größter Wichtigkeit,
hnen mitzuteilen, daß es mir gelun-
gen ist, einige Hundert guter

lenzola-lcutsprecher
zu billigsten Preisen zu erwerben
Bitte nufzen Sie diese einmwälige
Gelegenheit und kaufen Sie noch
heute zu diesen billigen Preisen:

feeh

Neae okonzentr.
zur Porbeug. geg.

fri Alterserſcheinung

empfiehlt 4268
t EdelkosthausONZerrköcisann

Moedeſ 12

Modoell 8

Nachm. und abends am StadtbadLonr et a T an Ruf 237 is

nan
et eed Sonoabend un v jetzt Mk. 24.50 jetzt Mk. 27. 50 jetzt Mk. 30.50abds. der beliebte efamiſien und Tanz- Durch gonstigen 2e en Händler erhalten Rabattver aned

Wo ist Bewrieb ne JHeiderose H. Schiadler

r Bee 2Jed. Mittw., Sonn- hadend u. Sonnteg Große Aus wohl

nor
deutschen Lumpen Halle, Geiststraße 41 fernrof 345392 Wolle, 5

Zeitungen kauft

A. Vode jr.
Gr. Klausſtraße

z Sie
29 können sich

Auch

Staunen di Brennholz

Nöbel u. r 7 er39 einen Hauptstelle- Rathausstraße 5*. Sein 10 20 end ſei Hahn eſſeriert
29 Chaisel., neu 25.- an preiswertZweigstellen in allen Stadtteilen. Sofas vos 36 an Louls Kuckeh39 o V Kächen von 35,- an G. m. d. H.kür Stähle von 2,- an kewer

gpeisez. neu v. 260,-an Bugenhagenſtraße 13
Tel. 25564.29 ;chlafz. von an29 de 39 SPARST DU SicHER Jena von 150. be39

3 aus Ihrem Stoff

Die Sparkasse der Halles Pausfran t die
Vertikows v. 45.- an
schränke von 25,- an

Ankleide- Schränke

Neue entzöckende NMuster

Arnold Troitzsch
Große Ulrichstraße Halle

ßter Ausweahl!
328 Pfo. an

Sie bitte Musterkatten

Ad weure täglich 20 Vhr

Emil Reimers
komiſche Tatlachen

und die weltberüähmten

Jeden Mittwoch Sonder-
Abend bis 4 Vhr

31 Uhr. Bei 50 Pfg. Eintritt
volles Programm.

Kinder ohne Begleitung Erwachs.
keinen Zutritt. 4210

schrägüder von ehemaligen Bad Henragecry

empfiehlt sich dem geehrten
Publikum von Halle u. Uwmgebgng

zur gofl. Benutanog.

Erreichbar über Trotha nach et
einstündigem herrlichen
gange über Elektr.-Werk,
gelände, Trompeterfelsen b. Lettin

an der Saale entlang.
mit der

Linie Halle-- Wettin oder Halle--
Brucke über Lettin. 4273

Max Sohrader v Frau

Dr. med. M. Böttger

Hautarzt
Martinsberg 2, part.

Sprechstaunden 11 bis l, 5 bis 7
Tel. 293 82 4158

C. M. REMAROV
Der en rüd!

Frontkameraden,
der Heimat wiedergegeben, suchen

den neuen e ins Leben
cettaaes 7,50 I. er 500 B.

Das Werk ist die Fort-
setzung des bekannten
Kriegsromansv. Remarque
im Westen nients Heues

Volksbiutt- Buchhandlung
Halle a. S.. Gr. Ulrichstraße 27.

luise Podolskl, Leiguiger Str. 72
in. E. in Unſichtbar! Billigſt!

Die Kapitalarmut Deutschiands zwingt zur
Sparsamkeit. Jede auch nur vorübergehend
nicht gebrauchte Reichsmark sollte deshalb

29/39 29 39 29
am St inweg.

e

Falkenberg und Vebigaunur Hauerzt. I
leidung Herren Artikel

rle- KleidungWeoig geayiene zinstragend bei der Stadtsparkasse belegt BeM c werden.arken- Spareiniagen helfen uns, unsere Wirtschaftaus eigener Kraft in Gang zu halten, ver-
meiden Auslandsanleihen und führen damitKlaviere

An der Fisenbahn linie

o ORSCILAMMBABDERMaercer 4C0.

gegr vor 99 Jahr. Keine Familie ohne Sparbuch!
Waisendamzing 1 usw. von 200 Mk. an. Proapekt
am Franckeplatz dareh die BRadeverwaltung.

Jan Tiehenwerda
nag deburg Kohl fortvilligst zur Unabhängigkeit.Kagt Das modernste Heilbad Mitteldeutsohlands für Rheumsa,Dem Vorwöärtsstrebenden helfen Rücklagen Gicht, Ischias. Nerven- und Frauenkrankheiten im ſchönenPianohaus in Zeiten des Bedartes zum Ziel. Deshaib: Elstertal. 1930-31 technisch vollkommen nen eingerichtet.
sowie sämtliche med,

Bäder. Pauschalkuren: 28 Tage einschlieblich erst
klassiger Verpflegung, Bäder, Unterkunft und Arzthonorar

und Angkunft
Telephon 451

235 s

I

z e
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Staubteilchen und

Her III rJſſustrierte, unterſioſtende und satirischie Beiſoge

Die Nacht in der Heide en
Da iſt Bicht!“ ſagte einer von uns. Wir hatten uns in der

eibe rrt. Wie wir nachher feſtſtellten, liefen wir den ganzenKen buchſtäblich im Kreiſe erlae S e n tane
Frühmorgens waren wir zu einer zweitägigen Heidewanderunaufgebrochen. Stundenlan gingen wie r ä Stneme ſchönen

Diner der ſich gegen Mittag immer mehr zu verſchleiern be
inn. Nun trieb Sturm die grauen Schneewolken nach Weſten.
or einer Stunde hatte es angefangen zu ſchneien. Zuerſt dünn

und mit großen Flocken, die luſtig durch die Luft kanzten und
wirbelten und am Boden raſch rgingen. Dann aber krieb derWind uns immer dichter die Shneenſrber ins Geſicht. Jmmer
v wurde das Schneetreiben.

lötzlich war es Nacht. e ſag Finſternis. Auf unſeren
vodenmänteln hing der Schnee als eine drückende, feuchte Laſt.
Ueber uns ſpürten wir die jagenden Wolken, die ſich immer mehr
über die endloſe Heide auszuſchütten begannen.

Wir hatten den verloren, als plöblig das Licht durch den
nee vor unſeren Augen auftau te. it müden, ſchweren

Schritten marſchierten wir nun allen vier durch den fußhohen
Schnee. Dem Licht entgegen. „Eine Kette Beſcherung! Hätten
wir doch wenigſtens die Brettl mitgenommen!“ ſagte der Jüngſte
von uns, den der verunglückte Ausflug nervös und ängſtlich ge
mat

s Licht kam näher. Zuletzt ſtanden wir vor einer einſamen,
armſeligen Heidekate. Jch riß am Tor. Wütendes Hundegebell
war die Antwort. Wir warteten. Jmmer noch raſte der Wind
in heftigen Stößen über die flache, ſchutzloſe Heide und der Schnee
fiel, als wollte er alles unter ſeiner weißen Decke begraben.

Endlich kamen von drinnen her ſchlürfende Schritte. Ein
Riegel wurde zurückgeworfen. Dann ſahen wir beim Schein einer
kleinen Laterne den Kopf eines alten, bärtigen Mannes. Eigent-
lich mußte er uns ſchon anſehen, was wir ſuchten: einen Unter
ſchlupf vor Schnee und Wind ein Dach m ſchlafen. Wir
waren entſetzlich müde, hungrig und Ja ir baten um eine
Unterkunft. Der Alte hob als Antwort die Laterne und leuchtete
über unſere Köpfe, als wollte er uns einer Muſterung unterziehen.
Aber er ſchwieg und machte nur eine Bewegung: wir ſollten ihm
folgen

chts vom Hauſe lag eine kleine Werkſtatt; aus ihren Fenſtern
kam das Licht, das uns den Weg hierher gewieſen hatte. Jm

ſe ſelbſt war alles dunkel. Der Alte ging uns voraus und
ete die Tür, und nun kam das Merkwürdige und Seltſame

eſer Nacht, das wir nie Jerge werden:
Aus der Finſternis ins Licht tretend,

Schreinerwerkſtatt mit nackten, weißgetünchten Wänden, an denen
Geräte und Werkzeuge hingen. g der Mitte aber ſtand auf einer
Hobelbank ein glatter, blanker Sarg aus rohem Holz. Und als
wir uns wie unter einem Zwang umwandten, fanden wir in der
Ecke gleich hinter der Tür den Leichnam einer alten Frau.

Auf alles waren wir gefaßt nicht aber auf dies.
BvBeinahe achtlos war der kleine, ausgezehrte Leib der Toten

Kuf ein Laken mitten ins Stroh gebettet. Das Laken hüllte ihn

ſahen wir eine kleine

ein, und wir ſahen nur den Kopf, der, ſo ſchien es, beinahe vor-
wurfsvoll mit halb zugeklappten Augen auf uns ſtarrte. Das
Kinn war mit einem Tuche feſtgebunden.

Wir blickten den alten Schreiner fragend an. Der zuckte die
Achſeln: „Hab' keinen anderen Platz für euch“, ſagte er mit der
Kargheit des niederſächſiſchen Bauern. Er ſtand ſchon wieder
beim Sarg und ſchraubte Beſchläge ins Holz, noch ehe wir die
Ruckſäcke abgeworfen hatten.

Später ſchien er ſich zu beſinnen. Er ging hinaus und brachte
Stroh, viel Stroh, räumte Geräte beiſeite und breitete das Stroh
2 dem Erdboden aus. Draußen wirbelte noch immer der Schnee,
und der Wind pfiff um das Haus, als wollte er es zerbrechen.

Wir zogen die Eßvorräte aus unſeren Ruckſäcken. Aber keiner
aß etwas. Aller Augenblicke ſahen wir verlegen nach der Toten,
e mit net unſagbar troſtloſen Gebärde die Hände auf der Bruſt
gekreuzt hielt.

Die Stunden zogen vorüber. Wir hatten unſere Sachen neben
den eiſernen Ofen zum Trocknen aufgehängt und gingen daran,uns auf dem Stro ein Nachtlager herzurichten. Endlich, um

Mitternacht, hatte der Alte ſeine Arbeit beendet. Wir halfen ihm,
den Sarg auf die Erde ſtellen, und betteten die Tote ſanft hinein.

Der Schreiner ſetzte ſich für einen Augenblick müde auf den
Schemel. Als wir fragten, erzählte er ung ohne Einleitung die
Geſchichte der Toten, den Lebensweg einer armen Frau, die nun
hier für immer ausruhte. Die Geſchichte eines jener von Not
und Mühſal getränkten Schickſale, wie ſie von den Menſchen der
kleinen, armſeligen Heidedörfer ohne Murren von Jugend an er-
tragen werden.

Dann ſchlürfte er ohne u hinaus. Wir fanden keinen
Schlaf. Einer von uns ſtand auf und riß die Fenſter weit auf,
daß die kriſtallklare Luft der Winternacht kühl hereinſtrömte. Wir
löſchten das Licht und ſprachen noch leiſe miteinander, beinahe
flüſternd, als könnten wir ſonſt die Ruhe der Toten ſtören.
Draußen tobten noch immer Wind und Schnee über die Heide.

„Wo wären wir jetzt, wenn wir das Licht nicht geſehen hätten
ſagte einer. „Und iſt es nicht ſeltſam, daß gerade dieſes Licht,
das einer ſo traurigen Verrichtung diente, uns gerettet und vor
einer furchtbaren Nacht bewahrt hat?“

Nach Stunden kurzen und unruhigen Schlummers ſtanden wir
auf. Kaum daß der erſte trübe Schein der Dämmerung durch die
Fenſter hereinkroch. Als wir gingen, ſtand im Oſten die Morgen
röte der aufgehenden Sonne. Wie mit einem weißen Tuche bedeckt

lag die Heide vor unſeren Blicken Sturm und Nacht waren wie
ein dunkler Spik zerxonnen, zerſchmolzen in der Helligkeit des
Wintermorgens

Das Erlebnis der Nacht aber lag noch lange auf unſeren Ge
ſichtern, und als wir gegen Mittag auf einer Lichtung raſteten,
rief Magnus plötzlich: „Hört ihr?“

Wir lauſchten von fern her trug der Wind die armſelige
Stimme einer Glocke an unſere Ohren. „Das Begräbnis.
ſagte Lothar, und wir ſahen dorthin, wo ſich am Horizont ein paar
kleine Häuſer mühſam, zu einem Dorfe vereinigten.

Der Sandmann kommt
Wenn nach vollbrachtem Tagewerk die Glieder müde und ſchwer

werden, fangen wir an, uns in den Augen zu reiben. „Der Sand-
mann kommt!“ ſagen dann die Mütter zu den Kindern, die noch
immer nicht ins Bett wollen. Und wir ſelber ſpüren es deutlich,
d a Augen trocken und mit feinen Staubkörnchen erfüllt
ſind. oher kommt das?Daß S Sand in den Augen haben, fühlen wir. Woher er
kommt, iſt leicht einzuſehen. Die ugenlinſe iſt wie alle eerre
Körperteile immerwährend der Umwelt ausgeſetzt. Und eine
leichte Feuchtigkeitsſchicht ſie überzieht, bleiben an ihr zahlreiche

t aſern hängen, S dem I neit Veranlaſſung geben, über die Augenlintaubteil hekunterzüwiſchen. Die Tränendrüſen des Au t
ſorgen dafür, daß dieſe feinen Fremdkörper in die Ecke gewi
werden, wo ſie ſich anſammeln. Wenn wir nun ermüden, wen n
alle Organtätigkeiten und Lebensfunktionen ſtark herab i
wenigſten iſt das merklich bei der Atmung, die im S S ſaß
ungemindert anhält. Aber der Geſamtſtoffwechſel, beſonders der
Gasſtoffwechſel, wird ſtark eingeſchränkt; die Ausatmung von

„Hängende“ Gärten
über Neuyorks
Wolkenkratzer

Zukunftsbild von Rockefellers
grandioſem Projekt.

Den Glanzpunkt von Neuyorks
Radioſtadt ſollen ſog. „hängende“
Gärten auf den Dächern der rie-
ſigen Wolkenkratzer bilden, die
John Rockefeller jun. zu bauen
beabſichtigt. Hecken, Blumenbeete,
hohe exotiſche Bäume und ſogar
Springbrunnen ſollen in einer
Höhe von 100 Meter angelegt

werden.

Kohlenſäure wird viel geringer, während namentlich das Gehirn
um Neuaufbau der in der Lebengtätigkeit ſtark verbrauchten
irnzellen viel Sauerſtoff verbraucht. r Blutkreislauf wird

verlangſamt, nur das 277 erhält einen Blutüberſchuß. Alle
Drüſen vermindern ihre Tätigkeit und die Tränendrüſen ſtellen
ſie während des Schlafes ganz ein. Die allmähliche Ueberleitung
vom friſchen Wachzuſtande zum Schlaf, die in der Ermüdung
kundgibt, vollzieht auch die geſchilderten Veränderungen allmäh-
lich, und deshalb merken wir, daß die Augenlider trocken werden,
„daß der Sandmann kommt“. Reiben wir des Morgens die
Augen, ſo finden wir den Staub zu kleinen Körnchen zuſammen-
i in unſeren Augenwinkeln. Das ſind die Urſachen für das

ärchen vom Sandmann.
Wie übrigens die Tränendrüſen, ſo ſtellen auch die Speichel-

drüſen im Schlaf ihre Tätigkeit ein. Dadurch entſteht auch ein
Gefühl der Trockenheit im Munde, das mitunter im Schlaf fühl-
bar wird und zu Schmeckbewegungen des Mundes und der Zunge
führt. Nicht ſelten haben wir in ſolchen Fällen dann Träume, die
ſich auf dieſe Dinge beziehen. So gaukelt ſich im Traum mancher
arme Teufel koſtenlos das Trugbild vor, daß er ſich an ſchönen
Dingen einmal gehörig ſatt ißt,

Einmal kamen zwei gelehrte Ausländer, ein Arzt und ein
Aſtronom, in r Geſchäften nach Rußland und wurden von der

bei einem Bauer einkehren.
Der beobachtete, wie die Bauersfrau einen Brei um

ſein!“
Aber nein! Die Bauersleute aßen den Brei ſelbſt bis zum

„Gehen wir raſch in den Hof!“ ſagte der Arzt zum Aſtronomir: So viele ſie dort S der 8 x
ute n
Der Arzt und der Aſtronom gingen in den Hof und legtendort auf Str unter freiem Himmel vo ſtch

ſagte zu den Fremden: Vielleicht übernachten Sie doch lieber
in der Stube? Es wird in der Nacht einen Regen
dieſer und jener Stern deuten auf klares tter.“

Der Bauer ging in die Stube zurück, riegelte die Tür ab und

In der Nacht begann es heftig zu regnen. Die Fremden drehten ſich im Hofe herum, ſuchten ein Verſtec klopften ſchließlich

alen einen feſten Schlaf, ſie hörten nicht das Klopfen, oder
atten ſie ſich verſtellt, wer kann das ſagen.

„Niemand öffnet“, ſagte der Arzt.
ſchon alle tot!“

t de of und fragte dieFremden: „Wie haben Sie die Nacht verbracht? Sind Sie nicht
naß geworden?“

nom. „Aber wollen Sie uns aufklären, woher wußten Sie, daß
es einen Regen geben wird?“

einem Regen zuſammenkauert“, antwortete der Bauer.
„Wollen Sie uns noch ſagen“, fragte der Arzt: „eſſen Sie

„Täglich!“
„Täglich!“ antwortete der Bauer.

„Doch, wir haben ſchon manchmal Bauchſchmerzen“, meinte
gelaſſen der Bauer. „Aber wir legen uns mit dem Bauch auf

bis alles vorübergeht.“
Da ſagte der Arzt zum Aſtronom:

zu ſuchen, wenn hier jeder Ofen ein Arzt und jedes Schwein ein
Aſtronom iſt!“

Beim Puppendoktor.
Eine Woche ſpäter

will ſie die reparierte Puppe abholen.
„Welche war es denn?“ fragte der Puppendoktor und zeigt auf

Ratlos ſtarrt Anny darauf:
„Jch weiß nicht. Sie hörte auf den Namen Franziska.“ K. M.

„Meine Frau lernt jetzt Klavier ſpielen und meine Tochter Violine.
„Donnerwetter, und was lernſt du denn da?“

Gipfel der Unterwürfigkeit.
Die Königin Anna von England fragte einen Höfling: „Wie ſpät

„So ſpät Majeſtät befehlen“, dienerte er. fh.
Der neugierige Touriſt.

„Dös macht halt die ſchöne Ausſicht, da ſchaun's den ganz'n Tag
und freſſ'n lieber nix!“

Doktor, die Medizin für Edith iſt ſchon alle.“
„Wie iſt das möglich? Sie ſollte doch täglich nur einen Eßlöeffel

„Um das Kind zu veranlaſſen, die Medizin zu ſchlucken, habe ich
auch täglich einen Löffel nehmen müſſen. H. St.

Eine füdruſſiſche Volkserzählung

angebrochenen Nacht auf dem Lande überraſcht. Sie mußten alſo

rührte; er ſtaunte und dachte: „Das wird wohl für die Schweine

letzten Reſt auf und ſchleckten noch die Löffel ab.

acht ſierken tube ſind, alle werden noch

Vor dem S infeng hen trat der Bauer aus der Stube und

Nein, wir bleiben hier! Es wird auch keinen Regen geben;

verkroch ſich mit den Seinen auf dem Ofen.

an die Tür und an die Fenſter. Aber die Bauersleute drinnen

„Nicht anders, ſie ſind

Früh am Morgen trat der Bauer in den

„Wir ſind bis auf die Haut naß geworden“, geſtand der Aſtro

„Jch habe ein Schwein da, das ſich immer zwei Stunden vor

täglich ſo einen Brei wie geſtern?“

„Und haben Sie keine Schmerzen?“ fragte weiter der Arzt.

den Ofen und die heißen Ziegelſteine durchwärmen die Gedärme,

„Fahren wir in unſer Land zurück! Was haben wir hier noch

Und ſie reiſten ſchleunigſt ab.

Anny bringt ihre Puppe zum Puppendoktor.

einen Haufen geheilter Patienten.

Auch eine Kunſt.

„Leiden, ohne zu klagen.“

iſt es?“

„Sagen Sie, die Kühe in dieſer Gegend ſind aber verdammt mager:“

Der zärtliche Vater.

nehmen.“

Spanien wählt Miß Republit

S e eS e e S cmee

Die neuerwählte Miß Republik (Mitte) bringt e in Hoch auf den
ſpaniſchen Wein aus.

Auch in der ſpaniſchen Republik werden Schönheitsköniginnen noch
gewählt. Sie erhalten jedoch keine Krone, ſondern eine Jako bi

nermütze und den Ehrentitel „Miß Republik



Fin distinguierter Ausländer
Von A. Neratou

Der junge Schauſpieler Fedja hatte eine Tante, die ſich im
Ausland aufhielt. Volle ſechs Jahre erhielt er von ihr keinen Brief,
kein Schreiben, keine Nachricht. Eines ſchönen Tages kam uner-
wartet wie ein Blitz aus heiterem Himmel ein mächtiges Paket für
Fedja an. Der Jnhalt beſtand aus einem Ueberrock und einem
weichen Hut. Der Ueberrock war nach der neueſten Mode: eng in
der Taille, mit wattierten Schultern und mit einem Riegel im
Rücken. Der Hut war breitkrempig und von mausgrauer Farbe.
Als Fedja Rock und Hut anlegte und vor den verſtaubten
Spiegel des Speiſezimmers trat prallte er zurück. Er erblickte
einen lächelnden jungen Mann, der ſeiner ganzen Erſcheinung nach
unzweifelhaft ein diſtinguierter Ausländer war. Solche Leute ſieht
man ſonſt nur in ausländiſchen Filmen, oder wenn man ihrer
innerhalb Rußlands anſichtig wird, ſo handelt es ſich ausſchließlich
um Jnduſtrielle, die ſich um eine große Konzeſſion bewerben.

Nachdem ſich Fedja von ſeinem Erſtaunen einigermaßen erholt
hatte, beſchloß er auszugehen. Elaſtiſchen Schrittes begab er ſich
auf den Korſo. Mit einem Wonnegefühl fing er bewundernde Be
merkungen der Vorübergehenden auf. Vergeſſen waren die Miſeren
des täglichen Lebens, die unbezahlten Rechnungen und die läſtigen
Proben. Aus einem in der Nähe gelegenen Reſtaurant drangen
die Klänge eines ſchmiſſigen Foxtrott.

Jn beſter Laune betrat Fedja ein Herrenmodegeſchäft. Der
Chef und zwei Kommis eilten dem diſtinguierten Ausländer ent
gegen. Ein beleidigter Käufer, dem man keine Beachtung mehr
ſchenkte, verließ brummend den Laden. Fortan ſtand Fedja im
Mittelpunkte des Jntereſſes des Chefs, der Kommis und der drei
Verkäuferinnen.

„Krägen, Krägen,“ radebrechte „der diſtinguierte Ausländer“
und machte dabei mit dem Finger eine kfreiſende Bewegung um
den Hals.

Alsbald türmten ſich Berge von Kragen auf dem Verkaufstiſche.
Sogar die Frau des Chefs kam aus einem rückwärts gelegenen
Zimmer und brachte noch eine Schachtel mit Kragen.

Fedja betrachtete lange und eingehend die Ware. Sieben
Augenpaare verfolgten aufmerkſam und geſpannt jede ſeiner Be
wegungen.

„-„Nee!“ ſagte der Käufer endlich. „Nix gut Krägen! Jn
Europa nicht tragen ſo was! Dort Krägen labradoniert!“

Den letzten Satz verſtand Fedja ſelbſt nicht. Der Chef jedoch
ſagte entſchuldigend: „Aber, mein Herr, ſehen Sie doch! Welch eine
Ware! Geradezu herrlich!“

Die dicke Verkäuferin, die vor lauter Anſtrengung ſchwigtzte,
bemühte ſich, gebrochen zu ſprechen, weil ſie glaubte, daß ſie auf
dieſe Weiſe eher verſtanden werde: „No money! Pas d'argent!
Kein Geld! Wir armes Land!“

Lange ging Fedja in den Straßen Moskaus ſpazieren. Er
betrat zahlreiche Läden, photographiſche Ateliers und ließ ſich in
Grammophongeſchäften die neueſten Platten vorſpielen. Schließlich
kaufte er mit großartigen Gebärden in einer Apotheke ein Aſpirin
pulver.

Gegen Abend war er müde und hungrig und ſtieg in die Tram
bahn, um nach Hauſe zu fahren.

Kaum hatte er den Waggon betreten, als er geradezu Furore
machte. Mit größtem Jntereſſe beobachteten ſämtliche Paſſagiere,
wie Fedſa einen Fahrſchein löſte. „Acht Pfennig!“ ſchrie ein
Studen der zeigen wollte, daß er deutſch verſtehe. Andere, weniger
gebildete, hoben der Reihe nach die Finger ihrer Hände und zählten
dabei laut bis acht. Jm Waggon herrſchte grenzenloſe Aufregung.
Einer erzählte dem neben ihm Sitzenden, ſein Schwager wäre ſeiner
zeit in Deutſchland in Kriegsgefangenſchaft geweſen und hätte dort
gelernt, wie man Frankfurter Würſtchen macht.

Da plötzlich ſchallte mitten durch die Atmoſphäre der guten
internationalen Beziehungen eine mächtige vereinzelte Stimme.

„Fedja!“ rief fröhlich der Schauſpieler Butilkin und klopfte ihm
auf die Schulter. „Du biſt ja angezogen wie Lord Brummell!“

Ein bleiernes Schweigen trat ein. Sogar die Schaffnerin blieb
wie verſteinert ſtehen und vergaß, einem Paſſagier den Reſt heraus-
zugeben.

„Jch nix ruſſiſch verſtehen,“ murmelte Fedja erbleichend. Der
Schreck war ihm in die Glieder gefahren, und er klapperte mit den
Zähnen. „Jch wirklich nicht verſtehen!“

Butilkin ſchüttelte ſich vor Lachen. „Na, Fedja, dich hat wohl
das Schaf- gebiſſen! Wie kann bloß ein vernünftiger Menſch dorthin
gehen, wo einem Schafe beißen?“

Mit dieſen Worten riß Butilkin ſeinem Freunde den Hut vom
Kopfe.

richtig erfreut, in ganz kurzer

Alle waren ſtarr vor Erſtaunen.
„Was ſoll das?“ rief endlich einer. „Sie ſind wohl toll ge

worden! Einem diſtinguierten Ausländer reißt er den Hut vom
Kopf! Wo bleibt denn die Jntelligenz?“

„Eine wahre Affenſchandel“ ſchrien andere. „Was werden die
Deutſchen von uns denken? Da kommt ſo'n feiner Mann zu uns,
und Sie benehmen ſich wie ein Rüpel!“

Butilkin war wie vom Donner gerührt. Es konnte kein Zweifel
darüber beſtehen, daß der vornehme Fremde kein anderer als Fedſa
war, zumal da er eine Hoſe Butilkins trug, die er ihm eine Woche
früher geliehen hatte.

Wie alles in dieſer Welt iſt auch das „Sichfinden“ für die
Lebensgemeinſchaft der Ehe organiſiert. Es gibt eine ganze Reihe
von Organiſationen, die ſich darum bemühen, ihren Mitgliedern
eeignete Gatten oder Gattinnen zu verſchaffen. ſt alle arbeitenſe mit „Liſten“, Herren- und Damenliſten, die in regelmäßigen Ab

ſtänden den Heiratsluſtigen zugehen. „Unſere regelmäßig erſcheinen
den Liſten bringen jedesmal eine neue reichhaltige Auswahl von
Ehegeſuchen mit Angaben über Perſon, Charakter und Vermögen,
ſo daß ein jeder, der heiraten will, in unſeren Liſten den ihm zu
ſagenden Ehekameraden finden muß,“ heißt es in dem Proſpekt einer
dieſer Organiſationen. Wer Sie? „Zahlreiche Anerkennungs
ſchreiben bezeugen es: „Jhre Art der Vermittlung gefällt mir über
aus und habe ich die Hoffnung, durch Sie zum Ziele zu kommen,nachdem ſchon verſchiedene Verſuche hen ſind,“ ſchreibt ein

Pfarrer, der offenbar hier den letzten Verſuch macht. „Jch bin auf
it eine große Anzahl Angebote

erhalten zu haben, darunter mir eine Dame ganz beſonders zuſagte
und es beſtimmt zu einer baldigen Eheſchließung kommen wird!“
ſchreibt ein „ſelbſtändiger Kaufmann aus Berlin öneberg“, r
in nicht ganz einwandfreiem Deutſch, aber es kommt offenſichtlich
von Herzen.

Auch an ermunterndem Zuſpruch laſſen die Liſten es nicht
fehlen. Oben oder unten auf jeder Seite ſteht ein ger oder eine
Mahnung, die dem Sichfinden dienlich ſein können. „Das Glück iſt
die Liebe, die Lieb' iſt das Glück. Jch hab' es geſagt und nehm's
nicht zurück. „Porto zur Weiterleitung von Briefen immer nur
loſe beilegen!“ „Krone des Lebens, Glück ohne Ruh', Liebe biſt
du!“ „Zögern Sie keine Minute und ſenden Sie uns den An
meldeſchein noch heute zu!“ „Es gibt kein Glück durch die Liebe
als in der Ehe.“

Die Damen werden her von den Herren regiſtriert. Die
Einheiraten werden geſondert aufgeführt. Man macht konkrete An
aben, denn man iſt unter ſich und braucht nichts verheimlichen.
s fällt ſchon etwas aus dem Rahmen, wenn eine heiratsluſtige

Dame die unkontrollierbare Bemerkung nicht unterdrücken kann, ſie
ſei „der Sonnenſchein“ in ihrem Elternhauſe. Meiſt bleibt man
ſachlich auch bei der Charakterangabe ſowohl bei der eigenen wie
bei der Ausmalung deſſen, den man fucht. In der Regel iſt man
„gebildet“ oder „mit Herzensbildung“, manchmal auch zumal die
Damen wirtſchaftlich und muſikaliſch“, eventuell auch „mit Sinn
für alles Schöne“. Selbſtverſtändlich erſehnt man eine „harmoniſche
Ehe“. Aber damit iſt die Kennzeich des ſeeliſchen Tatbeſtandes
meiſt auch ſchon erſchöpft. Detaillierter iſt dann die Angabe der
äußeren Merkmale. Die Damen, wenigſtens ſoweit ſie über 25 ſind,
ſehen faſt durchweg „bedeutend jünger“ aus oder ſind „von jugend
licher Erſcheinung. Sonſt die üblichen Angaben: die Größe in
Zentimeter, die Farbe der Augen und des Haares, die Schlankheit
oder die Vollſchlankheit. Sehr häufig wird auch die Maximalgröße
des Zukünftigen angegeben: eine oſtfrieſiſche Haustochter, 1,50 Meter
groß, hat in ſtiller Stunde ausgerechnet, daß der Freier nicht
größer als 1,70 Meter ſein darf, und es ſteht zu beſürchten daß ſie
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Ludwig Tuagaillon, der unvergeßliche Schöpfer der

„Amazone“, hatte eines Tages die Porträtbüſte einer
Dame herzuſtellen, die er nicht gerade hinreißend fand. „Und können
Sie mir die Zuſicherung geben', fragte die Dame, „daß das Bild-
werk ähnlich wird? Mir liegt doch ſo viel daran, eine ſchöne Büſte
zu erhalten!“ Tuaillon warf einen unſchuldigen Blick auf den
unförmigen Buſen der Dame und erwiderte: „Daran kann ich leider
nichts machen. Das wäre Sache der Natur geweſen

„So 'n Lump!“ dachte Butilkin. Dann kam ihm pwoynch, wre
es immer zu ſein pflegt, ein genialer Einfall. Nicht umſonſt kannte
er Fedja innen und außen.

„Der Rock ſieht gut aus,“ ſagte Butilkin und befühlte mit den
den Stoff. „Nur wird er nicht lange halten! Denn der

Stoff beſteht zu 90 Proz. aus Papier.“
„Gelogeg,“ ſprudelte Fedſa mit reinſtem Moskaueratzent hervor. „Mindeſtens 45 Schafe haben die Wolle dazu

geliefert.“
Zu ſpät erkannte Fedja, daß er aus der Rolle gefallen war

„Huligan!“ ſchrie ein dicker Bürger. „Gemeinheit!“ Von allen
Seiten praſſelte eine Flut von Schimpfworten auf Fedja nieder.
„Hochſtaplerl Sie Niemand!

Geſenkten Hauptes ſuchte ſich der Entlarvte der Volkswut durch
die Flucht zu entziehen. Er ſtieg aus. Erregte Stimmen drangen
an ſein Ohr. Selbſt der Lauſejunge, der auf dem Trittbrett kauerte,
ſprang ab, um ihm noch einen Fußtritt zu verſetzen

Organisationen des Sichfindens
mit gezücktem ſtock entgegentreten wird. Eine vollſchlanke

remerin zu 1,65 Meter ſucht einen Partner nicht unter 1,65 Meter
und 500 Mark im Monat; eine ſechsundzwanzigjährige Haustochter,
1,72 Meter groß, wäre ſchon zufrieden, wenn der Mann wenigſten-
1,60 Meter groß wäre.

So kompliziert iſt das Leben.
Aber am komplizierteſten iſt es doch in Sachen des Geldes. Da

heißt es aufpaſſen, wenn man nicht fehlgreifen will. Eine ſchuldlo
geſchiedene Fünfundzwanzigerin aus dem Allgäu beſitzt 10 000 Mark,
zwei reizende Knaben und Möbel; daraufhin beanſprucht ſie, daß
der Geſuchte ideal denkt und in guter Levensſtellung iſt. Eine edel
ewachſene Kunſtgewerblerin, im Haushalte tüchtig, von ernſt-ßeuerem Wefen (auch das gibt es bietet 300 Mark monatlich

und ſpäter 50 000 Mark, wofür ſie einen „gediegenen Mann“ ver-
langt. Eine mecklenburgiſche Generalswitwe, bedeutend jünger aus-
ſehend, mit Penſion und re ſucht einen diſtinguierten Herrn,
der aber kein Mitgiftjäger ſein darf, ſondern im Gegenteil 8000 Mark
im Jahre verdienen ſoll. Und außerdem noch Neigungsehe.

Die Herren ſchreiben häufig: „Damen ohne Bubifopf bevorzugt.“
So ſind die Männer: die verſchiedenen Freundinnen vor und neben
der Ehe können den Bubikopf gar nicht keß genug haben, aber der
künftigen Gattin kann der Kaiſer-Wilhelm-Gedächtnis-Dutt nicht hoch
genug ragen. So ſind die Männer.

m übrigen: Vermögen erwünſcht, jedoch nicht Bedinguno.
Häufig iſt es aber bedingungslos erwünſcht. Ein älterer Apotheker
mit eigenen Erfindungen ſucht zur Ausbeutung dieſer Erfindungen
einige tauſend Mark in bar und eine Dame möglichſt ohne Bubikopf.
Ein Fabrikant im Anhaltiſchen ſucht eine Dame mit etwa 10 000 M.
und einem r Schwiegervater

Neben den alltäglichen Organiſationen gibt es auch ſolche, die
ſozuſagen überm Alltag ſtehen. Meiſt ſind ſie auf eine Reform einwen auf irgendeine Heilslehre, und ſuchen nun die Verbin-

nungen herzuſtellen zwiſchen den Anhängern. Faſt immer ſpielt
der Sternenglaube eine gewichtige Rolle, und deshalb iſt auch in den
Geſuchen ſehr h angegeben, unter welcher Konſtellation man
eboren iſt. „Jungfraugeborene Merkur“, „Sonne Widder
öwe“, „Horoſkop zum gegenſeitigen Austauſch vorhanden“ ſo

oder ähnlich heißt es da. Jm übrigen betont man das Seeliſche mehr
und benennt es mit den ausgefallenſten Vokabeln. Der Stil iſt
inniger als etwa der in den Heiratsannoncen der Zeitungen. „Mein
Glaube an das Gute im Menſchen iſt unerſchütterlich“, beginnt da
eine zweiunddreißigjährige Vegetarierin. Ein „Bewegungs- und
Empfindungs-Typ“ weiblichen Geſchlechts ſchreibt ausdrücklich „liebt
ſeeliſch“. „Wo lebſt Du, liebes Mädchen, komm, gib mir Deine
Hand leitet ein Erziehungsgehilfe, 1,60 Meter groß, ſein Gefuch
ein. Ein Direktor mit 26 000 Mark Jahreseinkommen möchte eine
Ehe ausgerechnet im Geiſte der Lehre Bo Yin Ra's führen. Ein
ſiebenundzwanzigjähriger „Myſtiker und Naturfreund“ mit beträcht
lichem Vermögen ſucht eine Lebensreformerin, die nur zwiſchen
19. Februar und 19. März, 20. April und 20. Mai, 23. Oktober und
21. November geboren ſein darf. Ein „Vegetarier und Lichtmenſch“,
im Elektrofach tätig, alſo in jeder Beziehung ein Lichtmenſch, möchte
mit einem blau-blonden Mädel ein Stück Heide beſiedeln. Ein junger
Lebensreformer ſucht „für ſein vollſtändig fertiges Neſtchen ein
braves Frauchen“. was vorausſichtlich eine etwas kitſchige Angelegen-
heit werden dürfte. Ein ſchuldlos geſchiedener Friſchköſtler ſucht eine
Ehekameradin; Siedlerin oder Reformverkäuferin bevorzugt, aber
nicht Bedingung. Jemand wünſcht eine vollſchlanke und blauäugige
Blondine kennenzulernen, die „dem Lichtgedanken huldigt“. Blond,
blauäugig und vollſchlank ſind überhaupt die drei gefragteſten
Attribuie. Die Seele allein tut es alſo auch in dieſen Bezirken nicht.
Und nicht zu vergeſſen: die älteren Damen ſehen auch hier bedeutend

jünger aus! Dr. Wilhelm Russo.

Rältselecke
Die Buchſtaben a a a a abeese

Füllrätſel Das Weinglas“. C

x KlIllIIIm mmununnnoop
prrrrss s s s t t tun r rſind ſo an Stelle der Punkte in die
Figur einzuordnen, daß die waagage
rechten Reihen Wörter ergeben, welche
bedeuten: 1. Kinderſpielzeug; 2. euro-
päiſche Republik; 3. Muſikinſtrument; 4 M
4. Aufſichtsbehörde; 5 Hausgeflügel;
6. Farbe 7. weiblicher Name 8 aroma-
tiſches Getränk; 9. europäiſcher Jnſel
bewohner; 10. Süßſpeiſe; 11 Kriem-
hilds Mutter; 12 Teil des Baumes;
13. Stadt in der Schweiz Die
mittelſte Senkrechte ergior dann einen
allbekannten lateiniſchen Trinkſpruch

gst.

T

Pyramidenrätſel

1. Konſonant; 2. Spiel
karte; 3. Brennſtoff; 4 Vogel;
5. weibl. Vorname; 6. Fluß
in Jndien. H. S.

Schäachbrett.
Die leeren Felder des Scha

bretts ſind ſo auszufüllen, da
waagerecht Wörter mit folgender
Bedeutung entſtehen: 1. Märtyrer
des Proletariats; 2. griechiſcher
Philoſoph; 3 Gemüſeknolle; 4.
Muſikſtück; 5. Baumfrucht; 6 arbeits
unfähiger Menſch; 7. a icher
Dichter; 8. Volksaufwiegler.
Die Diagonale von links oben nach
rechts unten nennt einen franzö
ſiſchen Philoſophen. R. Bl

Fünf Buchſtaben.
In jedem Brief ſteh ich mit „D“,
Ein Hafenort bin ich mit „B“. r.Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Bank; 5. Amur; 7.

Berlin; 8. Jnka; 10. Oaſe; 12. Darm; 14. Willi; 15. Aurin; 16. Pelle,
17. Ruine; 18. Baß; 21. Lore; 23. Bali; 25. Wagner; 26. Buer;27. le; 28. Tell. Senkrecht: 1. Blei; 2. Kuba; 3. Gerda; 4. Maler
5. Arno; 6. Roſe; 9. Keller; 11. Afrika 12. Dieb; 13. Mars;
19. Angel; 20. Senſe; 21. Laub; 22. Ewer; 23. Brot; 24. Jgel.

Diamanträtſel: 1. S; 2. Lob; 3. Bazar; 4. Jupiter:

m
Tr

5. Bombardon; 6. Sozialismus 7. Schmirgel; 8. Meiſter;9. Eimer; 10. Mur; 11. S.
Röſſelſprung: Es pocht der Mann auf ſeine Macht, DiFran Leblent ihrer Liſt. x dieſer S

er, meinet ihr, daß ſtärker iſt?
Geiſt und Materie: Gleim Leim.
Unterhaltung: Karten Garten.
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